
Prei» in «iga; 8 Rbl. jährlich, 4 Rbl. HMSHrUch.
2 Rbl. vierteljährlich, 76 Lop. sür 1 Monat?

Preis in» Haus geliefert: 10 Rbl. jährlich. 5 Rbl. halb-
jährlich. 2»/, Rbl. vierteljährlich, 1 Rbl. monatlich.

Prei» durch die Post: 10 Rbl. jährlich, b Rbl. halbjährlich,
2»,, Rbl. vierteljährlich, 1 Rbl. für 1 Monat.

Mit Feuilletou-Beilage „Für HauS und Familie".

1909.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und hohen Festtage.
Insertion »gebühr: 10 »ov. (für» Au»land 80 Щ.\

Reklameteil 25 »op. sfllr» Ausland 75Pf.), auf der ersten Seite 40 »op.
(für» Ausland 1 M 20 Pfg.) pro einspaltige Petitzeile oderderen Raum.

Die bi» 12 Uhr vormittag» abgegebenen Anzeigen finden noch
in der NachmittagSnummer Ausnahme.

Offizielles Organ der meisten Sportvereine Rigas.

Riga.

Sonnabend, 14. (27.) November.

Preis pro Exemplar 6 Kop.

RedMon: Gr. Schloßstr. Nr. 25, ITr.. Telephon Nr 500.

Expedition: Gr. Schloßstr. Nr. 2b, pari., Telephon Nr. £59.

Annahme von Abonnements und Jnseraien im Jnlande.

In B aus ke: Buchhandlung tk. Steperman.
m

Tobten: Buchhandlung I. Aumat.

9 Krauenbürg: A. A. Ringait.Wehisch.
m

Reval: Lluge u. Strdhm, Buchh. haps a Ii A. floppet
„

Ären»bürg: Theod. Lange.

m Dünaburg:Buchh.L.JoseS.Wilna:Buchh. E.TH.Lambeck.
m

El. Petersburg: R. Mattifsen. Gr. Ctallhofstr. 29.

i. u. E. Metzl u. Co, Central-Annon.-<txped., gr.
MorSkaja 11. — A. JLler, Buchte Rewsti-Prosp. 20.

m Charkow: A. Droeder, Buchhandlung.
я

MoSkau: L.u.E. Metzl u.Co., MjaSnizlaja.HauSSsytow,
m u Ш. Pelschkowski, Petrowka. Nr. 6.

.
W. Sutthossche Buchhandlung (R. Liedert).

m Warschau: L. u. E. Metzl u. io.. ISO.

m
Kiew. Äarl Echepe, Buchh.. Nikolajewskaja 9.

„
Ode ss a: 4K. Stadelmeyer» Buchh. (Becker u. Wcdde>

-»« Ria« in der Expedition, gr. Schloßstr. 25.

Dorpat: I. G. «rüger. Buchhandlung —

*

Ferd. Bergmann. — Sari Glück.

Wenden:». Plamfch. — St. Galwin.
*

Pernan: Emil Treujeldt. — L.W.Loakmann.
*

I. Anderfou.

Fellin: F. Feldt. Lemsal: I. Gregoriu» u. Co.

Wolmar: Jb. treu, Buchhandlung.
*

Walt» M.Rudolfi.— Werro: W. v. Gasiron.
*

Mitau:I. F. Stefjenhagen u. Sohn.
Libau:<S>. %. »euer. Goldingen: F. Benhorn.

*

Windau: Th. G. Ammarm. SR. Lantrcwitz.
*

Tucku m: Bally »reytenberg, Drogenhandlung.
*

Talsen: J.ttoncewicz. Hasenpoth: W. Altberg.
_

Landau: Emil Stein. Schreibmaterialien-

Handlung.

Abonnemen.SpreiS fürö Ausland bei direkter Kreuzbaudsendung:

15 Rbl. jührlich, 7 Sibl. 50 Kop. halbjährlich, ü Rbl. 75 Lop. vierteljährlich 1 ЙЫ, 25 Lop. monatlich,
bei Bestellung durch die deutschen Postämter 6 m<ut 75 Pjg. vierte.jährlich.

Zn Berlin: Rudolph Moffe. sowie in allen seinen

Filialen in Teutschland. Oesterreich,
dcc Schweiz. Frankreich u> England.

9 я Bernhard Arndt, Annoncen-Exped,.
Mohrenstr. Rr. 26.

. Hamburg: Haasenstein und Bogler, sowie in

allen ihren Filialen in Teutschland,

Oesterreich der Schweiz, Frankreich,
und England.

Annahme der Zuserate im Auslande.

» Aug. biegle, 30, Lüneetxeet, K.

щ Pfil i в : Agenoe Havaa, Flaoe de la Bourse 2

3« Dret.de»:

m grcnfjurt c. JW.: Qt>. & Taube A Co.

»
Stettin: S. Salomoa.

.
London: Delzy Daviea Л Co, 1 Finch

Lane Combili K, Q.

Düna-Zeitung.
Ztveiundztvanzigster Jahrgang.Nr. 364.

Mitteilung.

Die unterzeichneten Herausgeber der

„Düna-Zeitung" sehen sich infolge un-

genauer, vorzeitig und von unbefugter
Seite ausgegangener Preßverdffentli-

chungen schon heute zu folgender Erklä-

rung veranlaßt:

Infolge einer mit der »Rigaschen

Zeitung' getroffenen Vereinbarung, die

durch Anregung zahlreicher Leser in

Stadt und Land und zwar beider Zei-

tungen veranlaßt worden ist, wird die

„Düna-Zeitung" mit dem

31. Dezember 1909 ihr

Erscheinen einstellen.

Der Chefredakteur der ,Düna-Ztg.",
Dr. Ernst Seraphim, un der Redakteur

Th. v. Berent treten mit dem neuen

Jahre in die Redaktion der »Rigaschen

Zeitung' über.

Bis zum Ablauf dieses

Jahreserscheintdie,Düna-

Zeitung' selb st ver st änd-

lich unverändert und im

vollen Umfang weiter.

Inserate finden daher im November

und Dezember dieselbe Verbreitung wie

bisher, da der Leser- und Kundenkreis

der „Düna-Zeitung' in diesem Jahre

durch die erst vom 31. Dezember c. ab

beschlossene Einstellung des BlatteS in

keiner Weije in Mitleidenschast gezogen

wird.

Riga, den 12. Nov. 1909.

gez. Dr. Victor LieV e n.

Carl Melville.

Unabänderliche Fügung.
Du kettest immer noch dein junges Leben

An mein Geschick, da« dunklere Gestalien
ЭДн jedem neuen Tage mehr umwallen,
So sehr ich kämpse, mich zum Licht zu heben.

Mich traf ein Fluch; und böse Mächte schweben
Um meine Stirn, die mich gebunden halten.
Die nur noch tückischer die Fäuste ballten,
AIS ich dem Schicksal wollt' tn mernS verweben.

Roch einmal gib, eh' ich das Licht seh' schwinden,
Die lieben Hände nur; lag sie mich fassen,
Wenn mich die Geister grau>am dir eniwlnden.

So lebe wohl. Schon fühl' ich mich erblassen:
Die Finger lösen sich und lei,e, lelse
Hehn slemde Schatten um mich ihre Kreise.

Detlev v. Liliencron.

Die stillen Gewalten.
Erzählung von Ernst Zahn.

1.

In St. Felix sind so viele enge Straßen, nnd

sle haben ebenso ihre Schönheiten wie jene breiten

Md vornehmen andern, die durch die neuen

Quartiere leiten. Da ist die Staffelgosse. Nie ras-
selt ein Wagen, nie klappern Pferdehufe, nie kön-
nen sie dort eine Straßenbahn schnurren lassen;
denn sie ist m steil, und sie hat sechzig wohlge-
zahlte, breite Stufen. Sie ist eine verlassene, alt-

modische, sonntägliche Gasse, sauber und holprig,
»"einträglich und unbequem. Sauber, weil die

Mölf Vürgerfrauen, die daran wohnen, jede und
leden Morgen ziemlich genau ihre bestimmte Zahl
stufen kehrt; uneinträglich, weil kein Wirtshaus
■*~—■ /

**c eninehmen diese Erzählung de? ausgezeichneten
'-»we.zer« fcmn Zahn der .Deu, jchen -»und-

kZl lvkklag Geblüder Paetet.«erlin), die mit ehr
mtn J6. Jahrgang eröffnet. Die Redaktion.

je gewagt hat, sich in dem schweigsamen Gäßleln

aufzutun. Die hohen, alten, schmucklosen Häuser

nehmen der Gasse viel Sonne. Das ist aber eher

ein Vorteil; denn in den schwülen Sommertagen

ist es da oben noch kühl, und wenn die Sonne

wirklich kommt, wenn ihr Gold immer tiefer an

den Mauern niederrinnt, bis eS endlich eine

Weile köstlich auf den ausgetretenen Stufen liegt,

dann steigt man diese mit einer dankbaren Freude

hinauf, hat wieder einmal den guten Gedanken,

der den Menschen ungewohnt zu werden droht,

daß, was man selten hat, einem um so lieber

wird, in der Beschränkung also der Genuß liegt.

Diesen und ähnliche Gedanken trug in seinem

lichten und verständigen Gemüte auch Herr Se-

Venn Nägeli, der Zuckerbäcker, einer von den An-

wohnern der Staffelgasse. Sein Haus stand unten

an der Ecke, wo die Gasse aus der breiteren Mün-

sterstraße sich löst. So wohnte er eigentlich an

zwei Straßen. Nach vorn hinaus ging sein kleiner,

sauberer Laden, durch desien fast immer offene

Tür es den Leuten verlockend in die Nase roch.

Nach der Staffelgasse hin war das Fenster der

Backstube gelegen.' Es hatte ein breites und nie-

driges Gesimse, und wie anderorts die Spatzen

um Futter bettelnd an die Fenster fliegen, hock-

ten da au mancher Stunde am Tage die Schul-

kinder, so lange der Arbeit Nögelis und seiner

zwei Gesellenzusehend, bis sie entweder etwas

Schleckbares oder aber von Seite eines unwir-

schen Arbeiters einen barschen Verweis für ihre

Dreistigkeit bekamen.

Meister Severin Nägel: hantierte an einem

Sommerabend allein in der Backstube. Es wurde

in der Stadt ein mehrtägiges Fest gefeiert, und

die beiden Gesellen hatten vor einer stunde frei

bekommen, um fiel) den FestplaK ansehen zu kon-

nen Der Zuckerbäcker trippelte eifrig zwischen

dem Ofen und einem in der Nähe des Fensters

stehend n Tische hin und her, schwarze, mit Back-

werk belegte Bleche vom Feuer nehmend. Er

hatte die weiße Jacke und Schürze an, und auf

dem Kopfe saß ihm die gestärkte, weiße Mütze.

Herausfordernd und straff stand ihm das blonde

Knebelbärtchen vom Kinn ab, und in den kleinen,

braunen Augen war ein scharfes, freundlich fun-

kelndes Licht. Er sah so sauber aus wie seine Ar-

beitsstube, die Gasse, an der sie lag. und der zu

Ende gehende Tag. an dem kein Wölklein war.

Zuweilen verweilte der Meister ein wenig an

seinem Fenster und genoß des freundlichenAben-

dscheins, der hell die nahe Mauer des Nachbarhau-

ses beschien. Da hielt eine Gestalt seinen Blick fest.

Ei, ei!

Die Neugier des Kleinbürgers fehlte auch Mei-

ster Nägeli nicht. Er kramte die Brille aus der

Tasche. Die Gasie herauf kam die neue Nach,

barin, die seit vierzehn Tagen im Hause gegen-

über mit ihrem Sohne Wohnung genommen.

Man redete an der Staffelgasse eifrig von ihr.

weil sie einem Patriuergcschlechte der Stadt an-

gehörte, einer jener alten, angesehenen Familien,

die noch ihre von Gärten umschlossenen einfachen

Häuser inmitten der neumodischen Paläste und

Spekulationsbauten bewohnen, und mit einer

stummen Hartnäckigkeit und Würde an Ueberlie-

ferungen, alten Sitten und Gebräuchen wie an

ihren schlicht vornehmen Wohnsitzen festhalten.

Frau Klementine Brun kam langsam die Stufen

heraufgestiegen. Ihr Gang war lautlos, und ge-

räuschlos öffnete sie die braune Tür mit dem gel-

ben Messinaknopf, die ihr Einlaß in ihre Be-

hausung gab. Sie verleugnete ihre Herkunft nicht,

obwohl' sie in ein so bescheidenes Quartier umge-

zogen war. Meister Severin sah sie mit Wohlge-

fallen. Er hatte eine Vorliebe für dergleichen alt-

modisch vornehme Menschen, hatte die heimliche

Verehrung der Kleinbürger für die Patrizier. So

richtete er, als sie verschwunden war, die Augen

auf Frau Bruns im ersten Stock gelegenes Wohn-

Stubenfenster, wo sie, wie er wußte, im nächsten

Augenblick sichtbar werden mußte. In der Tat

sah er bald, wie die schlanke, schwarzgeNeidete
Dame, die eine etwas verschlissene nnd aus der

Mode geratene Mantille trug, erschien. Ihr

schneeweißes, starkes Haar leuchtete durch das

Fenster, und das scharf geschnittene, feine und

bleiche Gesicht mit der langen eigentümlichen Nase

war dem Spähenden zugekehrt. Meister Nagelt

ließ sich die Lebensgeschichte der Nachbarin durch

die Gedanken gehen, wie sie die Staffelgasse letzt-

lich beschäftigte, und auch zu ihm gedrungen war.

Sie hatte ein doppeltes Anrecht, sich den St. Fe-

lirer Patriziern zuzuzählen, war sie doch eine

Tochter des verstorbenen Säckelmeisters Brenn-

Wald und durch ihre Heirat in die Familie der

Brun gekommen. Meister Nögeli erinnerte sich

ihres Mannes, des verstorbenen Major Brun,

noch sehr wohl. Er war ein flotter Offizier gewe-

sen, nur in seinen Lebensgewohnheiten io ganz

anders als seine schlichte, ehren- und geldnmtel-

feste Verwandtschaft. Er hatte als Kaufmann

weniger Geschick gezeigt denn als Soldat, und

nicht nur sein eigenes Vermögen, sondern auch das

seiner Frau verunschickt. Eine Zeitlang hatten

Augehörige ausgeholfen, als aber Kaspar Bruns

Faß gar keinen Boden zeigte, ließen sie gehen,
was ging, und wollten oder konnten nicht hin-

dern, daß einer der Ihren im Amtsblatt als zah-

lungsunfähig bekannt gegeben wurde. Kaspar

Brun tat, was ihn seine Soldatenehre hieß: er

nehm sich das Leben, noch ehe der Konkurs über

ihn verhängt wurde. Damit rettete er sich selbst

Wohl vor der Schande, seiner Frau und seinem

einsäen Sohne aber ließ er ein böses Erbe zu-

rück: Armut, verlorenes Ansehen und den Zorn

der Verwandtschaft, die der Frau unwillkürlich

Mitschuld an dem Mißgeschick ihres Mannes bei-

maß. Es war jedoch nicht zn leugnen, daß Frau
Klementine sich mit einer schönen Fassung und

Entschlossenheit in ihr Schicksal fügte. Sie flüch-
tete sich mit dem zweiundzwanzigjährigen Sohne

Kaspar und den kargen Resten ihres Hausrates
in die kleine Wohnung an der Staffelgasse. Ter

Sohn hatte das teure Studium, dem er oboele-

gen. schon vor zwei lahren an den Nagel hängen

müssen, und seine Abstammung von einem der

führenden Geschlechter der Stadt hatte ihm zu

einer bescheidenen Stelle als Schreiber auf einem

städtischen Amt verholfen. Seine Mutter Holls

sich Arbeit in einem Stickereigeschäfte und begann,
was ihre feinen Finger bisher zum Zeitvertreib

gepflegt, als Nährberuf zu üben.

Würdig fügte sie sich in ihr Schicksal, wieder«

holte sich Meister Nägeli in Gedanken, lies; sich

darnach die Vergänglichkeit alles Irdischen über-

Haupt durch den verständigen Sinn gehen und er-

innerte sich im Vorbeigehen mit einem vergnüg«

lichcnEmpfinden seines eigenen wachsenden Wohl»

standes. Dann machte er sich wiederum an feine

Arbeit und vollendete sie bald. Nach einer Weile

begab er sich in den nach vorn gelegenen Laden.

Mit derselben peinlichen Sauberkeit und Appetit-

licbkeit war hier das Backwerk aller Art, das im

Arbeitsraum nebenan entst/mden war, zum Ver-

kauf ausgestellt. Die weißbemalten Wände, der

blankgewichste Boden, die Marmorplatte des

Ladentisches, alles stimmte zu der verlockenden

Verkaufsware und zu Meister Nägeli selbst, aber

aud) zu Jungfer Avpert, der Verkäuferin, die seit

einer unendlichen Reihe von Jahren hier die

städtische Kundschaft bediente und so bekannt war

wie der Zuckerbäcker und seine Erzeugnisie selbst.

Sie stand eben hinter dem Ladentisch und wog

Tee in eine Düte für einen Kunden, in dem Mei-

ster Nägeli Kaspar Brun, den jungen Schreiber

und Nachbarn, erkannte. Mit umständlieber

Freundlichkeit bediente die hagere, noch zwei

Schmachtlocken an den Schläfen tragende Jungfer

bcn jungen Mann. Dieser aber drehte sich aerade.

AusdemInhalt derhentigenNummer:

Ein bed.'nkUchrs Zieuerprojekt (Besteuerung von>

Hypotheken). '

RkichSduma (Gerictitsresorm. Unantastbarkeit der

Person). — Der Kongreß sür Handel und Industrie. —»

Alte Beschränkungen. — Die Fraze der weibliche»
Advokaten. >

PeierSburg. Verschuldung der Residenz — Die
Amurbahn wrd nicht von Amerikanern gebaut. -Zu»,
Affaire Gilewitsch. — Da» neue Militärpensionsstatut. —1
Regierung»crl,.ß gegen die Tschechenbesuche.

Zum Kulturkampf in Frankreich. — Herrschaft der

MilitSrliga in Griechenland. — Die Schiffahrt auf dem

Euphrat und die Nretakrifi». — Abdul Hamid. —

politische Krise in Oesterreich.

Allgemeine Versammlung de» Deutschen Verein».

Rigaer und Mitaver Lokalchronik.

Ein bedenkliches Steuerprojekt.
Bereits seit längerer Zeit war davon die Rede,

dein dasFinanzministerium damit umgehe, private

Hypotheken — sog. .Obligationen" zu besteuern.
Ter ,Gol. MoSlwy* hat nun Einblick in daS

betr. Projekt erlangt und unterzieht es einer sehr
scharfen Kritik, indem er die Woiive deS Ministe-
riums wiederholt als sophistisch bezeichnet.

Zunächst ist daS Ministerium, wohl in der

Erkenntnis, daß eS sehr schwer fallen müßte, ein«

Steuer von den Zinsen von den Gläubigern zu

erheben, die meist unbekannt und dader unant>
findbar sind, auf den Gedanken verfallen, daS

Kapital zu besteuern und dementsprechend natürlich
die Steuer vom Schuldner zu erheben. Dieser

fptte sich alsdann mit seinen Gläubigern abzu-
finden. Mit Recht wendet der „G. M." dagegen
ein, daß keineswegs alle Hypotheken auch wirklich
Zinsen tragen, eS vielmehr auch solche gibt, die

z.B. zurSlcherstellung vonÄechieln, Erbanjprüchen
it. ocrgl. bestellt sind und daher dem formellen
Gläubiger keine Zinsen eintragen. In diesen

Gesunde, starke,
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als Meister Severin eintrat, vom Ladentisch ab

und richtete ein paar Worte an die kleine, zierliche
Kordula, die Tochter des Hauses, die vorhin
gleichzeitig mit ihm von außen in den Laden ge-
treten, und mit der ihn der Zufall vor ein paar
Tagen bekannt gemacht hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Fällen würde alio der Fisku« allmählich tas

Kapital verschlingen.
Wenn das Ministerium dagegen anführe, daß

ja auch Schlösser, Parks und andere ertraglose

Objekte besteuert seien, so sei das ein SophiSmuS,

denn dort handle eS sich garnicht um Besteuerung
eine« Einkommens, sondern eine« Objekt«,

während hier, analog der Besteuerung ber Wert-

Papierzinsen, die Einnahmen au« privaten

Hypetheken getroffen werden sollen.

Daß die Erhebung der Steuer

vom Schuldner saktisch auf

eine Besteuerung dieses und nicht der Gläubiger

hinauslaujen werde, stelle daS Ministerium
selbst gar nicht in Abrede.

Die Besteuerung des Kapitals anstatt der

Zinsen stelle endlich keine progressive, sondern eine

regressive Belastung dar, denn se höher die

Zinsen, um so geringer erscheine im Verhältnis
die Steuer und umgekehrt.

AIS Steuersatz habe das Ministerium 40 Kop.

von 100 Rbl. Kapital oder 4 Rbl. von 1000

Rbl. aufgestellt uud sei dabei von derBerecbnung

ausgegangen, daß zun, 1. Januar 1907 die

Gesamtsumme der privaten Hyroiheken (Polen
und die Ostseeprovinzen mitgerechnet?) 1378

Millionen Rubel betragen habe, bei einem

durchschnittlichen Zinsfuß von

7 ,6 %, den das Ministerium auf 8 % st b •

gerundet habe.
Demgegenüber führt der .Gol. Mo?k." an daß

das W l t t e s eh e Verbot, dem gemäß eS

den Agrarbanken nicht gestattet ist, städtische

Immobilien zu beleihen, die Nachfrage nach

privalem Kapital und somit den Zinsfuß sür

diese« künstlich in die Höhe getrieben habe. Ein

ZnSfuß von 8% sei daher durchaus nicht

normal und könne nicht al« Grundlage sür ein

dauernde« Ge'etz gelte». Dieser Einwand ist

namentlich im Hinblick auf die Kapttalrentensteuer

vollständig begründet, da diese bei 6% von den

Zinsen eines mit 6% verrenteten Kapitals blos

0,25 vom Kapital anSmacht, während die

Hypotheken mit 0,4 vom Kapital besteuert werden

sollen.
Die Erhebung der Steuer vom Schuldner

hat noch die schreiende Ungerechtigkeit zur

Folge, daß er und nicht der Gläu-

oiger die P v n sür verspätete Zahlung
der Steuer zu zahlen haben würde, die er doch

nur sür seine Gläubiger auszulegen hat, und

möglicherweise gar nicht ersetzt erhält, von dem

Ersatz der Pvn gar nicht zu reden '.

Dieser ErhebungSmodus sei nur zur Bequem-
lichkeit des FiSkus erdacht und nehme nicht die

geringste Rücksicht darauf, daß der Schuldner,
al« der ohnehin schwächere Teil, nicht überdies

noch mit Auflagen belastet werden dürfe, die

seine ohnehin schwierige Lage nur noch ver-

schlimmern.
So die Einwände deS „Gol. MoSk." Un«

will es überhaupt scheinen, daß eine Besteuerung
deS privaten Kredit«, den der russische Immo»

bilienbesitz so nötig hat, wie da« liebe Brot, eine

nicht unbedenkliche Sache ist, indem sie das

Kapital zwingt, eine Anlage in Staatspapieren

zu suchen. Wenn aber schon eine Besteuerung
eintreten soll, so darf sie nicht höher sein, al« die

der Ctaatspapiere, nämlich 0,26% vom Kapital
der Ь°/о tragend:« Pavie»e.

Es scheinen im Finanzministerium ncch recht

starke Ueberreste der Witteschen Politik vorhanden

zu sein, die darauf ausging, den Staat auf Kosten

des Volkes zu bereichern und den Staatspapieren
gleich am einen ZwangSkur« zu sichern, indem

alle anderen Kapitalanlagen entweder direkt ver-

beten fso z. B. allen Vereinen) oder mindestens

sehr erschwert wurden. Jene« Verbot bezweckt
ebenfalls, wie wir neulich schon bemerkt haben,
die Agrarbanken zur Anlage ihrer überschüssigen
Kapitalien in EtaatSpapiereu zu zwingen. Das

private Kapital aber duldet keinen solchen Zwang
und sucht sich trotz aller Erschwerungen die

vorteilhaftere, wenn auch weniger sichere An-

läge.
Die gegenwärtige abnorme Höhe de« ZinS-

fußes jür privates Kapital erklärt sich indesien
auch, ganz abgesehen von jenem Witteschen Ver-

bot öffentlicher Beleihung städtischer Immobilien,
durch daS Fehlen eines modernen Hypotheken-
Wesens in Rußland, mit AuSnadme Polen« und

der Ostseeprovinzen, scwie FinlandS. Nach rufsi-
schem Recht dar! ein Immobil, genau genommen,
nur einmal verpfändet werden, man Hilst sich
aber mit einem VcränßerungS- undVerpsändungS-

veibot (oanpenjeoie), das einer zweiten
dnog in der Wirkung gleichkommt. Blankozessro-
»en von Obligalirnen sind auSge'chlossen und da?

Verfahren bei Berptändungen ist weitläufig vnd

gewählt nicht immer absolute Rechtssicherheit.
Alle diese Umstände wirken naturge-

vlSß darauf hin, daß ein jeder private

Gläubiger sich für sie durch Erhvhnng de« Zins-
fubes schadle« zu halten sucht. Ein solches

Steuergesetz wie daS projektierte, sollte daher

erst eingeführt werden, nachdem auch
daS große Reich eine Hypotheken-
ordnung nach dem Muster seiner obenge-

nannten Grenzmarken erhalten hat, denn dann

erst werden sich die Srundlaaen für eine Besteue.

rung der privaten Hypotheken: Umfang der

Verschuldung de« Grundbesitzes und normale

Höhe de« ZinSlußeS genau bestimmen lassen. In

den Grenzmarken mit geordnetem Hypotheken-

Wesen beträgt er w?hl zweifellos durch'chnittlich

nicht 7,6 pZt., sondern vielleicht nur 1 pZt. mehr
als der Zinsfuß der gaogbatsteu Wertpapiere und

die'e« eine Prozent stellt da« größere Risiko der

Gläubiger dar, daS eben deshalb garnicht noch

besteuert werden dürste. Warum sind die meisten

russischen Städte in so erbärmlichem Zustande?
Weil c« ihren Bürgern an Geld uudKredit lehlt,
den modernen Anforderungen entsprechende
Bauten aufzuführen, die wiederum für die

Kommune wertvollere Steuerobjekte darstellen

würden al« die jetzt vorhandenen halbverfallenen
Häuser chen. Der öffentliche Kredit muß daher

möglichst erweitert und erleichtert nnd der private

darf daher nicht mit unvelhältnusmZßigen Steuern

belastet werden.

Hier liegt wiederum ein Punkt, wo Staats-

wirtschaft d. h. fiskalisches Interesse und Volks-

wirtichaft d. h. die Wohliahrt der Bürger in

Widerstreit geraten und ein beide befriedigender
Ausweg gesunden werden muß.

Inland.
Riga, deu 14. November.

ReichSduma.
Die 17. Sitzung der Reichsduma wird um

11 Uhr 15 Min. unter dem Vorsitz des Fürsten
Wolkonski eröffnet. Zu Beginn werden Ersatz-

wählen von Abgeordneten bestätigt. Auf der

Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung
der Borlage betreffend das örtliche Gericht.
G u l j k i n kritisiert als Bauer die Tätigkeit die-

ser Gerichte und der Landhauptleute abfällig.

(Purischkewitsch vom Platze aus: Er hat selbst im

Loch gesessen!) und spricht sich gegen die kollegiale

Zusammensetzung des Gerichts und den Besitz-
zensus aus. (Es ertönen Stimmen: Genug,

genug!) Der Vorsitzende bittet den Redner,

geduldiger und ruhiger zu sein. Zum Schluß

wundert er sich darüber, daß fich einige Redner

gegen Richter nichtchristlichen Glaubens ausge-
sprachen hätten. (Applaus links. Zischen rechts).

Jeffremow2 verlangt im Namen der Kosa-
ken Abschaffung des Stanizen- (Gemeinde)ge-

rick>ts uud Einführung der Friedensrichter. Das

Stanizen-, wie das Gemeindegericht bildeten das

niedere, vereinfachte ГОтсЫ für die Bürger Xtoeb
ter Ordnung. Es sei aber an der Zeit anzuer-

kennen, daß es in Rußland keine Bürger zweiter

Ordnung gebe. (Applaus.) Zum Schluß bring!
der Redner im Namen der Progressisten eine

Formel für den Uebergang zur artikelweisen Le-

sung ein, die erklärt, daß die Vorlage betreffend
das örtliche Gericht als eine Rückkehr zu den

Grundbcstlmmungen der Gerichtsustawe

des Jahres 1864 erscheine, die ein

gerechtes Gericht in Rußland geschaffen hätten.
lSlimmen rechte: Es dal wohl welche gegeben.)
Redner findet, daß die Ettlärung Grimm« einfach

vom Hat? oder von dem, waS man Judophobie

nenne, diktiert worden sei. Er zitiert die Worte

Tolstois, der die Anficht Sußert, daß die Judo-

vhobie nicht eine Anschauung, eine politische

Ueberzeugung, sondern ein krankhafter Zustand,
eine wilde Leidenschast sei. Der Antrag Grimms

bedeutet nach der Ansicht des Redners eine

Schmähung der hohen Rednertribüne in der

Duma, gegen die der Redner protestiert.
Der Vorsitzende ersucht i,n, etwas vor-

sichtiger in seinen Ausdrücken zu jeiu, da nie-

«and in der Duma die Siedneitribüne be-

schimpft habe. (Lärmender Beifall rechts )Ni s-

s e l o w i t s eh schließt seine Rede mit denWorten:

»Sie können die Worte des großen Schriftstellers

Rnßlanv« nicht ertragen, daher halte ich eS für

mich für besonders ehrenvoll, daß Sie mich nicht

hören wollen.* (Applaus auf der Linken.) Die

Rednerliste ist erschöpft und das Wort erhält der

Referent. Schubi n s k i zieht die Summe der

gehaltenen Reden nnd weist darauf hin, daß, als

der entjcheidend- Punkt deS Nichteinverständ-

nisseS mit den Grundsätzen deS Projektes die

Frage erscheine, welcher Art das reformierte Ge-

licht sein soll. Ein kollegiales oder ein Einzel-

richter. Der Relerent meist die UntauaMkcit
der kollegialen Form des Gerichts sowie seinem

inneren Gehalte, als auch vom finanziellen
Standpunkte aus nach und äußert die Ansicht,

daß bei dieser Form deS Gerichts der Friedens-
richter zum GememdegerichtSschreiber dkgra,
dielt werde, der den beide» bäuerlichen Bei»

sitzern, die die entscheidende Stimme besitzen, das

Nachschlagematerial aus den Gesetzen liefern müsie.
Unter Hervorhebung der höchstnützlickM Tätigkeit
der Lanoschasicn, die durchaus das Vertrauen der

Bevölkerung verdienten, geht der Referent zu den

Einwänden der einzelnen Redner über und wendet

sich besonders scharf gegen die Anhänger des Ge-

meindegerichts, darunter auch den Bischof Mitro-

fan. „Wir erklären den Krieg nicht nur den Man-

geln der Gemeindejustiz, sondern allem politischen

Finsterlingswesen, aller politischen Verbohrtheit in

Rußland. (Lärmender Beifall im Zentrum.)

Redner spricht sich dafür aus, das Amt eines

Friedensrichters allen Personen ohne ständische
oder besitzliche Unterschiede unter tatsächlicher

Sieherstellung ihrer Unabsetzbarst als Richter zu-

gänglich zu machen. (Applaus links.)

Zwei Redner empfehlen das polnische Gmin-

gericht als Muster, da es eine Bereinigung
eines gebildeten Richters und zweier Volksrichter

darstellt (also das westeuropäische Schöffengericht
oder das altlivländische Kirchspielsgericht, d. Red.

d. „D.*Z."). Um 1 Uhr 5 Min. tritt eine Pause
ein.

Die Sitzung wird nur 2 Uhr 11 Min. wieder

aufgenommen. Basile w i t s eh heißt als
Bauer das Projekt der Beseitigung des ständischen
Gerichts nnd die Schaffung eines für alle gleichen

t;'4iu. y willkommen uud beruft sich auf die ihm

Wähler. Redner spricht steh zum Schluß gegen de»

Besitzzensus aus. (Applaus im Zentrum,' Lärm

rechts). Der Priester Gepezki ist für unum-

gängliche Reform des Gerichts, findet aber, das;
der vorliegende Entwurf weder das Gericht der

Bevölkerung naher bringe, noch seine Unabhan-
gigkeit gewährleiste. Sich an den Referenten wen-

dend, bittet der Redner diesen, ihm offenherzig
zu entWorten, ob er nicht glaube, daß unter den

gegennxirrigen Zuständen nnd bei der gegenwär-
tigen lusammensetznng der Landschaftsversamm-
lungen zu Richtern Parteimänner oder Leute mit
dehnbaren Ueberzeugungen getväblt werden könn-

ten. (Applaus rechts). Zum Schluß bittet der

Redner, nach der Ammhine des Ucbergangs zur

artikelweisen Lesung alle Amendements Wohl zu

überlegen. (Applaus rechts). Nisselowitsch
protestiert als rusiischer Bürger... (Rufe rechts:
Oho!) geaen den Antrag Grimms, daß Juden
weder zu Richtern gewählt, noch zu solchen er-

nannt werden sollten . . . (Stimmen rechts:
Das ist richtig!) Der Redner weift darauf hin,
daß während der ganzen Zeit des Bestehens des

Friedensrichterinftituts. obgleich in der Gerichts-

Verfassung des Jahres 18«4 mit keinem Worte

von einem Verbote die Rede sei, in Rußland kein

einziger Jude weder gewählter, noch ernannter

Friedensrichter gewesen sei.

Tarauf wird ciue vou 30 Abgeordneten uuter-

zeichneteErkläruug verlese», daß angesichts dessen,

daß die Frage wegen des kollegialen Gerichtes m

der Gerichtskommission nicht beraten worden sei.

sowie angesichts der daraus folgenden Unvollkomm-

menheit und Einseitigkeit deS ganzen Projekts,

das eine schädliche Rückivirkung auf die Interessen

der gesamten russischen Bauernschaft habe, die anS

dein neuen gewählten Gerichte gänzlich ausscheide,

und in der Erkenntnis, daß darin eine hartnackige

Nichtachtung der gerechten Bestrebungen der Bau-

ern liege, der Antrag gestellt werde, den vor-

Пев enden Entwurf z wecks Umar-

beitung an die Kommission zurück-

z u v e r w e i s e n. Bei der darauf folgenden Ab-

stimmung wird dieser Antrag mit der Majorität

aller gegen die Rechte abgelehnt. Zur Mo-

tivierüiig der Abstimmung weist Bcresowski dar-

auf hin,' daß die Fraktion der Rechten das Unbe-

frieoiaende der bestehenden Gemeindegerichte an-

erkenne, die uuzweifelhast eine Verbesserung er.

forderten. Sie könne aber nicht den Grundsätzen

des Entwurfes zustimmen, da er den Bedürfnissen

der Bevölkerung nicht genüge, den Mlerln'äj: л

Hinweisen nicht entspreche und mit dem historisch

gebildeten Fundamente des Russischen Staates

nicht übereinstimme, sondern in, Gegenteil die

Interessen der nach Millionen Mlenden Bauern-

schaft verletze. (Bewegung). Daher werde die

Fraktion gegen den Uebergang zur artikelweisen

Lesung stimmen.
D s'j u b i n s k i erklärt, daß die Arbeitsgruppe

trotz der Erkenntnis, daß das Projekt dem örtlichen

Gerichte einen Klassencharakter verleihe und einen

Besitzzensus, sowie die Organisation als Einzel-

richterinstitut festsetze, dennoch in der Hoffnung,

durch Amendements eine Zurechtstellung der er-

wähnten Mängel erreichen zu können, für den

Uebergang zur artikelweisen Lesung stimmen

werde. Bei der darauf folgende» Abstimmung wird

mit der Majorität aller gege» die Fraktion der

Rechten, sowie einiger einzelner Abgeordneter ver-

schiedener Fraktionen der Uebergang zur

artikelweisen Lesung angenom-

m e n. Die Formel betreffend die Ausdehnung der

Reform des örtlichen Gerichts auf die Gouverne-

ments und Gebiete Sibiriens und auf das Gou-

vernement Archangelsk wiro ebenfalls angeiiom-

men. Die von den Proqressisten beantragte Formel
wird mit 172 gegen 136 Stiimnen abgelehnt. Um

4 Uhr 10 Min. tritt eine Pause ein.

Um 4 Uhr 49 Min. wird die Sitzung wieder

aufgenommen. Auf der Tagesordnung steht die

vom Ministerium des Innern eingebrachte Vor-

läge betreffend die U n a n t astb arkeit otx

Perso n. Samvsslowski referiert über die Gnmd-

sätze des Entwurfs und weist darauf hin, daß die

allgemeine» Prinzipien, die die Unantastbarkeit der

Person und der Wohnung festsetzten, bereits in den

Grundgesetzen vorgesehen seien. Aber die auf diese
Frage bezüglichen Artikel find in der ganzen Ge-

setzet iiimmhing zerstreut, unvollständig uno häufig
veraltet. Das weist auf die Notwendigkeit hin, ein

neues Gesetz zu erlassen. Im Prinzip werde diese

Notwendigkeit vor allen anerkannt und dies könne

in der Duma im Uebergang zur artikelweisen Le-

sung des vorliegenden Projekts zum Ausdruck

kommen. Aber schon jetzt ertönten Stimmen, daß

dasGesetzzwarnotwendig, derEnt-

w u r f a b e r s eh l e eh t sei, und daß man ihn da-

her. ablehnen müsse. Dem sei nun nicht ganz so. Die

vorbereitendenArbeiten zumEntwurf seien von den

beiden ersten Dumen gemacht worden und ihre

Arbeiten habe die Kommission benutzt. Im Wesen,
das sei richtig, unterscheide sich der Entwurf von

den Entwürfen der ersten beiden Dumen, aber in

seinem Aeußercn, im redaktionellen Sinne sei der

Unterschied nur gering. Daher könne der Entwurf
im Falle der Notwendigkeit durch AinendeinentS

korrigiert werden. Der Referent weist darauf hin,
daß als Basis der Artikel 22 erscheine, der die Be-

dingungen und Geltungsgrenzen des zur Beratung
stehenden Entwurfs behandle. Das Gesetz solle

nämlich nur in den Ortschaften gelten, die sich in

ruhigem Zustande befinden. Sowie jedoch über die

Ortschaften der Kriegszustand oder sonst ein Aus-

nahmezustand verhängt werde, werde die Geltung
des Gesetzes beschränkt. Weiter geht der Referent
zu den einzelnen Normen des Gesetzentwurfs über.

die seinerzeit bei der Prüfung der Vorlage in?
Kommission für die Unantastbarkeit der Perln
vo> der PTA. telegraphisch übermittelt Wörde?
sind.

M a k l a
k o w spricht sich in längerer 3J,x,

dahin auS, daß das Uebel Rußlands nicht t»

seinen schlechten Gesetzen, sondern in der aese«,
losen Verwaltung bestehe,sragt welche Maßnahmen
man jetzt vorschlage, damit sich derartiges nick«
auch bei dem zur Beratung stehenden Ge!ek«
wiederhole und weist darauf hin, daß die Grund
sätze des Gesetzes auf politische Angeklagte bei dem
so,malen Verhör keine Anwendung finden soll,»
Nach Ansicht deS Redners hieße das, das ZZ
Gesetz annullieren, den es sei allen bekannt
daß gerade auf diesem Gebiete die meisten Wut
branche vorkämen, und daß dieses Gebiet stets
willkürlich auf Personen ausgedehnt worden sei
die nichts m<t Politik zu schaffen gehabt ш2
Das Vorhandensein dieser Klausel öffnet der

früheren Willkür Tür und Tor. AIS Garant!
für Einhaltung des Gesetze« müsse die S3cro.nl,
wortlichkeit der Amtspersonen vor Gericht er!chei.
nen. Fehle diese Garantie, so werde es nicht
nur ein schlechtes Ge,etz, sondern eine schwere
leidiaung de« russischen Volke« sein, d« ihm die
Duma zufügt. (Lärmender Applau« im gentium
und auf der Linken).

Der Vorsitzende erklärt, daß sich Ja bem

zur Beratung stehenden Entwurf 110 Redners!)
gemeldet hätten und daß der Antrag auf
Schließung der Rednerliste eingebracht worden
sei. Durch Abstimmung wird die Rednerliste ge,
schloffen. Um б Uhr 47 Minuten wird eine

Pause bis V29 Uhr abends angesagt.

Der Kongreß der Vertreter des Handels
und der Industrie

ist geschloffen worden. H,nsichtlich der allgemeinen
ökonomischen Politik Rußlands hat der Kongreß
eine Resolution gesaßt, iv der er in der Erkennt,

nis, daß die StaatSf i n a n z e n trotz der

gedrückten Lage der Landwirtschaft im Lande, wie
nicht weniger der Industrie und des Handelt,
zurzeit sich in befriedigendem Zu,
st an d e befinden, zu der Schlußfolgerung
kommt, daß die Zeit gekommen sei, bezüglich deS

Fundaments der Reichspolitik die Entwick,

lungder wirtschaftlichen Kräfte
des Landes in den Vordergrund
stellen. Der Kongreß findet, daß es notwendig
sei, so schnell als möglich alle Maßregeln
zu ergreisen, um den Ackerbau

zu heben und die j n d u»

strielle Tätigkeit zu verstar,
ke n, und so das Fundament zu festigen, auf
dem der Wohlstand deS Landes beruhe, sowie die

Wohlfahrt der Staatsfinanzen. Endlich findet der

Kongreß, daß die Beschaffung von Mitteln auf

dem Wege von Anleihen die direkt vom

Staate oder unter seiner Mitwirkung sür die er«

wähnten Zwecke aufgenommen werden, bei der

derzeitigen Lage der Staatsfinanzen zweck,
mäßig und siir daS Gleichgewicht de« Btaats,

budget« keineswegs gefährlich sei.

Am Abend sand ein Bankelt statt, an de« sich

etwa 150 Glieder de« Kongresses beteiligten. Zu«
gegen waren die Gehilfen de« HandelSministns
Oslrogradski, Miller und Konvwalow. PTA.

Alte Beschränkungen.
Uuter dieser Ueber,christ schreibt der „Post/, wie

wir der.Noldl.Ztg* entnehmen: „DieVerhällmsse
haben fich wohl vielfach verändert, doch die auS

frsthnen Zeiten überkommenen Beschränkungen
währe» unentwegt fort. So ist den Statuten tti

Dorpater (e st nis eh e ri) Gartenbau«
Vereins die Bestimmung beigesügt worden,

daß die Geschäftsführung in rus»
sischer Sprache vor fich zn gehen hat,

wenngleich im Handelsministerivrn die Hoffnung
ansgedrückt wurde, daß diese einschränkende B*

stimmung einer früheren Zeit abgeä, dert werden

würde. Desgleichen hat das Ministerkomitee den

Statuten die Bestimmung beigelegt, daß der

Verein nur dort Immobilien erwerben kann, wo

solches Ausländern und Juden gestattet ist/

Die Frage der weiblichen Advokaten vor

dem Senat.

Auf einer kvmnierten Sitzung deS Kriminal»,

des Kassation«- und de« ersten Depaw

ment« de« Senat« wurde vorgestern die

vom Justizminister eingebrachte Frage g«'

(Siehe Beilage.)

Das Kumbh-Mela-Fest in Indien.
Wer einen Eindruck davon empfangen will,

welch eine große Gewalt noch der alt-heidnische
SultuS auf das indische Volksgemüt ausübt, der

muß eines von den großen Hauptfesten der Hindu
besuchen, wie sie besonders in Nordindien gefeiert
werden und wo nicht bloß Tausende, sondern Mil-

lionen von Festbesuchern zusammenkommen. Zu
solchen Hauptfesten gehören besonders die sog.
«K u m b h - M e l a s", die ihren Namen von dem

in alten Göttersagen viel genannten, mit „Am.
ri t o". d. h. Ambrosia, dem Göttertrank der Un-

sterblichkeit angefüllten „Kumbh a", d. h.
Topf haben. AIS einst, so erzählt die Sage, selbst
die Götter alterten und schwach wurden, suchten
Ke fich auf den Rat deS höchsten Gottes Wischnu
yen Trank der Unsterblichkeit zu verschaffen, indem

fie den .Milchocean" so lange quirlten, bis aus

demselben ein mit Amrita gefüllter Topf hervor-
ging. Sobald aber die Dämonen diesen Topf er-

blickten, suchten fie ihn den Göttern gewaltsam zu
entreißen. Während des Kampfes suchte JndraS

Sohn I a y a v t r a den Topf mit seinem kostba-
ren Inhalt zu retten, indem er ihn ergriff und mit

demselben forteilte. Die Dämonen verfolgten ihn
und während der Flucht ließ Javantra den Topf
viermal fallen. Doch jedesmal wurde der Topf
behütet, so daß sein Inhalt fich nicht verschüttete
und die Götter den ersehnten Trank bekamen. In
Erinnerung daran . wird alle 3 Jahre an einem

dieser 4 Orte ein großes Fest gefeiert. Zu diesen
Orten gehört u. a. die Stadt Allahabad in

Nordindien. Das Fest hier hat eine besondere
Anziehungskraft, weil hier nicht bloß die zwet

heiligen Ströme Ganges und Dschamna zusam-
menfließen, sondern nach Aussage der Brahmanen
sogar der als göttlich verehrte Saraswati, der im

Pandschab im Saude versiegt, sich hier unterirdisch
mit den beiden anderen Flüsien vereinigen soll.
Ein solcher Zusammenfluß verleiht einem Orte

eine besondere Heiligkeit.

Lassen wir uns nun von einem Augenzeugen,
dem englischen Missionar Dr. Holland das

zuletzt in Allahabad gefeierte BadefeX schildern.
Das Kumbh-Mela-Fest ist die größte religiöse

Versammlung in Indien, ja vielleicht in der gan-

zen Welt. An dem „großen Tage"' dieses Festes,
im Jahre 1906, sollen nicht weniger als S M il -

l i o n e n Festpilger beisavnnen gewesen sein, mn

entweder selbst zu baden, oder die Asche verstorbe-
ner Freunde in den Fluß zu schütte» und ihnen
so den Himmel zu erwerben. Denn seder, der zu

dieser Zeit an dieser heiligen Statte badet, erlangt
doppelte Gewißheit seiner Seligkeit, Verlängerung
der Himmelsfreude und Verkürzung der gefurchte,
ten Zeit der Seelenwanderung. Das Fest davert

einen vollen Monat, doch gibt eS einzelne besonders
große Tage, an denen die größten Massen zusam-
menströmen.

Dort drüben, wo sich das zurzeit trockne, nur in

der Regenzeit mit Wasser angefüllte Bett deK Gon-

geS etwa 1 Stunde weit ausdehnt, erstreckt fich
dts große Lager der „SadhuS", d. h. Büßer, eine

Stadt von Tausenden schnell wie Pilze entstände»
ner leichter Hütten, der wir spater einen längeren
Besuch abstatten werden. Diesseits des FlusseS
befindet sich eine ähnliche Stadt, die alles in sich
birgt, was die Millionen Wallfahrer wahrend der

Zeit ihres Aufenthalts an Nahrungsmitteln brau.

chen. Hier kann man auch Flaschen für das heilige
Gangeswasser kaufen, Rosenkränze, Götzen, Reli-

quien usw. Auch für Volksbelustigungen ist gesorgt
durch Phonographen, Kasperletheater und allen

anderen möglichen Balagan.
Am Ende dieses Platzes erblickt man zwei große

Zelte, die zur Ausübung der Heidenpredigt hier
aufgeschlagen sind und dicht dabei auch solche der

Prediger der neuen Hindusekten, deren Anhänger
sich fast setzt überoll in Indien finden und die auf
diesem Wege der Predigt dem innner machtvoller
eindringenden Christentum entgegenarbeiten wol-

len. Weiterhin erheben sich zwei gewaltige Pavil.
lons, in denen die großen, allgemeinen Versamm-
langen der indischen religiösen Reformer statt-
finden, Beratungen, in denen endgültig festgestellt
werden soll, was der Hinduismus denn eigentlich
sei und was geschehen müsie, um seine unendlich
vielen Unterabteilungen zu einem großen Ganzen
zu vereinigen. Zwar ist es eine Riesenaufgabe,
alle die Mdersprüche und Gegensätze auch nur in

oberflächlichster Weise in Sinklang zu bringen.
Doch die Angriffe deS Christentums haben die
Hindureformer zur Ueberzeugung gedrängt, daß
fie fich entweder zusamnienschließen oder sterben
müssen. Auch die Welle des Nationalgefühls hat
einen möchtigen Anstoß dazu gegeben, eine Ratio-
nal-Religion ins Leben zu rufen, um die sich alle

scharen sollen. Aber der unvermeidliche Ausgang
aller solcher Bemühungen wird doch nichts anders

sein, als eine neue Bestätigung der unüberbnnkba.
Ren Spaltung der vielerlei fich widersprechenden
Glaubenslehren, aus denen derMorast, den man

Hinduismus uennt, besteht. Die Ironie der

Situation liegt schon darin, daß fie fich gleich bei
dem ersten Versuch der Vereinigung in zwei feind.
lich sich gegenüberstehende nnd einander befehdende
Lager geteilt haben.

An der Stelle, wo sich die drei Flüsie vereini-

gen, erheben fich, wohl noch aus der Zeit moham-
medanijcher Oberherrschaft stammend, die gewaltl-
gen Mauern eines Forts, besten Fundament von
den heiligen Fluten bespült wird. Hierher richten
wir zunächst unsere Wanderung. Der Weg ist oer-

maßen vollgestopft von Menschen und Fuhrwerk,
daß ein Fortkommen fast unmöglich ist. Selbst
Schubkarren find in Benutzung und wir sehen
einen Mann, der auf seinem Handwagen zwölf
Personen durchs Gedränge schiebt. Beim Fort
angekommen, begeben wir uns zuerst in die unter-

irdische Я r y p t a. Eine tobende Menge erzwingt
fich in endloser Reihe ihren Weg die enge Treppe
hinunter. In den unterirdischen Gängen stehen
hunderte vou namenlosen Götzen. Hier zeigt man

einen Schacht, der bis nach Beuares führen soll,
dort einen Baum mit „ewig grünen Blättern, dem
es aber das Prosaue Auge leicht ansieht, daß er
erst kürzlich irgendwo anders abgehauen und hier-
her verpflanzt ist. Zum größten Aerger der Prie-
ster hat die Regierung neuerdings einige Oberlicht,
fenster anbringen lasten, um dem früheren Unfug
zu wahren, daß die Priester den in der Stockfin-
sternls fich drängenden Pilgcriunen die Taschen
aufschichten und fie ausraubten. Die Ausbeutung
geht zwar auch setzt noch fort. Wir hören, wie die
Wuchtigen Priester in heftigen Reden Geld sor-
dern und die Münzen klappern, aber es ist doch
wenigstens kein Gewaltakt mehr.

Wir begeben uus nun nach der Ecke des Forts,
wo wir von oben auf das Meer von Köpfen unter
uns herabschauen können. Nach der Schätzung der
Polizei belauft fich die Menge hier a u f z w e t
Millionen! Weil hier der Zusammenfluß der
beiden Ströme ist, so drängt fich naturlich alles an
diese allerheiligste Stätte. Von oben herab sieht
man nichts als eine undurchdringliche kämpfende
Masse menschlicher Körper, die sich den Weg zum
«Lasier zu erzwingen suchen, bis das Knäuel nicht

mehr imstande ist, auch nur eine einzige Person

aufzunehmen. Als die vordersten ans Wasser ge.

langen, drängt die Masse von hinten so stark nach,

daß die vordersten Reihen, um sich jener zu erweh-

ren, rückwärts drängen. Es kommt zu eine«

furchtbaren Zusammenstoß, bei dem 18 Frauen

zerquetscht und 30 andere Pilger niederstürzend
unter die Füße geraten und zertreten werden-

Erst zwei Stunden später konnten die letzten dei-

chen entfernt werden. Unterdes war telegraphG
ein Regiment Kavallerie herbeigerufen worden,

um die noch immer nachdrängende Schar, die oen

Zugang zum Ladeplatz gewaltsam erzwmge-
wollte, zurückzuhalten. -

Tausende und abertausende find Mterdq»

bereits im Wasser, wo die diensttuenden Bratz«»

nen für eine Handvoll Pfennige ihnen wahrem?

des Untertauchens die vorgeschriebenen Gebete vor«

plappern. Denn ohne dieses wäre das Baden von

keinem Nutzen. WaS man am meisten bewundern

muß. ist der Anstand der Menge. Sicherlich wy

den in keinem europäischen Bade Frauenzinnuer m

einer so großen Menschenmenge baden und w

Kleidung in Ordnung bringen können. w»e 4
.

ohne von jemand durch Blick oder Tat belaiW

zu werden. Auf allen Gesichtern ruht em

druck ernster Andacht, tief religiöser
der das «erlangen wachruft, daß doch

Tag kommen möge, an dem diesen armen i*w

nen das gegeben werde, was allein ihnen

bringen kannl
. . V

(Schluß folgt.)

BuntesFeuilleton.
— Das Körpergewicht des Menschen. Ueber

Körpergewicht des Menschen sind
bellen aufgepellt worden. Es wechselt je noch wm
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Theater „MODERNE"
Programm v. 14.—Ä0. Nov. inkl.:
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Phantastische Novelle von N. W. Gogol.
Wer dieses Bild gesehen hat, beginnt an Uesen

nnd Nixen an glauben nnd an die Möglichkeit ihrer

Ilache nach dem Tode.

Othello, der Mohrv. Venedig.
(Grosso Tragödie nach Shakespeare.)

Bas Bild wiid von den besten italienischen

Künstlern in Venedig, in derselben Umgebung, wo

die топ Shakespeare verewigten Begebenheiten stait-

gelunden haben, dargestellt.

Englische Artillerie - Exerzitien.

Das Waaser„Vlchy-C6lestins" капп, in reinernZn-

stand oder mit Wein gemischt, als das beste, die

VerdaurnigbeföT^emdeGretrünkbezeichnetwer^



Ijßjiy ob Frauen das Recht haben, in

Prozessen als Vertreter der Advokatur aufzutreten.

Die kombinierte Versammlung befand, daß das

Fehlen eines Hinweise« im Gesetz, daß es Frauen

verboten ist, als Vertreter der Advokatur auszu-
treten, nicht in dem Sinn aufgefaßt werden kann,

daß den Frauen dieses Recht zusteht, diese Frage
müsse in legislativer Ordnung entschieden werden.

Deshalb hob der Senat die Bestimmung der

11. Abteilung des Bezirksgerichts, die die Flei-

schütz als Verteidigerin zugelassen hatte, aus.

DieFrage der weiblichen Advo-

katen kommt auch vor dieDuma.

Von der Opposition ist an die Duma ein Ge-

setzesentwurf eingebracht worden, demzufolge Per-

sonen weiblichen Geschlechts daS Recht gewährt
werden soll, die Vertretung der Interessen der

Parteien vor Gericht zu übernehmen. PTA.

Dorpat. Der cand. phil. I. Lögewer ist,
wie das .Rahwa Pwlht' vernimmt, vom Kurator

des Lehrbezirks im Amt eines Lektors der

e st n i s eh e n T v r a eh e an der hiesigen Uni-

versität bestätigt worden.

Libau. Gerettete Fischer. Das vom letzten
Nordoststurm mit 4 Mann Besatzung auS Wir-

gen verschlagene Boot des Fischers Pinke, hat
sich, wie die .Lid. Ztg." meldet, mit genauer
Not in den Memcler Hasen gerettet. Da widrige
Winde die Rückkehr des BooteS verhinderten, so

hatten 3 Fischer den Heimweg zu Fuß ange-

treten, wahrend der Besitzer des Bootes zu dessen

Bewachung in Memel zurückblieb. Die jetzt
tmrilckgekehrten Fischer rühmen die ihnen in

Memel zuteil gewordene Gastfreundschaft.
PTA. Petersburg. Zum Hoffräulein Ihrer

Majestäten der Kaiserinnen ist Allergnädigst Frl.
Marie Jswolski ernannt worden.

Petersburg. Die Verschuldung der Residenz-

stadt wird, wenn zwei neue projektierte

Anleihen von 35V» und 14 Millionen realisiert

sein werden 143 Millionen betragen. Die neuen

Anleihen sollen u. a. zu folgenden Zwecken ver-

wendet werden: Verschüttung des Katharinen-
Kanals 2 Mill, ein neueS Straßenbahnnetz 23

Mill., Anlage von sechs Müllverbren-

nungsöfen 6 Mill., Bau von Häusern
mit billigen Wohnungen 1 Mill., verschiedene

KrankenhauSneu- nnd Umbauten 4Va Mill., Um-

bauten von Brücken, des Schlachthauses, der

Mäikte u. drgl. 14 Mill.

PTA. Petersburg. Offiziöses Dementi betr.

Bau der Amurbahn. In Anlaß der in der auslän.

dischen Presse aufgetauchten Nachrichten als führe
die russische Regierung Unterhandlungen mit

a tu e r i k a n i s eh e n Kapitalisten betreffs

Uebertragung des Baues der Amurbahn an die

letzteren, sowie des Baues eines zweiten Geleises
der sibirischen Bahn ist das Jnforiiiationsbureau

zu der Erklärung ermächtigt worden, daß alle diese
Äerückte oer Begründung entbehren. In der er-

lvähnten Veranlassung werden keinerlei Unter-

Handlungen mit amerikanischen Kapitalisten ge-

führt, noch sind solche geführt worden. Ebenso sind

auch sei teil»» der Amerikaner in der erwähnten Hin-

pcln keinerlei Anerbietungen eingelaufen.
PTA. Petersburg.Der zweite allrussische Jäger-

kongreß wird vom 17. bis zum 24. November in

Moskau stattfinden. Zur Teilnahme sind 277Jag-

dgesellschaften herangezogen worden. Während des

Kßnaresies wird am 19. November die Ausstellung
der kaiserlichen Jagdgesellschaft eröffnet werden.

Petersburg. Dürfen jiidische Aerztinnen auslän-

discher Universitäten in Petersburg leben? Vor

einiger Zeit richtete das Medizinische Institut für

Krauen an das Unterrichtsressort die Frage, ob

jüdische Aerztinnen ausländischer Universitäten
das Recht besäßen, sich in der Residenz während
oer Session der Staatsexamina aufzuhalten. Auf

diese Frage teilte der Chef des Departemnts für

Unterricht S. I. Anzyferow, wie wir in der „Per.

Kg." lesen, dem Direktor des Medizinischen In-

stituts mit, daß die erwähnten Personen auf
Grund der geltenden Gesetze das Recht des freien

Aufcuthaltes in allen Teilen des Reichs nicht

besitzen. In einzelnen berücksichtiguugswerten
Fällen, fährt Herr Anzyferow fort, gestattet der

Minister des Innern auf ein besonderes Gesuch

diesen Personen den Aufenthalt in der Residenz

zur Ablegung der Staatsprüfungen, doch ist ihnen

ohne eine spezielle Erlaubnis der

Aufenthalt in derßesidenz nicht

gestattet.

Petersburg. Das neue Militär-Pensionsstatut,

zur Einführung ge-
langt, ist von einer besonderen Kommission beim
Vauptstabe ausgearbeitet und im Militärkonseil
geprust worden und unterliegt zurzeit der ferne-
ren Direktive auf legislativem Wege. Das neue

Penslonssbatut erstreckt sich, wie die „Pet. Ztg."
beuchtet, auf die Offiziere, die im Militärressort
bsdlensteten Medizinal- und Klassenbeamten, die
-vcllitargeistlichen und die Familien der erwähn-
ten Personen. Dem neuen Statut nach sind in
Kurze folgende Pensionen vorgesehen: Die volle

Pension für 35jährigen Dienst im Betrage von
80 Prozent des Gehalts nebst Tisch, und Zuschuß,
geldern. Für 25jährigen Dienst beträgt die Pen-
sion 50 Prozent des Gehalts und für jedes fer-
nere Jahr bis 35 Jahre weiter 3 Prozent. Per.
sonen, die wegen zerrütteter Gesundheit den
Dienst verlassen, erhalten für 10jährigen Dienst
20 Prozent des Gehalts, wobei bis 25 Jahre eine
jährliche Erhöhung von 2 Prozent eintritt. In-
folge schwerer unheilbarer Krankheit aus dem
Dienst Scheidende erhalten für 5 Jahre Dienst 30

Prozent des Gehalts, wobei bis zu 15 Jahre eine

jährliche Steigerung um 2 Prozent und von 16

vis zu 35 Jahren um y2 Prozent eintritt. Ver-

wundete der 2. Klasse erhalten für s—2ojährigen
Dienst 65 Prozent und von 20 bis 35 Jahre
jährlich 1 Prozent mehr. Verwundete der 1.

Klasse erhalten die volle Pension unabhängig von

ihren Dienstjahren. Der Pensionöbetrag für die

Familien wird auf folgenden Grundlagen berech-
net: die Witwe erhält die halbe Pension des
Mannes und jedes Kind 1/, der anderen Hälfte;

falls mehr als drei Kinder vorhanden, erhalten
alle zusammen diese Hälfte. Minderjährige eltern-

lose Waisen erhalten K/A der Pension des Vaters,
falls ihrer aber mehr als vier sind, erhalten alle

zusammen die volle Pension.
Petersburg. Zum Morde in der Letuschkow-

gaste. Der .Now. Mr.* ist aus Moskau ein

Blies von W. A. Gilewitsch, dem Bruder deS

A. Gilewitsch, zugegangen, in dem dieser kale-

gorisch alle jene Mitteilungen zuiückweist, die

seinen Namen mit der Mordtat in Verbindung

bringen wollen. W. A. Gilewitsch erklärt, daß
er mit demßruder nichts gemein gehabt habe, sich

keinerlei Paß auf den Namen Feodorow verschafft

habe, in Warichau niemals gewesen sei und be-

ständig in Moskau gelebt habe. Seine Nichtbe-

teiligung an dem Verbrechen geht auch daraus

bervor, daß weder die Moskauer, noch die

Petersburger Polizei ihn bisher behelligt haben.
РТА. Petersburg. (lholeravuNetin vom 13.

Nov. Während der letzten 24 Stunden sind in

der Nesi d e n z 2 Personen an der Cholera
erkrankt. Der Bestand beträgt 6t; in den

Vororten befinden fich noch 3 Kranke.

In Baku sind vom 3. bis znm 9. November

10 Personen an oer Cholera erkrankt und 7 gestor-
ben. Im Lenkoranschen Kreise ist eine Person er-

krankt.

Moskau. Postknriosnm. Ш ein Postkuriosum
ist der Redaktion der »Mosf. D. Ztg." eine

Postkarte vorgelegt worden, die nicht weniger aIS

BVa Jahre gebraucht hat, um ihren Bestimmung«,

ort endlich zu erreichen. Dem Poststempel

zufolge war sie am 4. April 1901 aus Radomyöl

(Gouv. K>ew) von einem Herrn an seine Braut

nach Mcskau abgesandt, wo die Karte zwar

einige Tage darauf eintraf, jedoch, mit neuem

Stempel versehen, erst am 11. November 1909

vom Postboten abgeliefert wurde. DaS Erstaunen

der Empfängerin war begreiflicherweise nicht

gering, als die noch zur Zeit ihres Brautstande«

an sie gerichteten Zeilen ihre« Verlobten, ihre«

gegenwärtigen Ehemannes, nach dieser Spanne

Zeit in ihren Belitz gelangten.

Eine derartige Korrespondenzbesöiderung, welche

die Geduld der Adressaten auf eine recht harte
Probe stellt, dürste selbst in den Annalen des

russischen Postwejen« keine häufige Erscheinung
bilden.

Warschau. Ein Regierungserlaß gegen die

Tschechenbesuche iv Warschau. Wie die hiesigen pol-
nischen Blätter melden, ist dem Generalgouverneur
von Warschau, Geueral Scalon, ein Erlaß des Mi-

nisteriums des Innern zugegaugen, worin er dar-

auf aufmerksam gemacht wird, daß laut Meldun-

gen, die der Regierung zugegangen sind, die Tsche-
chen in Prag neuerdings einen Ausflug nach War-

schau zu arrangieren bemüht seien, und zwar zu
dem angeblichen Zwecke, um Handelsbeziehungen
anzuknüpfen. Im Hinblick darauf wird den, Gene-

ratgouverneur zur Pflicht gemacht, die tschechischen
Gäste strenge zu überwachen und sorgfältig vorauf
zu achten, daß dieser Vorwand nicht dazu miß.
braucht werde, um politische Agitationen zu be-

treiben. Insbesondere sind alle politischen
Reden und öffentlichenDeinonstra.
ti on e n bei diesem Anlasse absolut zu ver-
bieten. Gegen alle Zuwiderhandelnde ist mit der

äußersten Strenge vorzugeheir. Die tsche eh t •

feh e n G a' st c, die sich diesem Verbote nicht fügen
sollten, sind s o f o r t a u s z u w e i s e n und über

die Grenze nach Oesterreich zurückzuschicken.

Pretzstimmen.

EstnischePrelse.
Ueber das Thema .Unsere Intelligenz uud

~
das Volk"

verbreitet sich da« .Päervaleht" in einem längeren
Artikel, dem der .Rev. Beob." folgendes ent-
nimmt:

.Einem großen Teil unserer diplomierten Ge-

bildeten ist es geglückt, au« eigenen Kräften die

Mittelschule zu absolvieren und die Hochschule zu
besuchen. Bevor sie das Univelsi>>ltszeugnis in der

Tasche batten, haben sie viel Not erduldet und

allerlei Schwierigkeiten ertragen. Sie können also
stolz darauf sein, daß sie auS eigenen Kräften so
weit gekommen sind.

»Beim Austritt au« der Schule und Eintritt '
in« praktische Leben mußten sie — die sich den

Gebildeien anderer Nationalitäten in den baltischen
Landen vollkommen zur Seite stellen konnten und

sse in einigen Stücken übertrafen, nämlich in

Ausdauer und Arbeitskraft — ihrem Belke doch

zeigen, daß sie auch .Saksad" seien und io hoch
ständen wie die anderen baltischen .Saksad".
Wir wissen aber, wie die baltisch-deutsche Jntelli-

genz auf daS Volk sieht, daß sie es wohl das

„liebe Landvolt" nennt, deswegen aber eine

engere Verbindung mit dem Voll noch nicht

wiln'cht. ES ist deshalb nicht verwunderlich,

daß eine derartige Anschauung zumteil auch

in unsern diplomierten Kreisen Wurzel faßte;
c« ist ja so schwer, sich von den in

der Gesellschaft herrschenden Anschauungen
zu befreien. Daher kommt c« auch, daß
unsere .höhere* Intelligenz zuhause immer deutsch
spricht, daß sie ihre Kinder in deutscher Sprache

erzieht. In unserer Vaterstadt gibt eS sogar
solche gebildete Esten, deren Frauen daS Estnisch-
sprechen große Schwierigkeit bereitet.

»Auf .baltischen" Einfluß muß auch der

Umstand zurückgeführt werden, daß unsere est-

nischen Herren mit ihren Dienstboten recht hoch-

mutig umgehen. Denn unter den Dienstboten

ist es eine bekannte Tatsache, daß der estnische

.Saks* viel stolzer ist und viel mehr Ehrerbie-

tung verlangt als bei andern Nationalitäten.

Während der Russe und der Deutsche m't dem

Dienstboten immer noch manches Wort wechselt
und an seinem Ergehen teilnimmt, ist der Unter-

schied zwischen dem Esten und seinem Dienstboten
viel größer. Wie man sieht, hat man eS hier
mit Erscheinungen zu tun, die beim estnischen
.SakS" in noch höherem Grade erscheinen al«

bei andern Bewohnern der baltischen Lande."

Zum Schluß des Artikels heißt e«: .Unter
unserer Jntelligeng sind ernste Mängel vorhan-
den, die sowohl für unser geistiges als sür unser
wirtschaftliche« Leben Hindernisse darstellen.
Augenblicklich, wo wir alle Kräfte zusammen-
nehmen müssen, um hinter den andern größeren
Nationalitäten nicht zurvckzubleibcn.die dielbessere

Lebensbedingungen haben, augenblicklich, wo wir

an große Aufgaben herantreten, die unser Volt

auf eine höhere Stufe bringen sollen, muß ein

solches Bestreben der Trennung zwischen Gebil-

beten und Volk ganz beseitigt werden; erst dann

können wir unsere volle Kraft ausnutzen und in

Wahrheit fortschreiten."

Manche richtige Beobachtung ist in obigen
Ausführungen enthalten. Ob aber das Selbst-
bekenntnis der estnischen .Intelligenten", das in

ihnen liegt, genügend sein wird, um eine sachliche
Besserung hervorzurufen?

Geschlecht, Ernährungszustand und Größe deS

Menschen. Schon längst ist bekannt, daß zwischen
fern Körpergewicht und der Körperlänge gewisse
Beziehungen bestehen, so daß man bloß das eine

Maß zu kennen braucht, um das andere berechnen
zu können. Bis zum 25. Lebensjahre ist daS

Längenwachstum des Menschen einer fortwähren-
den Vergrößerung unterworfen. Mit dem 26. Le-

bensjahre gelangt es bei den Deutschen zum Ab-

ichluß.Das Körpergewicht nimmt ebenfalls bis zum
2.'. Lebensjahre allmählich zu, bleibt dann vom

25. bis 60. Lebensjahre ungefähr auf der gleichen
Höhe stehen, um dann langsam wieder abzu-
nehmen.

In diesem fast gleichmäßigen Verhalten des

Körpergewichts und der Körperlänge tritt eine Ge-

setzmäßigkeit zutage, die es möglich macht, von dem

einen auf das andere zu schließen, vorausgesetzt,
daß die Körperlänge proportioniert und der Er-

nähnlngszustand entsprechend ist. Der Franzose
B r o c a brachte diese gesetzmäßige Beziehung in

eine Formel, indem er konstatierte, daß das Мог-

pergewicht in Kilogramm gleich ist der Körper-

länge in Zentimetern, wenn man von den letzteren
hundert abzieht. Einem Körpergewicht von 70 Kl-

logramm entspräche also eine Körperlänge von 170

Antimetern. Bei 70 % der Männer hat sich diese
Methode als zuverlässig erwiesen, bei 27 % hat sie
wenigstens eine annähernde Richtigkeit ergeben.

OI
T7 Ibsen in einem neuen Licht. Die Ibsen.

Literatur erhält einen wertvollen Beitrag durch
folgende „Kritik" über die „Gespenster", die sich ge-

legentlich einer Aufführung in Goslar in Nr. 249

der..Neuen Allgemeinen Harzzeituug" findet:
»Mci Weltanschauungen wurden in der gestrigen

Ausführung von Ibsens „Gespenster" auf der

*uh«e einander gegenübergestellt. Frau Alwing

JJö 'hr Sohn Oswald, der'in früher Jugend vom

"Uernbaule iortkomnrt. verkörpern den Weltgeiste

der die sittlichen Schranken niedergerissen hat. Den

Weg des Materialismus kennzeichnet Oswald Al.

Ving, als er das uneheliche Zusammenleben junger

Künstler mit Frauen als etwas Natürliches und

Selbstverständliches bezeichnet. Der üble Eindruck

vertieft sich, als die Mutter sich mit seinen Ideen

für einverstanden erklärt. Derngegcnüber leuchtet

die Gestalt des Pastors Manders hervor, der sich

selbst bezwungen, den Weg der uuabwendbaren

Pflicht wandelt und auch andere zur Pflicht mahnt.

Während er sich dann auch im Unglück

schnell faßt, bleibt dem unglücklichen Oswald

mit der Mutter nur der Weg der Ver-

zweiflung. Die Kindesliebe hat aufgehört, und

die Achtung vor dem eigenen Ich schwindet, und so

fordert er von der Mutter, ihm das Leben zu neh.

men, das sie ihm gegeben. Eine erschütternde Tra.

gikliegt über dem'Ganzen und der Schluß erschreckt

die Züschauer förmlich, als die Mutter zum Gift

greift, um das dem Sohn gegebene Versprechen zu

erfüllen und dann doch nicht wagt, ihm den Tod

zu geben . . .
Man kann das Stück als eine ernste

Predigt, eine Warnung an die Menschheit bezeich-

nen!"'Der Verfasser der vorstehenden „freisinnigen

Kritik" scheint eine größere „Achtung vor dem eige-

nen Ich" zu haben, als das Bedürfnis, den Le,ern

seines Blattes etwas Vernünftiges vorzusetzen.

Was kein Verstand der Verständigen bisher m den

„Gespenstern" gesehen hat, das blieb seiner Ern.

alt vorbehalten. Hoffentlich hat die Leser deS

Blattes der Geistesblitz des Herrn Rezensenten

nickt allzusehr erschreckt.
-Der Uhrzeiger der Erdgeschichte. Wenn von

irgend einem erdgeschichtlichen Ereignis die Rede

ist so pflegt man dem Fachmann die Frage Vorzü-

gen, wie viel Jahrhunderte oder Jahrtausende

seitdem vergangen sein mögen. Der Geologe

kommt dabei jedesmal in die Verlegenheit, «na*

daß sich genauere Angaben

darüber nicht nmchen lassen. Mit den Zeiträumen,

die der jüngsten Vergangenheit unseres Planeten

angehören, also etwa seit der großen Eiszeit ver-

flössen sind, lassen sich wenigstens Schätzungen

wagen. Die Dauer der großen geologischen For-

mationen dagegen kann auch nicht einmal vermu-

tungsweise in irgend einer Zahlenangabe bezeichnet

werden. Es hat jetzt den Anschein, als ob die For.

schungen über die strahlenden Stoffe, insbesondere

das Radium, einen sichern Anhalt für die Abmes-

sung geologischer Zeiten an die Hand geben wer-

den. Seit man weiß, daß sich das Radium allmäh.

lich in Helium verwandelt, und seit man die Ge-

schichte dieser Verwandlung einigermaßen festge-

stellt hat, liegt es nahe, von der Ansammlung von

Helium in den Gesteinen der Erdkruste auf ihr

Alter zu schließen. Ueber diese Möglichkeit hat
Dr. Struü von der „Royal Society" einen bedeut-

samen Vortrag gehalten. Nachdem dieser Gelehrte
eine große Zahl von Gesteinen untersucht hatte,

ist er zu dem Schluß gekommen, daß sogar solche,
die zu deu jüugcren und jüngsten gerechnet werden

müssen, eine verhältnismäßig große Menge von

Helium enthalten. Wenn man daraus ihr absolutes
Älter folgern will, so würde sich ergeben, daß zum

Beispiel gewisse Eisensteine aus der alttertiären

Formation ungefähr 30 Millionen Jahre, andere

Gesteine sogar 240 Millionen Jahre alt sein müs-

sen. Damit wird das Alter der Erde selbst immer

ehrwürdiger.
— Eine spanische Schahkammer entdeckt. Nach

einem Telegramm aus Madrid ist im Erdgeschoß

der historischen „Cosa dcl rev, moro" bei der Stadt

Nonda eine unterirdische Schatzkammer cutdeckt

worden. Das Schloß ist in jüngster Zeit in den

Besitz des amerikanischen Millionärs Penn aus

Baltimore übergegangen. Mister Perm beaufsich-

tigte persönlich das Sprengen einer alten Mauer

im Erdgeschoß. Bet dieser Gelegenheit fanden die

Arbeiter alte Münzen. Dann wurde eine Treppe

von 300 Stufen freigelegt, die in ein unterirdi-

sches Gewölbe führte, wo man irdene Gefäße voll

von Münzen entdeckte. Einstweilen hat die Polizei

von Roda Besitz von dem Gewölbe genommen,

und Mister Perm ist persönlich nach Madrid ge-

fahren, um den seltsamen Fund, über den strengen

Geheimnis betvahrt wird, zur Kenntnis der Be-

Hörden zu bringen.
— Dollarprinzessin. Die Wiener Allgemeine

Zeitung schreibt: Daß Dramen nachträglich vom

Leben plagiiert werden, ist nichts Neues; aber

auch darin ist ein bemerkenswerter Fortschritt zu

verzeichnen. Das Leben schreibt neucstcns auch

Operetten nach, die längst über die Bühnen gegan-

gen sind. Dieser Tage las man in einer Tages-

zeitung folgendes Inserat:

Aufruf an Aristokraten!
Ein seriöser Vermittler reist dem-

nächst nach Amerika, derselbe hat dort

gute Beziehungen in der Finanzwelt und

beabsichtigt, für einige gutsituierte An-

stokraten daselbst Heiratspartien
mit Millionen zu arrangieren. Briefe

von Bewerbern erbeten unter

~Dollar prin zessin".
Nach diesem Inserat zu schließen, geht also der

europäische Hauptartikel für den Ueberseetransport

noch immer sehr gut. Die Nachfrage läßt nichts

zu wünschen übrig; die Dollarprinzessinnen dür-

sten noch immer nach einem Krönehen.

— ffinc komplizierte Sprach« ist das in Wale»

gesprochene keltische Idiom. Ein englischer Jour-

nalist berichtete jüngst dies kleine Zwiegespräch mit

einer Schäferin: Schönes Kind, wem gehören deine

Schafe? — Goronwy Caovaladz. — Wo wohnt
Dein Herr? — In Trergeifrgwvlltion. — Wo

liegt denn das? — Bei Llanerchymeddimondo.
Der Weg führt über Llanfairmathafarneithaf und

Charel Caebraichycain, oder über Llanaelhaiarn.

Dort wohnt mein Bruder, der Mesner der Pfarrei

Llanfairpwllgwyngyll. — Was Wunder, daß schon
Julian oer Apostat diese altehrwürdige Sprache
ein „Rabeugekrächz" genannt hat!

— Schuihumor. Ein Lehrer, der in seiner

Klaffe den Bibelstoff behandelt, in dem es heißt:
„Der Weg ist schmal und die Pforte ist eng, die

zum Leben führet. Und der Weg ist breit und die

Pforte ist weit, die zur Verdammnis führt," fragt

seine Schüler, was sie in diesem Fall tun würden.

Nur der kleine Moritz, den der Lehrer am Reli-

gionsunterricht teilnehmen läs-.1. meldet sich.
„Nun, Moritz, was würdest Tu hmГ

„Ich mach mer dinne. Herr Lehrer."

— Witze vom Tage. Ein Sportfreund.
„Der alte Lehmarm ist aber ein leidenschaftlicher

Sportfreund!" — „Ja, das glaub ich, denn dem

Sport verdankt er viel. Seine Töchter nämliet»

haben sich ihre Männer modelt, erraoelt und er-

autelt." — Jdeenverbindung. „Der

Sport ist. so viel ich weiß, aus England zu uns

herübergekommen?" „Wahrscheinlich, weiss Pfla-

ster auch daher is!" — Modern. .Und wann

gedenkst'Du heute von Deiner Luftreise heimzu-
komineu, Männchen?" „Weiß ich nicht genau.

Schatz: aufzubleiben brauchst du aber nicht. — leg

einfach den Hansschlüffel in die Dachrinne." —

Kräftigend erSport. Herr Spärlich kon-

sultiert einen Arzt. „Was haben Sie für eine

schwache Brust," sagte der ihm, „und wie unent-

wickelt sind Ihre Armmuskeln! Tun Sie was da-

gegen, treiben Sie Sport. Ich empfehle Ihnen,

einem Ruderklub beizutreten." Nach einem Vier-

teljahr kommt Herr Spärlich wieder. Der Arzt
wundert sich. „Sie sind ja noch immer so schmal,
und die Muskeln sind noch nicht fester. War's denn

nichts mit dem Ruderklub?" „O, doch, und es

macht mir Vergnügen! Ich bin Steuermann."

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Die innerpolitische Krisis in Oesterreich. Die

Hoffnungen, daß die slawische Union vielleicht

doch noch einlenken nnd die Obstruktion ausgeben
werde, haben sich leider nicht ersttllt, denn die

slawischen Abgeordneten bestehen auf der Durch-

beratung ihrer Dringlichkeitsanträge. Sonder-

barerweise geben sich die deutschen Abgeordneten,
unier dem Einflüsse einiger Ministerporteseuille-

jäger wie Sylvester, Steinwender und anderer

stehend, dazu her, diese ebenso lächerliche wie

unwürdige Komödie mitzumachen. ES heißt, daß

man durch Dauersitzungen die slawische Obstruk-
tion ermüden will, d. h. mit anderen Worten,
daß der österreichische Parlamentsskandal in Per-

manenz erklärt werden soll. — In der deutschen
Wählerschaft, und nicht nur in Wien, sondern
auch in allen Kronländern, macht sich immer

größere Unzufriedenheit mit der Haltung der

deutschen Abgeordneten, unter denen eS so manche

gibt, die sür einen Ministersitz die deutschen In-
teressen verraten und verkaufen würden, be-

merkbar.

Frankreich.
Der Kulturkampf. Bei einem Bankett der

republikanisch-demokratischen Allianz, bei deni

Loubct den Vorsitz führte, hielt K o ol o n i a l -

mini st er Trouillot eine Rede, in der er

unter -mderem das Vorgehen der Bischöfe gegen

die weltliche Schule besprach. Ter Minister führte
aus, die Bischöfe wollten offenbar im Hinl.lick
auf die levorstehenden Kammerwahlen die Bevöl-

kerung m Aufregung versetzen, und es habe den

Anschein, als ob man die Leidenschaften des Bür-

gerknen.es entfachen wolle. „Wir werden nicht dul-

den", sagte der Minister, „daß man gegen Ge-

setze, Lehrer und Schulbücher Krieg führt. Wir

werden vielleicht genötigt sein, die Schulen der

Gegner, ihre Lehrer und ihre Lehrbücher zu über-

wachen, die sich dnrch falsche Darstellung der Ge-

schichte bemühen, den Haß unter den Bürgern zu

schüren."
Ter „Krieg" wird, wie wir zu bemerken nicht

umhin können, gegen die Combes-Briandschen

Jntoleranzgesetze geführt, die 1906 nicht nur dem

Katholizismus sondern jeder Religion ihrerseits

den Krieg erklärt haben. An diesen Gesetzen hat

ein früherer Minister, Flourens, eine ver-

nichtende Kritik geübt, mit der wir s. Z. uusere

Leser bekannt gemacht haben. Flourens stellte sie

in eine interessante Parallele zu den reli-

gionsfeindlichen Gesetzen der

Schreckenszeit der ersten Re-

publik!
Türkei.

Abdul Hamid. In jüngster Zeit mehren sich
die Rachrichten über die Verschlimmerung der Lage

deS Exjultans in seiner Gefangen chaft in sehr

auffälliger Weise. Es liegt der Verdacht nahe,

daß die verstärkten Sicherheitsmaßnahmen dazu

bestimmt sind, Abdul Hamid für die Herausgabe
seine« noch zurückgehaltenen Privatvermögens ge-

fügig zu machen. Wie auS Saloniki gemeldet

wird, werden der Exlultan und seine Umgebung
von der Außenwelt immer mehr abgejperrt. Die

für die Znjajjen der Villa Allatinl einlaufenden'
Korrespondenzen öffnet der Platzkommandant unh
folgt sie, insofern ste nicht verdächtigen Inhalte»
sind, den Adressaten aus. Abdul Hamid soll sich
in der letzten Zeit wegen seiner Behandlung
wiederholt beklagt haben, doch wird dies offiziell
dementiert. Das Wachkommando in der Villa ist
mit den Polizei» nnd Militärbehörden telephonisch
verbunden, und sobald sich etwas Verdächtige«
bemerkbar macht, wird die Wache sofort ver-

stärkt.
Die Schiffahrt auf dem Euphrat und die

Kretafrage. Wie aus Konstantinopel gemeldet
wird, hat der Großwesier neulich eine Zusammen-
fünft mit den einflußreichsten Mitgliedern des
jungtürkischen Komitees gehabt, um ihnen ausein-

anderzusetzen, daß die Angriffe auf die Negierung
tvegen der Gewährung der Schiffahrtskonzesiion
auf dem Euphrat <nt die englische Lincbgruppe un-

gerechtfertigt seien. zwängen
die Pforte, den englischen Ansprüchen stattzuge-
ben. Man glaubt daher, daß England das Verv
sprechen gegeben hat, die Türkei in der kretischen
Frage zu unterstützen.

Die Jungtürken sind demnach der Ansicht, daß
der Besitz und die gesicherte Benutzungsfreiheit
des Wasserweges nach den südarabischen Provin-
zen für die Türkei weit wertvoller ist als die mehr
oder minder beschränkte Autonomie Kretas. Wäh-
rend die Schutzmächte nie darein willigen werden,

daß Kreta wieder zur türkischen Kolonie wird,

schickt die Türkei sich an, die Verwaltung eines für

die Landesverteidigung völlig unentbehrlichen

Kommuuikationsweges von höchster Bedeutung
an eine fremde Macht abzutreten.

Wie die „Neue Preuß. Corr." aus diplome.ti.

schen Kreisen hört, darf es als sicher gelten, daß'
die Engländer trotz des Widerstandes der türki-

schen Presse doch die Konzessionen betreffend die

Schiffahrt auf dem Euphrat und dem Tigris er-

ballen werden. Und zwar wird sich die türkische

Regierung zu einem solchen Entgegenkommen

»erstehen, nachdem ihr von Seite w?-'

sentliche Zugeständnisse in der Äretafrage gemacht

worden sind. Daß das englische Kabinett nicht ge-

willt ist, die von Eduard VII. denr Könn dcc

Hellenen zugesagten Unterstützungen zu realisie-

ren, ist schon wiederholt zur Sprache gekommen.
Griechenland wird jetzt endgültig auf den Bei-

stand Englands verzichten müssen.

Diese Darstellung wird durch folgende fton*

stantinopeler Nachricht bestätigt: Die Krise ist an-

scheinend behoben, da der Lärm der steinen Oppo-

sitionsgruppe verstummt ist, nachdem man er-

kannt hat, daß England für die Verleihung der

Schiffahrtskonzession' auf dem Euphrat und Ti-

gris Zusagen in der Kretafrage gemacht hat.

Hilmi-Pascha ist im Parlament eine großen

Mehrheit sicher, wenn er die Interpellanten ab-

fertigt. Daher ist die Interpellation kaum noch

wahrscheinlich.
(Griechenland.

Die Herrschaft der Militärliga hat in Griechen,

land bis jetzt in keinerler Weise Ordnung und

ruhigere Zustände zu schassen verstanden. Ueber

den augenblicklichen Stand der Sache wird aus

Athen gemeldet:
Die Lage, die nach der Annahme des neuen

Wahlgesetzes sich bereits gebessert zu haben schien,

beginnt wieder kritisch zu werden. Der „Edronos",

daS Organ der veröffentlichte
gestern einen revolulionären Artikel, der wegen

seiner heftigen Sprache das allergrößte Aufiehen

erregte. Der „Chronos* erklärt rund heraus,

daß die Militärliga vor dem Gedanken ein«

blutigen Revolution nicht zurückschrecke, da dieS

daS einzige Mittel zu sein scheine, um das Land

zu regenerieren. Trotzdem sei die Liga gewillt,

auch zu gemäßigteren Maßnahmen ihre Zuflucht

zu nehmen, falls sie ihre Ziele damit zu erreichen

vermag. Das ganze vom

diplomatischen Dienst bis hinab zu den Muni-

zipalbehörden sei verrottet. Der .Chrono«* kündigte

an, daß er heute eine ProskripiionSliste veröffent-

lichen werde, und er hoffe, daß die Regierung
die auf dieser Liste verzeichneten Personen solo«
auS dem Dienste enllassen werde. Da-5 Blatt

kündigt ferner an, daß eS hauptsächlich vier

diplomatische Vertreter Griechenlands im Aus-

lande im Auge habe. Diese Diplomaten werden,
ohne daß Namen genannt werden, mi> Ausdrücken

belegt, die wiederzugeben der Anstand verbietet.

In allen Kreisen herrschen große Befürchtungen,
und jedermann sieht dem kommenden Tage mit

der größten Besorgnis entgegen, da niemand, der
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sich ,n irgendeinem Amt befindet, weiß, ob nicht

auch sein Name auf der ProskripticnSüste der

neugriechischen Prütorianer erscheinen wird.

Heute meldet der Draht auS Paris:
Dem Bureau .HavaS" wird auS Athen ge-

meldet, daß die Lage deö Kabinetts sich kritisch

gestalte. Die MilitSrliga fordert in kategorisch-
ster Weise radikale Aenderungen im Personal-

bestände deS Beamtentums.

Nordamerika.

Aktendiebstahl im Landhause Knor/. Ein ge-

heimnisvoller Einbruchsdiebstahl, besten Einzelhel-
ten an ein Kapitel der Detektivromane der altert

Scbule erinnern, wurde in der Nacht zum Mitt-

wock in dein in Volley Forge gelcgeuen Landhause
des Staatssekretärs Knox ausgeführt. Staatssekre-
tär Knox zieht dieses Landhaus, in dem während
der Revolutionskriege sein Urahn, General Knox.

sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte, seinen übn-

gen Besitzungen vor und hat namentlich in der letz-
ten Zeit fast täglich dort geweilt. Um in ständiger

Füblitng mit seinem Amt zu bleiben, ließ er sich die

wichtigsten diplomatischen Aktenstücke herauskom-

men. Am Dienstag abend traf einer der Geheim-
Polizisten, die zur Bewachung des Landhauses die-

nen, einen unbekannten, mit ausgesuchter Eleganz
gekleideten Fremden im Park. Der Fremde er-

klärte, er habe sich verlaufen und der Detektiv wieS

ihn, ohne an etwas Böses zu denken, auf den rieb-

tigen Weg. Am nächsten Tage stellte sieb heraus,

daß Einbrecher in das Arbeitszimmer des Staats-

sekretärs eingedrungen waren nnd den Schreibtisch

erbrochen hatten. Sämtliche Papiere und Akten-

stücke hatten die Einbrecher mitgehen heißen, lm'ifb

rend die im nebenliegenden Speisezimmer stehen-
den schweren Silbersachen unberührt geblieben
waren. Eine Anzahl der Geheimdienst-Agervten

ist von Washington nach dem Landsitz des Staats-

sekretärs abgegangen, um die Spur der geheimnis-
vollen Diebe, die anscheinend im Dienst einer frem-
den Macht (Japan?) stehen, aufzunehmen.

Lokales.
Personalien.

Seine Exzellenz der Herr Livländische Gouver-

neue Geheimrat R. A. Sweginzow ist, wie wir

erfahren, auf der letzten Generalversammlung der

Mitglieder der 2. Kripve für jüdische Kinder,

Ressort der Kaiserin Maria, einstimmig zum

Ehrenmitglied erwählt worden.

Kirchliches.
Gottesdienste vom 13. bis zum 20. Rod. 1909.

Am 25. Sonntag nach Trinitatis, den 15. Nov.

Jakobi-Kirche: Jahre«fest der Rigaschen
Bibelgesellschaft. 10 Uhr Predigt Generalsuperintendent
von Kurland, Bernewitz. Kollekte für die

vibelverb r e i t n n g. 12 Uhr: estnischer GotteS-

dienst P Ed. Terra«.
Petri . S trche: 10 Uhr Predigt. 12 Uhr

Sindergottesdienst. G Uhr Predigt. P.Hoff-
mann.

Dom-Kirche: 10 Uhr Predigt. Oberpaflor
Keller. Kotierte ( str bie Gemeind cdi a-

tonte. 12 Uhr Kinderpredigt. Pastor Eckhardt.
4 Uhr Predigt: P. Slephany.

St. Johannis - Gemeinde in der St.

Petri-Kirche: 2Uhrnachmtt.: O. P. Meriren

St.Gertrud.Kirche: Predigt 10 Uhr deutsch
ЧЛ2 Uhr KindergotteSdienst. P. Schabert. 2 Uhr nach,
mittag« lettisch. P. Kade. Ч%

6 Uhr: Sonntag«ve«per.
P. Schabett.

Reue St. Gertrud. Kirche: '/,10 Uhr

morgen« lettisch. Pastor Freudenfeld. •//> Uhr nachm.
lettisch. Pastor <Z. Groß.

JesuS-Kirche: 10 Uhr morgen« deutsch,
«id l/zi2Uhr demsch. KindergotteSdienst. P. G. Clee-

mann. 2 Uhr nachm. lettisch. P. Pohrt.
Martin».Kirche: 9 Uhr morg. lettisch.

P. Hilde. »/,12 Uhr deulich und »/.3 Uhr deutscher Kinder-

Lottesdienst. P. Taube.
St.Trinitatt«-Sirche: 9 Uhr morgen«

lettisch. 11 Uhr deutsch. P. P. Treu.

Paut«.Kirche: Uhr lettisch 11 Uhr
deutsch. P. 1. Treu.

Luther-Slrche: »/,9 Uhr morgen« lettisch
N ' Uhr deutsch. P. Scheuermann. Kollekte für
die Stadtdiakoni c.

Diatonissenhau«: 11 Uhr Predigt. Cand.

theol. H. Poelchau.
KirchhofSkapelle: 11 Uhr Predigt. Propst

emer. R. Faltin.

Reformierte Kirche: Predigt 10 Uhr deutsch.

»/,1» Uhr «indergotte«dtenst. 2 Uhr litauisch. P. Geist.
к » thenberg: 5 Uhr nachmittag« deutsch. P.

P. Treu.
Bicke r n: 10 Uhr lettischer GotteSdlenN. P. Kade.

Satla t a l n: 10 Uhr vorm. lettischer Gölte«-

dienst. Pastor G. Retnberg.
vetsaal der Brüdergemeinde, große

Echmiedestraße Nr. 8. 8 uud 12 Uhr: Lettisch. В Uhr:
Deusch. P. Schippang.

In der Woche.
Petri-Kirche- Donnerstag den 19. November,

'/.8 Uhr abends: MiisionSstunde. P. Stephany: Tie

Christenver.olgung ln China im Jahre 1900.

Petri-Ktrche: Sonnabend, den 21. November

(Totensestvorabend). 7 'Uhr: Liturgischer Gottesdienst
mit Kommunion. 0.-P. Poelchau.

Dom-Kirche: Dienstag, den 17. November.
'/,7 Uhr abends im Sapilelsaale: Frauen-Bibelabend. P.
Eckhardt.

Neue St. Gertrud-Kirche: Mittwoch,
den 18. November. »/,6 Uhr abend«: Kein Kinder-
gotteSdienst.

lesuStirchenschule. Romanowstraße Nr. 59:
Mittwoch den 18. November: 8 Uhr abends: Deutscher
Bibelleseabend. P. G. Cteemann.

Jesuit-Kirche: Mitwoch. den 13. November.
4 Uhr nachm.: Letiischer Sindergottesdienst. P. Schwartz.

St. Trinitati«-Kirche: Miitwoch,
den 18. November,»!F Uhr nachmittag«: teutscher Kinder-
gotteSdienst und Donner«tag den 19. November. »/.6 Uhr
nachmittag«: Lettischer KindergotteSdienst. P. P. Treu.

Luther-Kirche: Mittwoch den 18. November.
8 Uhr nachmittag«: Lettlscher KinderqotleSdtenst und

Donnerstag, den 19. November. 3 Uhr nachmittag«:
Deutscher KindergotteSdienst. P. Scheuermann.

(Rig. Kirchenbl.)
Ter Gottesdienst in der Kirchhofskapelle kann,

wie wir gebeten werden mitzuteilen, morgen

nicht stattfinden.

Aus den deutschenKirchengemeinden.
(Entnommen dem .Rig. Kirchenbl.")

Getauft.
Jakobi-Kirche: Marie Schltttflvßer.
Petri-Kirche: Eva Martha Alexandra

Schirren. Erika Friederike Auguste Ceeberg. Wera Inge-
borg Ftelttz.

Dom. Kirche: Alfred Eduard und Frieda Wally
und ein ungetanst velflorbener Knabe Steiner. Drillinge.
Ente Anna stuhlmann. Rudolf Ludwig Alfons Hertzberg.
Sigrid Elise Sophie Boeiche.

Gertrud. Gemeinde: Küthe Emma

Dorothea Nehm. Elfriede Adele Wilhelmine Günther.
Philivp Nikolai Weiß. Erika Lilly Hossmann. Johann
Jakob Lutz.

Jesu«-Gem.einde: Charlotte Alexandra
Herta Brettschneider.

St. Trinitatis- Gemeinde: tiljtirbe
Alexandra Olga Aleischer.

Paul«.Kirche: Reinhard Paul SokolowSki.

Reformierte Kirche: Paul Jvrg Wagner.
Aufgeboten.

Jakobi-Kirche: Gutsbesitzer Eugen Jacob
Albert Hermann Butowitz mit Käthe Amalie »Vagdahn
(auch Tom-K.) Kaufmann Franz Arthur Lenz mit Wil»

helmine Olga Ottilie Frohberger tauch Tom-V.). Hafen-
pristav in Windau Karl Ferdinand Steinberg mit ©er«

trude Berlha ©irr. Zahnarzt Einst Friedrich St?phany
mit Wilhelmine Marie Irma Raasche.

Petri. Kirche: Former Ludwig Schultz mit
Anna Sophie Jrbe.

m . K i r eh e : Maschinenbauer Theodor Fried-
rich Woldemar Eetssert mit Marie Lucie Clara Herrmuth.
Malergesell Kall Woldemar Tiddrick mit Olga Julie

RosenqrÜn. Etadiingenieuc Earl Ltto von Kori mit Erica

Sophie von Bietinghof-Scheel. Beamter an der Eisen-

bah.ikontrolle Johannes Friedrich Konstantin Beckmann

mit Anna LobanoirSki.
Jesus. Gemeinde? Maler Hermann

OSkar Johann Sakne mit Helene Marie Adamow Tisch,
ier Friedrich Ewald Lutz mit Elisabeth Theresia Lutz.
Schlosser Karl Friedrich mitEalharina Lutz.
Tbptergesell Franz Ernst Schwechheimer mit Emilie Elfriede

Genwfer.
Martins- Gemeinde: Maurer Heinrich

Dunkel mit Dahcte Steinberg.
St. Trinitatis - Gemeinde: Kontorist

in Lodz Karl Reiuhold OSmalowSky mit Stephanie
Prechncr.

Gestorben:
Jakobi-Kirche: Fleischer Alexander Mürz

41 I. Findling Bruno Edgar Kike, 2 M. Walther von

zur Mtlhlcn, 57 I. Uleono'le Johannson. 01 %
Perri-Kirche: Alexander Woldemar Kraule

1 №. 2 ffi. Bertha Emlle Jolianson. geb. Ohlsen 82 %
Louise Henlieite Popp, geb. Will. 68 I. Anna Julie
Marie Thiessen geb TenniSsohn, 69 I. Elisabeth Shar-
lotte BernSdoifi, aeb. Heß 67 I. Sch-siSkapitän Otto
Woldemar Zwilling, 7?» I. Tapzierer Wildelm Ernst
Fabian 5 siewitzky .83 I. Frau Bertha Luise H.dwig
Tüsing. geb. BrüSke, 26 I. Frau Caroline Ro!alr: Lso-
ling geb. Berg, 68 %

Dom-Kirche: Scl.ukunachermeiflerSwitwe Marie

Margarethe Kartschew?ky geb. Drall, 89 I. Ingenieur-
Technolog Arthur Gotlieb Hellmann. 42 I. Hauslehrer
Adols Robert SoSlewSky 38 I. Ungetaust gestorbener
Knabe Steiner. Alfred Jakob Raevel, 11 I. Schuhmacher
Adolf Merten? 48 I.

Gertrud.Gemeinde: Witfrau Adele
Theophile Schumann, geb. Heintz, 72 I. Mechaniker
?akod Hcinr. Freymann, 29 I. 6M. «dgar Herbert

Jesu«.Gemeinde: Apoth:ker Johann
Eduard Pf il. 58 I.

MartinS-iAemeinde: Schneider Martin
Grieper. 92 I. Agathe Schönte, geb. Alpsike, 78 I.

St. Trinitatis-Gemeinde: Herta
Auguste 7 W.

Theater, Konzerte.
AuS dem Bureau des Stadttheaters wird uns

mitgeteilt:
Morgen, Sonntag, den 15. November

nachmittags 2 Uhr, als 3. Klassikervorstellung zu
kleinen Preisen Schillers »Die Jung-
frau von Orleans.

Am Abend, 7Va Uhr, folgt die erste Wieder,

holung der reizenden Operettenneuheit „Ъ i e

Först е rchrist
Am M o n t a g, den 16. November, geht als

17. Abonnementsvorstellung in der Serie А zum
erstenmal unter Leitung von Kapellmeister Hermann
Hans Wetzler .Die Walküre' in Szene.
DaS Walküren-Ensemble ist mit den ersten Solo-

kräften unserer Oper besetzt.
Spielplan-Yntwnrs deS StadttheaterS vom

15. bis znm Ind. 21. November. (Aende-
rungen vorbehalten.)

Sonntag, nachmittags 2 Uhr. Kleine

Preise. .Die Junfrau von Or -

l е а п B*.

Abends, 7Vq Uhr. Opernvreise.
.Die Försterchrist'l.'

Montag, Vk Uhr. Opernp rei s c.

Ab. А 17. .Die Wal kü r е.*

Dienstag, 7Va Uhr. Schauspielpreise.
Ab. В 18. Zum erstenmal: ,D erMe ist e r.'

Mittwoch, 7V2 Uhr. Opernvrei'e.
Ab. А 13. .Die Fbrstе Reh r i st'

Donnerstag, 7Va Uhr. Opernvreise.
Abonnement В 19. „L ohеn gr i n.'

Freitag bleibt das Theater
geschlossen.

Sonnabend, 7Va Uhr. Kleine

Preise. 9. Klassikervorstellung. .Othello.'

Hochschule und Schule.
Polytechnikum. Im .Akademischen Bau-Inge-

nieur-Verein am Rig. Pol. Inst." hält Herr
Bau-Ingenieur Eckm an n Montag, den
16. d. M. präzise 7 Uhr abends einen Bortrag
über das Thema : „D i е Kanalisation S-

anlagen aus der Station Rig a—

Gütenbahnhos'. Eine Reihe ausgestellter
Zeichnungen wird dazu dienen, dieses interessante
Thema zu veranschaulichen.

Vereine.

Teutscher Verein. Bolksvorstellung. Am

Montag, den 23. November, abends
8 Uhr gelangt im Stadttheater als 11. Volks.

Vorstellung Maillarts komische Ovcr: .DaS
GlvckchendeSEremiten« zur Auffgh«
rung. Um die Kosten der Vorstellungen für den
Verein einzuschränken mußten die Preise der

Plätze etwaS erhöht werden und betragen nun-

mehr für die Orernvorftellungen:
Fremdenloge 95 Kop., I. Ai'angbalkon 95 K.,

I. Rangloge 85 K., Orchesterloge 75 K., Par.
quetloge 75 K., I. Parguet 75 tf

v
11. Parguet

А 65 K., 11. Parguet В 60 K., 11. Rang.
Balkon 60 K., 11. Rang-Loge 50 K., Parterre
40 K., Stelivarterre 30 K., IU. Stang-Balkon
А 30 K., Щ. Rang.Balkon В 25 K., Galerie

15 Kop.
Garderobe und Theaterzettel, auf dem sich auch

die Einleitung vom Stück befindet, sind frei.
Diejenigen Mitglieder, welche BilletS im vor-

aus zu bestellen wünschen, werden gebeten, sich
an ihre Kuratore zu wenden, welche das Weitere

veranlassen weiden. Die Vorausbestellungen
können aber nur bis einen Tag vor dem öffent-
lieben Verkauf, der demnächst bekannt gegeben
wird, angenommen werden.

Teutscher Berein. Am Montag, den 16 '
N 0 v., abends 7 Uhr findet in der Stadtreal,

schule der VI. Vortrag über Livländische Ge,

schichte von Dr. E. Seraphim statt. Das Thema
dieses Abends lautet: .Patkul und der

Nordische Krieg". Eintrittskarten zu
50 Kop., sür Schüler und Schülerinnen die Hälfte
sind an der Abendkasie zu haben.

Technischer Verein. Der 3. Bortrag des Herrn
Prof. cm. Pfuhl über die .Die Kraft-
slie ge r* (Äeroplane) nebst Lichtbilder- und

kinematographijchen Vorführungen findet am

Dienstag um 8 Uhr abends im physikalischen

Auditorium des Laboratorium * Gebäude« am

Puschkinboulevard statt. Siehe Inserate.

„Liebhaberbühne" des Deutschen Ver-

eins „Ortsgruppe Riga. Der Vil-

lettverkauf zu dem aur Sonnabend, d.

28. N o v e in b e r, abends 9 Uhr, inr Kaufmän-

nischen Verein stattfindenden dramatischen

Abend mit nachfolgendem Tanz, beginnt

morgen, Sonntag, den 15. Nov.. im Kauf-

männischen Verein u. zwar v. I—3 11 h r nachm.

und wird an den Wochentagen im optischen

Magazin von Heinr. Dettmann. Kaufstr.

Nr. 4, fortgesetzt. —
Die Preise der

Plätze sind normiert — nummerierte Platze

— 75 Kop.. unnummerierte — 50 Kop.

Zur Aufführung gelangt bekanntlich

der Dreiakter „Das Heiratsnest" von

Davis, der unter der sorgfältigsten Regie des

Spielleiters, Herrn Ed m u n d Hansen. Mit-

glied des Rig. Stadttheaters, einstudiert wor-

den ist.
_ ..

St. Pauls-Memeinde. DaS Tamen.Komtlee

dieser Gemeinde rüstet sich wieder zu einer Ver-

anstaltung, die am 1. Advent im Gcw-rbeverein

stattfinden soll. Das Komitee hat sich seit seiner

Gründung große Aufgaben gestellt: eS will regen

Anteil nehmen an der Beschaffung von Mitteln

jür den Unterhalt der G?meindearmen; sür die

notwendigen großen Remonten der Kirche und des

Kirchhofs, und für die äußere und innere Aus-

sckmückung des Gotteshauses. Es ist schon Be-

deutendes geleistet worden, wovon der neue

Kirchenzann allein schon ein Zeugnis ablegt; —

aber wo so vieles getan werden will, gilt eS, nie

zu rasten. So ist daS Komitee soeben dabei, der

Kirche eine neue Beleuchtungsanlage zu schaffen;

die in allernächster Zeit fertig sein wird; die

bisherige Beleuchtung durch Petroleum, refp.

Lichte war so mangelhaft, daß es bei den Abend-

gottesdiensten an vielen Plätzen der Kirche un-

möglich war zit lesen. Wer seine Gesangbuchverse

nicht alle im Kopf hatte, mußte darauf verzichten,

mitzusingen; mancher brachte sich ein Licht-

stümpfehen mit und las bei dessen dürftigem

Scheine seine Lieder. Nun soll es anders werden,

aber dazu fehlen noch einige Mittel. Diesem

Mangel soll nun die geplante Veranstaltung ab-

helfen.Das Leben des Menschen in Freud und Leid

von der Kindheit bis zum Alter soll in einer

Serie von 9 Bildern mit dazu paffenden musi-

kalischen Vorträgen zur Darstellung gelangen.

Einfache, schlichte Bilder auS dem Menschenleben,
wen ginge da« nicht an? ! Wir hoffen, ein jeder

findet hier, was ihn erfreut und bewegt —

und dazu die gediegenen musikalischen

Darbietungen, an denen sich bewährte

künstlerische Kräfte beteiligen. Das hervorragende

Soloquartett de« Rigaer

Männergesangvereins hat seine

Mitwirkung zugesagt, desgleichen ein geschätztes

gemischtes Quartett, sowie ein

Schülerinnen-Chor von Frl. B u l l w e r ? ge-

leitet. Diese geschätzte Pianistin hat auch sreund-

lichst einige Klaviervortrage übernommen, und

Frau Marie Rosenkranz, die ihr
musikalische« Können schon östers freundlich in

den Dienst der Wobllätigkeit gestellt, hat steh

bereit erklärt mehrere Lieder zu singen. Eine

besondere Freude wird gewiß die Nachricht

bereiten, daß Fräulein M a r a Ulrich auch

dieses Mal in selbstloser und hilfsbereiter Weise

ihre hohe Kunst der guten Sache widmen will;
von dem vielen Schönen, das sie uns bieten wird,

seien besonder« hervorgehoben mehrere Lieder aus

dem Zyklu«: Frauenlieb und Leben von Schu-

mann. Erwähnt sei noch, daß auch in diesem

Jahre die Lebenden Bilder unter der kunstsinnigen

Leitung des Malers Herrn I. Petersen

gestellt werden.

Wir hoffen, unser liebes Rigaer Publikum
nimmt fich ein gutes Beispiel an allen, die so

opserfreudig zum Gelingen dieses Abends bei-

tragen wollen, und erscheint in hellen Scharen,

füllt auch diesmal unseren GewerbevereinSiaal bis

auf den letzien Platz und bereut es gewiß nicht,
der Paulsgemeinde ein kleines Opser gebracht zu

haben. — Nähere Angabe noch im Inseratenteil.

Das Fest des Vereins „Brüderliche Hilfe".
Wie alljährlich findet auch dieses Mal am 21. No-

vember um 8 Uhr abends ein Konzert-Ball in

den Räumen des Gewerbe-Vereins zum Besten
der Gesellschaft „Brüderliche Hilfe"
(Братская помощь) statt. Dieser Verein ist
ein internationaler, er leistet den Armen ohne

Ansehen deS Glaubens und der Nation die erste

Hilfe in ihrer größten Not und unterhält eine

Schule von 99 Kindern in der Sprenkstr. 8, wo-

bei der seine Schulkinder außerdem mit Esten,
Kleidern und Schuhen versorgt.

Das Fest beginnt mit einem Konzert, das ein

auserwähltes Programm aufweist. Namhafte
Künstler wie Frau Nora Nolden, Herr Konzert-
meister Bankwitz und geschätzte bekannte

Dilettanten haben ihre freundliche Mit-

Wirkung zugesagt. Nach dem Konzerte fin-
det ein Ball statt. Für Ueberraschun-
gen und Unterhaltung des Publikums ist außer-
dem gesorgt.

Die Veranstaltungen des Vereins „Brüderliche
Hilfe" haben sich im Laufe der Jahre einen guten
Ruf erworben. Es herrscht auf ihnen eine unge-

zwungen-ftöhklche Stimmung, die durch das stets
geschmackvolle künstlenscbe Arangement nnd das

liebenswürdige Entgegenkommen der Wirte noch
erhöht wird. Wir hoffen, daß auch das diessährige
Fest dem Verein die so notwendige Unterstützung
in reichem Maße einbringen wird.

Billette sind bei folgenden Komitee-Damen zu
haben:
Präsidentin Frau Ingenieur Werchowsky, Geor-

genstr. 2a, Qu. 8.

Vizepräsidentin Fr. Dr. C. Gilbert, Kalkstr. 12,
Qu. 6.

Frau Generalin v. Bettels. Elisabcthstr. 19.

Frau Generalin v. Tambitzky, Mühlenstr. 43.
Qu. 3.

Frl. v. Smirnow, Wohnung d. Korps-Generals.
Zitadelle.

Fr. Kusnezolo, Antonienstr. 2, Qu. 1.

Fr. E. Niemzow, Marienstr. 49, Qu. 4.

Fr. Ingenieur Groschewoi.Gertrudstr.44, Qu.lo.

Sport.
-Union", Abteilung Riga. Ski - Sektion.

Sonntag, den 15. d. Mts. erste Ski-Tour in den
Saiserwald. Sammelpunkt bei der Endstation der

Kai,erwaldbahn beim KrlcgShojPttal um Uhr

nachmittags.
.

_

я)
.

Wintersportplatz der .llmon", Abt. Riga.

Durch liebenswürdiges Entgegenkommen der wer-

waltung der Ekovelewbahn, belegen auf der

Esplanade, ist es der .Union" gelungen, m

diesem Winter eine ganz besonders schöne Sport-

bahn ihren Mitgliedern zur Verfügung stellen zu

können. Sie ist erheblich vergrößert worden, so

daß auf ihr daS SiShockeyspiel in geeigneterer

Weise gepflegt werden kann. AIS UebiingSstun.

den hierfür ist sonntäglich die Zelt von V212 b,«

1 Uhr mittags festgesetzt worden. Die Spiel-

leitung wird in den bewährten Händen des be-

kannten Petersburger Hockeyspielers, des Herrn

Laiim.rnn, liegen. Auf der Bahn ist bereits daS

saubere BuffettliäuSchen fertiggestellt und die Er-

vffnung der Bahn ist für Sonntag projek-

tiert. Sie wird abends reichlich beleuchtet

! sein und bei günstiger Witterung wird viermal

wöchentlich (Mitglieder frei) und Sonntags

Musik spielen (Mitglieder-Zuschlagzahlung von 7

Kop.) An Arrangements für den Winter sind

vorgesehen worden mehrere Konkurrenzen im

Schnell taufen, Kunstlaufen und im Eishockeyspiel,

Reigenlausen, Eisfesle und wie im vergangenen

Jahr ein spezielles Weihnacht«. EiSfe st

mit strahlendem Weihnachtsbaum.
Wie im Vorjahr werde« auch jetzt spezielle

Wintersport.MitgliedSkarten von der .Union*

ausgegeben werden. Anmeldungen hierfür sind

an den Präses der Svortkommission, Herrn V.

Kating, Nikolaistraße Nr. 32, zu richten, wo auch
die Kartenausgabe von 2 bis 4 Uhr nahmlttags

(oder abends auf der Skobelewbahn) stattfindet.
Verkehrswesen.

—x— Vom Hafen. Auf der Reede

wurden zur Bezeichnung deS Fahrwassers die

Tennen durch lange Stangen ersetzt.
Dem Börsen-Komitee sind folgende Telegranime

zugegangen:
14. November, 9 Uhr morg. Das Fahr-

Wasser der Düna ist mit zerbrochenem
Eise und SchlammeiS bedeckt. Die See ist eisfrei.

Stürmischer N-Wind, Schneetreiben, 6 Grad

Kälte, vorige Nacht starker Schneefall.
— 10 Uhr 50 Min. morg. Der heute hier

einaekommene russische Dampfer .Betty", Kapt.
Raffeld, hat gestern morgen in der See diesseits
Windau zwei abgetriebene Böte mit 6 Fischern
aufgenommen und ste hier gelandet.

Das finanzielle Resultat des erhöhten Passagier-
tarifs der Eisenbahnen ist noch nicht endgültig fest-
gestellt. Ermittelt ist bisher, daß die B e -

Nutzung der ersten und zweiten

Waggonklasse um je 10 Prozent
a b g e n 0 m m e n hat. Die Frequenz der 3. und
4. Klasie hat dagegen zugenommen, doch ist der

Zusammeuhang dieser Zunahme mit dem Tarif
keineswegs erwiesen. Das Endresultat kann erst
festgestellt werden, wenn die Einnahmen der ein-

zelnen Waggonklasien bekannt sind, was vorläufig
noch nicht der Fall ist. Die Privatbahnen sind mit
den Resultaten der Tariferhöhung jedenfalls un-

zufrieden.
—x— Zugverspätungen. Gestern abend traf

der Personenzug Nr. 7 aus Orel mlt einer Ver-
spätung von über 2 Stunden hier ein, da zwi-
schen Römershof und Ringmundshof die Lokomo-
tive defekt geworden war. Aus Riga mußte eine
Hilfslokcmotive abgelassen werden, die den Zug
nach Riga brachte. In Anlaß der Eisenbahn,
kataflrophe auf der MoSkau-Windau-Rybinsker
Eisenbahn treffen die über Kreutzburg nach Riga
kommenden Züge noch immer mit großen Ber-
spStungen von 2—3 Stunden hier ein.

Infolge der starken Schneeverwehungen am

gestrigen Abend trafen heute morgen die meisten
Personenzüge mit Verspätungen bis zu 30 Min
hier ein. Zum Wegschaufeln des Schnees sind
Arbeiterpartien auf die Eisenbahnlinien abgesandt
worden. ö

Verzeichnis der nichtbestellten
Telegramme.

'(Zentral-Telegraphen-Bureau.)
Am 13. November.

S'ljul aus Anapa.
vdeffki

m
stitXD.

Polubinski
, Jurjew.

Emra Precde
„ Peffotschaja.

Tsmop
. Kreutzburg.

Kleine Nachrichten.

Danksagung. Die Bertvaltung des St. Jakobi-
Gemeindelokals spricht all denen ihren herzlichsten
Tank aus, die zum Gelingen der am 8. Nov. d. I
stattgehabten Verlosung freundlichst beigetragen
l>aben. In der großen Menge der Gewinngeaen-
stände auf unserer Ausstellung steckte viel Fleiß
viel Kunstfertigkeit und nur?in'

warmesЖ
für d,e Sache konnte solch schöne Früchte zei-

-9s»м der Verlosung betrug932 Rbl. Unser Dank g.lt insbesondere den Damen
und Herren, die uns Gewinngegenstände spende-
ten. denen die bei derAusrichtung derVerlosuna in

großer Selbstverleugnung mitarbeiteten, den ver-
ehrte.! Redaktionen, sowie den Firmen, die sich
durch Spenden zur Verlosung und durch den Ver-
kauf der Lose freundlichst betätigten, endlich allen

von Loser! unser

Die Verwaltung desLokals bit-
tet dringend, die nicht abgeholten
Gewrnngegenstände baldmöglichst
llegen Vorzeigung derLose im Ge-

"7'ude lokal. Nikolaistr. 55,Diens-
ags oder Sonnabends Don 10-1

Uhr abzuholen.

v rfc um der Cholera. Seitdem Auftauchen der Cholera in Riga am 16
Junr bl« zu jh„m Erlö.chcn am 11. November
sind im Livländischen Gouvernement nach ossi-

ank? ?£T 8?8 Wonen °" der Chol7ra er-

А 4 6'n-s-" und 170 gestorben, darun.er
sind m Riga allem 263 Personen erk-ankt, 130

g-storben. Im Rigaslen
lVbJtAOnen 11 Seesen und 29

litauische Zeitung. Am 30.
beginnt,n R.ga eine zweite arone

ia*J(ilu"3 .Rygo« Naujieno«" eÖ
wöchentlich zu erscheinen. AIS Redakteur und

d" bekannte litauische Negis-seur und Inhaber emer Buchhandlung Ludwig

lakowitsch, der hier berens eine

tauiiche Zeitschrift .lokdaris* herausgab.
Der .Rishski Westnil" erhält bekanntlich Ьи

der Regierung eine jährliche Subvention
im Betrage von 5000 Rbl.Jetzt wird der .Latrv«
nus vollkommenen sicherer Quelle gemeldet, das!
ihm diese Subvention mit dem Beginn des nöctiften
JahreS entzogen werden ioll.

Lettischer Kalender. Es ist schon wiederholt dar.
auf hingewiesen worden, welche wichtige Rolle im
Volksleben die Kalenderliteratur spielt und wie
wesentlich eS ist, daß man vor dem Ankauf die Ka.
lender auf ihren Inhalt prüft. Wenn man cnuöqr
daß auch derjenige, welcher sonst im ganzen Щхг
kaum ein anderes Buch in die Hand nimmt, sich
doch wenigstens einen für geringen Preis erhalt,
lichen Kalender zu erstehen pflegt, den er von der
ersten bis zur letzten Seite liest oder sich vorlesen
läßt, so erklärt sich die ungeheure Menge der ver.

schiedenartiasten Kalender, die jährlich ersseinen
und deren Verfasser doch offenbar auf ihre Kosten
kommen. Es erklärt sich daraus aber auch, nie wich,
tig die Art der geistigen Nahrung ist. die der Leser
aus dieser, seiner vielleicht einzigen Berührung mit

der Literatur bezieht. Auch noch in letzter Zeit
wurde in den Zeitungen von Volkskalendern be-

richtet, die mit willkürlich gewählten Zitaten aus

der Bibel in raffinierter Weise Feindschaft geqcn

Kirche, Staat und bestehende Gesellschaft ins Voll

tragen, und zu Tausenden verbreitet sind. Dem.

gegenüber begrüßen wir es mit Genugtuung, wenn

uns Kalender geboten werden, die neben oer Er.

Füllung des praktischen Zweckes auch nützliche Rat.

schlage und gesunde literarische Anregung zu bie.

ten geeignet sind. Ein solcher ist der soeben in dem

bekannten Verlage von I o n ck und P o li.

ewsk y bereits im vierten Jahrgang erschienene

lettische Kalender „Jaunais Lat.

weeschu Kalendars". Er wird durch die

Reichhaltigkeit des Gebotenen zu den vielen alten

Freunden fich sicherlich wiederum neue erwerben.

Er enthält auch dieses Mal neben dem Kalenda-

rium, Zins-- und Gewichtstabellen, Post, und

Telegraphentaren, reichhaltigen wittschaftlichen
und heimischen Besprechungen usw. einen litera-

rischen Teil, der Beachtung verdient. Der Verfasser
hat fich die dankenswerte Aufgabe gestellt, in

jedem Jahrgang einen geschichtlichen oder andere

Artikel zu bieten, der dem Kalender auch über das

betr. Jahr hinaus dauernden Wert bewahrt. Es

soll dadurch auch dem Aermsten die Möglichkeit

geboten werden, fich eine kleine Bibliothek zu schaf.

fen, aus der er fich gelegentlich einen Jahrgang

zu wiederholter Lektüre herausgreift. In diesem

Jahre bietet er eine wertvolle Arbeit von H.

Feyerabend über den livländischen General-Super.

intendenten Johann Fischer in lettischer Ueber,

setzung von Wolf. Sonst finden wir noch einige
kleinere Erzählungen und Nachrichten aus ver-

schiedenen Gebieten, Hinweise auf die Arbeit der

Mission, Bekämpfung der Tnmkfucht, der schlechten
Literatur usw., und schließlich einige Uebersetzun-

gen geistlicher Lieder von Pastor H. Gläser. Alles

in allem wisien wir es dem Herausgeber Dank, daß

er uns diesen Kalender bietet, und empfehlen

ihn insbesondere denen, die zum bevoy'tebenden

Weihnachtsfest ihren lettischredenden Dienstboten
eine Freude machen wollen. Ii

AnS dem (Yerichtssaal.

Kriegsgericht. Das Kriegsgericht ver-

handelte gestern eine Anklage gegen den Bauern

KrischjaHn Asautzki al. Asowski, 26 Jahre alt.

Er war angeklagt, mit seinem Kumpan Woldemar

Landmann und einer Bauernbande am 14.

Dezember 1905 da« Gut Wilzen im Mitau.

Bauskeschen Kreise überfallen und da den GutS.

besitze? Baron Fr. Hahn unter Drohungen IM

Flaschen Wein und Lachen im Gesamtwert von

2000 Rbl. geraubt zu haben. Diese Anklage

wurde schon am 11. Dezember 1907 im Mitau.

schen Kriegsgericht verhandelt, die beiden Ange«

klagten aber ausgeschieden, da ihr Aufenthaltsort

unbekannt war. Landmann, der mittlerweile als

Rekrut einberufen ist, war nicht erschienen. Er

wurde ausgeschieden und Asautzki freigesprochen.

Polizeichronik.
Fenerbericht. Gestern nachm. um 5 Uhr 15

Min. veranlaßte ein Echornsteinbrand im Hause

Antipow an der gr. Moskauer St. 61 eine

Alarmierung der Feuerwehr, die sofort nach

Feststellung deS Tatbestandes wieder abrücke»

konnte.
..

Heute früh um 3 Uhr 30 Min. wurde die

Feuerwehr sür den Moskauer Stadtteil alarmiert.

In einer Bude des Hauses Sawertkin an der

Cuworowstr. 52 war im Packraum Feuer ent»

entstanden, welches jedoch sehr rasch unterdrückt

wurde. Der Schaden am Gebäude ist unbedeu-

tend, doch baben die Waren durch Rauch gelitten.

Da« Immobil ist bei der 2. Gegenseitigen, d,e

Waren bei der 2. Russischen Kompagnie versickert.

Frequenz.
Am 13. November.

Im 1. Stadttheater (Die geschie-
dene Frau) 1244 Personen.

Vereins-, Vortrags-, Veranüannas'

Anzeiger.
Der Rigaer Fraueuverein (gegr. 1818) gibt ms

alljährlich wiederkehrendes Herbstunternebmen
d>e-

seS Mal am 19. November in den Rau«

men der g r o ß e n G i l d e einen Ball. Ein.

geleitet wird er weiden durch höchst anziehende

Darbietungen bewährter künstlerischer Kräite: E*

werden zwei Sängerinnen, deren faw'

nen Stimmen wir stets mit neuem Entzücken lau«

schen, nacheinander einige Lieder zum
Besterl

geben; er wird ein vollendeter Meisters
« I

dem Klavier, der gleichzeitig w liebens«

würdiger Weise die Begleitung deS Gesanges

übernommen hat, uns durch sein Spiel erfreuen;

und — um ermunternd auf die Tanzlust der m»

wesenden zu wirken — werden v i e r oft bewun-

derte Dilettantinnen eine Reihe ffrot«
vollendeter Tänze: ,W i e s e n t a n z" (Scm>-

bert), .Eccossaisen" (Beethoven) ««o

-Vor dem Ball" - die beiden

ersten mit Klavier-, den letzten mit Orcye-

sterbegleitung — zur Aufführung bringen.
—

Um dem berechtigten Wunsche der Jugend nacu

einem möglichst zeitigen Beginne des Tanzen-

Rechnung tragen zu können, wird gebeten mW

Uchst präzise um 8 Uhr zu erscheinen. — Da da»

Sonnabend, den 14. (37.) November 190«,
Dil na- Zeitung Nr. 304
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bem Äachien unserer Stadt leider untrenn-

bare Anwachsen der Unterstützungsbedürftigen be-

fiondia sich steigernde Ansprüche an die Mittel

L Pereins stellt, so sei das Publikum herzlich

beien auch seinerseits wiederum in der Anteil-

nähme an den Bestrebungen und in der Sym-

vathie für die Unternehmungen deS Vereins mit

dessen erhöhten pekuniären Verpflichtungen gleichen

Schritt zu halten.

Teutsche Weihnachtsfeier. Wle uns mitgeteilt

wird, arrangiert der Verein des Gesangschores

des Deutschen Stadttheaters auch

u, diesem Jahre eine Weihnachtsfeier mit nach-

folgendem Ball. Dieses, erst seit wenigen Jahren

eingeführte Fest hat sich immer mehr die allge-

weine Sympathie des Publikums errungen, so

daß sich im Vorjahre die träume des Wöhrmann-

schen Parkes sür den großen Andrang der Fest-

teilnehmer als viel zu klein erwiesen. Um dem

Publikum eine gröbere Bewegungsfreiheit zu

gönnen, findet das Fest in diesem Jahre in den

festlich dekorierten Sälen des Gewerbevereins statt.

in der Ausführung des schönen, sehr abwechse-

longsreichen Programms beteiligen sich in liebenS-

würdiger Weise die Herren Kapellmeister, sowie

fast das gesamte Solopersonal der Oper und des

Schauspiels. Auch Frau Busch-Kolmar und Frau

Lopp haben ihre gütige Mitwirkung freundlichst

zugesagt. ES ist somit alles geschehen, um dem

Publikum einen an künstlerischen Genüssen reichen
Abend zu bieten und es wäre darum sehr er-

wünscht, wenn die vielen Bemühungen der Arran-

geure von einem günstigen pekuniären Erfolge

gekrönt würden.

Die Stobelew * Eisbahn auf der Esplanade

wird morgen, um 2 Uhr mittags, er-

v ff n e t. Von b Uhr ab spielt Musik.

Theater „Moderne". Mit dem 14. Nov.

beginnt eine neue Bilderserie, aus der besonders

hervorgehoben zu werden verdienen: „Othello,
der Mohr von Venedig" und die Wiedergabe
einer phantastischen Novelle Gogols.

Ter Lichtbilder-Vortrag des Herrn Richard

Z o r d a n über ,B l r i o t und seine

Vorläufer", beginnt am Sonntag

nachmittag um 5 Uhr; die Kastenöffnung in der

Stadtrealschule erfolgt um 4 Uhr.
Herr Wilhelm Rieckhoff liest auf vielfachen

Wunsch Donnerstag, den 9. Novem-

ber, abends 8 Uhr, im Saale der Rigaer
Musikschule von Gizycki, große Sandstraße 36,
1 Treppe hoch, August Strindberg „Toten-
tanz*. Wegen deS regen Interesses sür diesen

Vortrag dürfte eS sich empfehlen, sich rechtzeitig
Eitze zu reservieren, da nur eine beschränkte
Anzahl von Eintrittskarten zur Aufgabe gelangt
— an die Jugend werden zu diesem Bortrag
keine Karten abgegeben.

Reiterfest im Rigaer Tattersall am Sonnabend,

den 28. und Sonntag, den 29. November 1909,

lbends 8 Uhr.
Eine glückliche Idee war es von dem Verein

der Schnellen Aerztlichen Hilfe —

der sich stetig steigender Wertschätzung in unserer

ktadt erfreut >— in diesem Jahre dem sportlieben-

den Rigaer Publikum ein Reitersest zu bieten, und

diese Idee geht, dank dem liebenswürdigen Ent-

Mnkommen deS Leiters des Tattersall und des

Kigaer Reitklubs, ihrer VerwirNichung entgegen.

Emsig rühren sich bereits unsere sportfreudigen Ri-

aaer Damen und Herren — die nachwachsende

Jugend nicht zu vergeben —
in verschärfte Aktion

werden die edlenViersüßler genommen, gilt es doch
wieder einmal hübsche Reiterbilder zu schaffen, ar<

denen sich das Herz von Jung und Alt erfreuen
toll. Aber nicht nur an das sportliebende Publi-

kum ist gedacht, auch ein jeder andere soll auf seine

Rechnung kommen. Nach Beendigung der Reiter-

spiele wird die festlich geschmückte Manege in einen

Promenadenraum umgewandelt, in dem die fest-

frohe Menge sich an den künstlerischen Darbietun-

gen des Orchesters des Jrkutsker Husarenregt-

ments, unter Leitung des Herrn Kapellmeisters

«noch erfreuen kann. Gemütliche Sitzarrangements
laden zur Konversation ein, und reiche Erfri-

schungstische stehen bereit, Gaumen und Kehle zu

laben. — Für weitere Ansprüche ist durch ein

kaltes Couper gesorgt, das in den geschmackvollen,
eleganten Klubräumen des Reitklubs eingenom-
men werden kann, wozu das Trio Linnemann seine

tinschmeichelnden Weisen erschallen läßt. Fürwahr,
ein reiches Menü an Augen- und Ohrenweide —

das Materielle nicht zu vergesten — das Zeugnis

ablegt für die Sorgfalt, mit der der Verein der

schnellen Aerztlichen Hilfe sein diesjähriges Pro-

gramm zusamengestellt hat. So ist ihm denn reicher

Erfolg an den beiden Festabenden zu wünschen.
Ledeuteuder Mittel bedarf er, um seinen menschen-
freundlichen Aufgaben und den von Jahr zu Jahr
vachsenden Anforderungen nachkommen zu können
-doch hat unser Publikum bisher noch niemals

versagt, ein Beweis der Anerkennung und Sym-
pathie. die es diesem gemeinmitzigen, und in un-

lerem heranwachsenden Großstadtleben so hochwich-
klgen Unternehmen entgegenbringt.

Än Anbetracht der kühlen Temperaturverbält-
jnffe in der Manege ist es wünschenswert in

zu erscheinen.
■ Den Eintrittskarten а 3.10 in der Manege.
» 2.10 auf dem Balkon, ist eine dritte Kategorie
ton 1.10 angegliedert für diejenigen, die erst
nach den Aufführungen erscheinen können. Die

Karten sind erhältlich bei den Damen des Vereins,
"n Tattersall und von Montag, den 23. November

vls Freitag, den 27. im Sprechlokal des Herrn
lx- v. Bergmann, Basteiboulev.4. von 11—1 Uhr.

„elektrische Rätsel", demonstriert von Mr.

bildet die neue Attraktion des Z i r k n s

Ludolfs Truzzi in Moskau. In der

wird die sogenannte Totenkammer mit

und Schalttafel aufgestellt. Mr.

N präsentiert sich dem Publikum mit aufge-
wrzten Hemdärmeln und freier Brust, um zu

E«5 er keinerlei Jsolierrrngsvorrichtungen
ЬггГ *ä9** Nachdem der Zirkus in Dunkel ge-
N wrrd. wird dcx elektiischc Sttom von den

»ertten Mr. Watts eingeschaltet, worauf der

seine elektrischen Blitze empor-

Milien läßt. Mr. Watt läßt den Strom durch

г x £грст fließen, indem er ihn mit dem Arm,

? Kontaktstab umfaßt, auffängt und durch

unter Funkenerscheinungen zum

"Mormator zurückkehren läßt. Lerner Ш

Mr. Watt, der unversehrt aus diesen Demonstrie-
rungen hervorgeht, Papierschnitzel und selbst
Fackeln an seinen Körper entzünden. Dabei ar-

beitet er mit einer enormen Spannung und führt
auch den amerikanischen Hinrichtungsstuhl vor.

Die staunenerregenden Experimente, die vom

Publikum mit regem Interesse verfolgt werden,
bedürfen einiger Ausklärungen. Zwischen den
hochgespannten Strömen der elektrischen Leitungen
und der Hochspannnung. wie sie von Mr. Watt er-

zeugt wird, besteht ein beoeutender Unterschied. Es
bandelt sich um die Wechselzahl der Ströme, die

sogenannten Hochfrequenzströme, bei denen die

Richtung durch besondere Apparate unzählige
Male wechselt. Der Wechselstrom ist ein elektri-

scher Strom, der seine Flußrichtung ununterbro-

chen wechselt. Wenn wir einen Draht, durch den

er fließt, ansehen, so können wir uns vorstellen,
daß in dem einen Augenblick ein Strom von rechts
nach links und im nächsten von links nach recbts

fließt. Dieses Zucken, dieses Wechseln der Rich-
tung geschieht nun aber in unseren Licht- und

Kraftleitungen schon mit einer ziemlichen Ge-

schwindigkeir, meist 50 Mal in der Sekunde, be!

reinen Kraftanlagen mitunter auch weniger, bis

herab zu ungefähr 15 Wechseln. Bei Lichtstrom
kann man unter 50 nicht gut heruntergehen, weil

sich sonst das Wechseln der Stromrichtung in den

Glühlampen durch Zucken oder Flimmern deS

Lichts bemerkbar macht. Bei den Hochfrequenz«

strömen wechselt die Richtung nicht bloß 15- oder

50 Mal in der Sekunde, sondern vieltausendmal.
Der erste, der sie erzeugte und mit ihnen erperi-
mentierte, war der Oesterreicher NikolaS Tesla.

Eine von ihm gebaute Maschine vermochte einen

Wechselstrom von 50 000 Wechseln zu erzeugen,
die gleichzeitig eine elektrische Spannung von meh-
reren Hunderttausend Volt aufwiesen.

Totenliste.

Mascha Rosenthal, 80 I. alt, 12. November in

Riga.

Wassili Wassilsewitsch Demin, 7b I. alt, 11. Nov.

in Reval.

Arthur von Guldenstubbe, dim. Oeselscher Land-

rat, 64 I. alt, 6. Nov. in Arensburg.
Anna Putnin, geb. Brandenburg, 54 I. alt, 10.

Nov. in Dubbeln.

Theodor Hinckfuß, 79 I. alt, 12. November in

Riga.
Adolf Schubert, Bildhauer, 4. Nov. in Riga.

Margaretbe Ruth, verw. Traulsen, geb. Mellind,
11. Nov. in Riga.

Generalmajor a. D. Jliodor Feodorowitsch Wick-

horst, 11. Nov. in Petersburg.
Nlkolai Homburger (Kind), 12. November in

Libau.

Woldemar vcn Renteln, 55 I. alt, 12. Nov. in

Weiszenstein.

Geheimrat Michail Michailowitsch von Härder,
12. Nov. in Petersburg.
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MitauerLokalchronik.
— Die Rodelbahn des Mitaver Ruderklubs in

Bergleddma wird morgen um 1 Uhr eröffnet
und den Sportliebhabern übergeben werden.

Zur Bequemlichkeit des sich hinausbegebenden

Publikums werden von Val Uhr ab vom

Schlitzengarten aus zwei groß- Postschlitten

zwischen Mitau und Bergledding bis 6 Uhr

abends verkehren. Der Preis sür eine Fahrt

beträgt pro Person 20 Kov. Wie man unS

mitteilt, befindet sich die Rodelbahn in einem

ganz vorzüglichen Zustande, bei dem regen Inter-

esse, da« sich nicht allein in den Krei'cn des

Ruderklubs für diesen sür Mitau noch neuen

Sport bemerkbar macht, können die Veran-

stalter morgen auf einen lebhasten Besuch rechnen.
Ts.

— Eine Bierreise, die der in Ralshos wohnende

Jakob S. gestern nachmittag durch mehrere

Getränkelokale unternommen hatte, war von einer

sehr fatalen Entdeckung begleitet: seiy Pferd, daS

er vor einen Schlitten gespannt auf dem Hofe

der Stadtmühle ohne Aussicht hatte stehen \a\\in,

war verschwunden. ES ist aller

scheinlichkeit nach gestohlen worden. —l—

— Erhängt hat sich in der Naetn auf Freitag

in seiner Wohnung ш Hause Nr. 4 an der

Großen Straße der 41 Jahre alte Kaufmann

Paul R Bei dem Toten sand man lernen Hm-

weis über dre Beweggründe seines Selbstmordes;

uacb Aussagen seiner Frau dürften se,ne schlechten

finanziellen Berl-ältnisfe ihn in den Tod getrieben

haben. Auf Anordnung der Polizei wurde d,e

Leicle in daS städtiiche Krankenhaus gebracht,

um in die Eektionskammer abgefertigt zu werden.

VeraMgunas-Anzeiaer.
— Der Milauer Männer-Gesangverein veran-

staUet h e u t e im BereinSlokal (Kurisches HauS)

einen Familienabend mit Gesangsvor-

tragen und nachfolgendem Tanz, zu welcher

Veranstaltung auch durch Mitglieder eingeführte

Fremde Zutritt haben. Ter Beginn ist auf 9

Uhr abends festgesetzt. ™;

— Im Schloßgarten-Pavillon, besten Besitzer

stets bestrebt ist seinen Gästen den Aufenthalt m

seinen Räumen so angenehm als möglich zu

machen, finden heute und m 0 r g e n d.c Шал

humoristischen Liederabend e statt

Die Wiener-Damenkapelle konzertiert nur noch bIS

Montag, an welchem Tage sie sich mit einem

Bencsi.konzert, das ein durchweg neues Programm

au weist, von hen Besuchen veiab.ch.edet -l-.

— Das wird augenblicklich re-

noviert und für d.c Dukandersche Truppe n

Stand gesetzt. D-г Inhaber des G-bäudeS ist

bekanntlich bet Besitzer d-s Z.rkuS З^Го_^_
Kirchliches.

Gottesdienste vom 15. bis m 21. November

■ in Mitau.
.

26. Sonntag nach Trinitatis

«.
*rt*\ t at li.Äft*«: Sron- - Kirchspiels-

Licht 'un?«?endmahl um S Uh- morgen«.

Uhr. Pastor Tobbert.

***

und Abendmahl um 8 Uhr morgens. Gottesdienst 3 Wst
nachmittag«. Predigt Pastor Kluge.

St. Johannis.Kirche: Gottesdienst
10 Uhr, Predigt Pastor WachtSmuth. Kollekte für
die Magdalenenanstalt. (Text: Hebr. 4.

1—11). Lindergottesdienst »/,12 Uhr. Pastor WachtS.
muth.

Reformierte Kirche: Gottesdienst 11
Uhr, Predigt Pastor O. KurnatowSki.

5 hab or - Kapelte: Lettischer Gottesdienst
0 Uhr morgens, Pastor 88. Urban. Teutscher Gottes-

dienst 11 Uhr vorm.. Pastor W. Urban.

In der Woche.
Mittwoch, den 18. November:

Et. Trinitatis . Kirche: AbendgotteSdienst
« Uhr. Pastor Dobbert. Kollekte für die

Armen.
DiatonissenhauS: Bibelstunde 7 Uhr abd».

Paslor WachtSmuth.
Auszüge auS den Kirchenbüchern in Mitau.

Getauft.
Deutsche Stadtgemeinde: Hertha Marie

Baranowsty.
Proklamierte.

Deutsche Stadtgemeinde: Zahn-
arzt Ernst Ferdinand Daniel Stephany mit Irma Wil-

helmine ül.'arie Raascbe.

Gestorbene.
KronS - Kirchspiels . Gemeinde zu

St. Trinitatis: Charlotte Andersohn. geb. Finck,
бб I. alt.

Deutsche Stadtgemeinde: Iv-
Hanna Amalie Eli'abeth Rohde geb. Fieiberg, ÄülkrlS-

wilwc. 62 I. alt.

Eingegangene Liebesgaben:
ftir unfern Sirchbau 10 Rbl. 17 Kop. Gott segne eS.

herzl. Dankt Pastor Sluqe.
ES liefen ein: für dieUnterstlitzungS-Kofse : Ndl..

1 Rbl., für die Hridenmission 1 Rbt. her;!. Dank l

Pastor WachtSmuth.
Die Jahresversammlung deS Magdalenen.HillsvcreinS
findet M ontag, den 16. Nov.. 6 Uhr nacbm im Jüngling«,
verein statt. Pustor Warln^muth.

K«rS'Teleqramn,e der „St. PeterSb. TeleKr.-

Agentur" (Rigaer Zweigbureau).
P-.--Sd«-N. 13 *^%rrWuK
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»»leine Abschlüge. Sauser ohne Tivi-

venve.

Tendenz: unier dem Einfluß dc« Auslandes auf der

ganzen Linie r-chr lest und belebt. Ge,ragt hauptiachlich

ffond« und Bankaktien. Lose ruhig doch behauptkt.

Nicopol - d4'</. 103'/,.

9er 11« ex <& rfi hi fj fu rf c.

Berlin, 26. (13.) November 1909.
»vorheriger

nur«.
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Russischen Bank für
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I. Innere Prämienanleihe
1364
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1866

Auszahlung Petersburg ...
216 125 216 15

Tendenz: fest.

HandelundVerkehr.
Tie Schneestürme,

die seit einigen Tagen ,m Zentrum, Südwesten

und Süden des Reichs herrschen, haben vielfach

Verkehrsstockungen verursacht. In vielen Städten

hatte, wie wir der »Pet. Ztg.* entnehmen, der

legelmäßige Eisenbahnverkehr vollständig aufge-

hört; auf der Moskau - Kasanschen, Ssysran-
Wjasmaschen und Rjasan - Uralsker Bahn,
sowie auf mehreren anderen Bahnen verspäteten

sich die Züge um fast 12 Stunden. Ueberall,

wo erforderlich, sind energische Maßnahmen zur

Wiederherstellung deS normalen Verkehrs ergriffen
werden.Räch Meldungen, die am 13. Rov. einge-
troffen sind, verkehren jetztwieder dieZüge fast überall

lahrplanmäßig, auch die Besötderung der Frachten
erfolgt wiederum terminmäßig. Der telegraphische
Verkehr ist noch auf den Südostbahnen zwischen
den Stationen USman und Grjäsi und zwischen
SadorSk und Woronesh unterbrochen. Die durch

die Schneestürme den Eisenbahnen verursachten

Verluste dürsten sich auf 100 bis 150,000 Rbl.

belaufen.

Marktbericht
über land- und forstwirtschaftliche Produkte.

Riga, 13. November 1909.

Bei unbedeutendem Anaebot betragen die Preise
sür H e u 50—60 Kop./sür T i m o t h y 65 bis

60 Kop. und sür KW« 60—70 Lop. pro Pud.

Stroh erzielt ab Bahn 33-35 Kop. pro
Pud.

Brennholz wird pro 7'X7'X2B" Faden
zu folgenden Preisen aehandelt:

Birken 960 bis 1030 Kop., Ellern 880 bis

910 Kop., Kiefern 900 bis 935 Kop. und

Grähnen 800 bis 820 Kop.

NeuelteNachrichten.
Reichsduma.

Um 8 Uhr 63 Min. wird die Sitzung unter

dem Präsidium deS Fürsten Wolkons ki

wieder aufgenommen. Dieser berichtet, er habe
irrtümlicher Weise 110 Redner aIS angemeldet
angegeben, eö hätten sich aber nur 87 angeschrie-
den. Die Debatten werden sortgesetzt.

G e g e t s eh k o r i (Sozialdemokrat) nimmt Ge-

legenheit, die von Klassenhan erfüllten Theorien

seiner Partei darzulegen. Während ein kleines

der haschenden Klassen sich nicht nur

der llnantasibarkeit der Person, sondern auch
einer lolchen Ungeltrailheit erfreue, wie sie feine

Haucas Eorxus,Atle garantieren kdnne, sei die

ganze russische Bevölkerung der elemen«

-arsten Menschenrechte und Garantien bürgerlicher
Freiheit beraubt, gebe es keine einzige Freiheit.

Für die äußerste Rechte sei die Verwirklichung
der politischen Freiheiten gleichbedeutend mit ihrem
politischen Tode. Die gemäßigten Rechten, die

man besser die wilden Gemäßigten nennen sollte,

seien nur in Worten Anhänger einer RechtSord-

nung, in Wirklichkeit flößen sie durch eine Weih«

unmerklicher Ueberqänge mit den offenen Partei-

gängern der unumschränkten Selbstherrschaft zu-

sammen. Auch die Oktobristen seien nicht

besser, sie nennen sich Konstitutionallsten, unter-

stützen aber in Wirklichkeit die antikonstitu-

tionelle Politik der Regierung. »Unter solchen

Umständen, wenn weder die Regierung noch die

Administration, noch das Gericht Garantien für

die Steherstelluni der Person geben, ist Ihr

Projekt eine boshafte verbrecherische Verspottung
der Unantastbare t der Persrn. Mit diesem

Projekte vollenden Sie bloß die Serie der Beerdi-

gnngen der unerschütterlichen Grundbedingungen der

bürgerlichen Freiheit. An dtren Beerdigungen

teilnehmen können natürlich weder wir, noch auch
alle mehr oder weniger anständigen Liberalen und

Demokraten. Die Unantastborkeit der Person

gehört zu den Instituten deS öffentlichen Rechte«,

die von der herrschenden Klasse niemals guiwillig

gewährt, sondern vom Volke erkämvt worden.

Auch uns wird die Unantastborkeit der Person

erst auf den Schultern der zweiten großen allrussi-

schen Revolution gebracht werden.(Applaus links).

Schulgin II heißt den Grundgedanken des zur Be-

ratung stehenden Entwurfs willkommen, führt aber

weiter aus, daß das Gesetz eine gute Polizei und

ein energisches Gericht zur Voraussetzung habe.
Weiter verweilt der Redner bei dem bestehenden

Strafensystem. Die Zwangsarbeit ist nach seiner

Ansicht unvollkommen und daS Gefängnis gerade-

zu ein Unsinn. „Der russische Richter, der zu Ge-

fängnis verurteilt, straft nicht, sondern hätschelt
und päppelt den Verbrecher. (Stimmen: Richtig,

richtig!) Unter solchen Umständen wird die admt-

nistrative Gewalt häufig provoziert und ergreift

dann ihre Maßnahmen. Und das keineswegs
meine Herren, aus unersättlichem Machthunger)
wie möglicherweise einige annehmen, sondern weit

der bei uns schlecht organisierten Polizei häusig
allzu komplizierte Pflichten auferlegt werden. Zum
Schluß erklärt der Redner, daß die Rechten eS

dennoch für möglich hielten, zur artikelrveisen Le»

sung überzugehen, in der Annahme, daß zu dem

Artikel, in dem es heißt, daß dieses Gesetz gleich-
zeitig mit der R e f o r m d e s ö r t l i eh e n Ge-

richts eingeführt werden solle, ein Amendement

eingebracht werden werde, wie ein gleiches zu der

Reform der Polizei und des Stra-

fensystems zu geschehen habe. (Applaus
rechts.)

S s o k o l o w II opponiert Schulgm und fini
bet, daß es kein finstereres Bild geben kann, als

wenn der Gesetzgeber sagt, daß die Unantastbar-
keit der Person nur mit einer guten Polizei und

mit guten Strafen verwirklicht werden könne.

Das von der Kommistion vorgestellte Projekt sei
nichts anderes, als eine Zusammenfassung der Ar-

tikel der gesamten Gesetzessammlung, die von der-

Unantastbarkeit der Person handeln. Das Projekt;
wird der Erklärung des Redners zufolge vou deni

Progrcstisten für unannehmbar gehalten und

wenn sie nichtsdestoweniger darauf bestanden
hätten, es auf die Tagesordnung zu setzen, so nuv

darum, um zu zeigen, was es eigentlich darstelle.
Es schaffe keine Ünantasibarkeit, sondern nehme
im Gegenteil noch das, was setzt vorhanden sei.
Zum Schlüsse stellt Ssokolow im Namen der Pro-

gresiisten den Antrag, das Projekt einer

neu gebildeten Komm Mission
zwecks erneuter Prüfung im Zusam-

menhange mit dem von den Oktobristen einge-

brachten Gesetzentwurfe, dem zufolge spezielle
formale Untersuchungen wegen Staatsverbrechen
den Offizieren der Gendarmerie entzogen werden

sollen zu übergehe n. (Applaus links). Fürst
Te n i sch e w motiviert ausführlich den Stand-,

Punkt der Kommistion zur Unantastbarkeit der

Person und befürwortet die Notwendigkeit des so-

fortigen Ueberganges zur artikelweisen Lesung.
Darauf wird ein Antrag der Fraktion der Rech-
ten bekannt gegeben, betreffend die Notwendig-

keit, möglichst schnell an die Prüfung des

Budgets gemäß den von der Budgetkommis-
sion für die einzelnen Etats fertiggestellten Re-

ferate zu gehen. Der Vorsitzende erläutert

auf Grund der von der Duma zur Richtschnur ge-

nommenen Instruktion den Modus der Einbrim

gung und Prüfung des Budgets in der Pleuar-

versammlng und erklärt, daß der von der Rechten

gestellte Antrag der Budgetkommission werde

übergeben werden.

Um 10 Uhr 59 Min. wird die Sitzung geschlos-

sen. Die nächste findet am IL. November statt.

Berlin. Finlands Schicksal und der deutsche

Handel. Aus Berlin wird gemeldet: Zur tiin*

verleibung Finlands in das russische Staatsgebiet
schreibt die Zentralstelle für 58or«

(

Bereitung von Handelsverträgen:
Die soeben veröffentlichten Vorschläge der

finländischen Komumston sehen u. a. auch die

Einbeziehung deS bisherigen selbständigen fin-

ländischen Zollgebiets in daS Zollgebiet deS

russischen Reiches vor, daS heißt, der bisherige
finländische Tarif soll außer Kraft gesetzt und

ganz der russische Zolltarif in Finland eingeführt
werden. Die deutsche Ans fuhr nach Finland

befindet sich in einer erfreulichen Entwickelung;

sie betrug in 1908 70,9 Millionen Mark

und ist in den letzten zehn lahren um 76

Prozent gestiegen. Filr sast alle Zweige
der deutschen Industrie würde

die Einführung deS russischen Tarifs eine sehr

erhebliche Mehrbelastung de»

Exports nach Finland bedeuten. 2)iit

Rücksicht hierauf hat steh die Reichsregierung be-

müht, von Rußland bestimmte Zusicherungen
mit Bezug auf den Termin einer etwaigen Ein-

sührung deS russischen Tarifs zn erhalten. Im

Cchuß Protokoll zum neuen Bertrage mit Deutsch»
land hat Rußland gewisse Zusicherungen gegeben.
Die russische Regierung ist danach veryfllchtet,
bevor sie zur Einführung deS russischen Zolltarifs
in Finland schreitert, die deutsche Regie-

rung mindestens zwei Jahre
vorher von ihren Entschlüssen zu ver«

ständigen. Da, soweit bekannt, eine derar-

tige Verständigung bisher noch nicht erfolgt ist,
kann der russische Zolltarif in Finland frühestens
in zwei Jahren in Kraft treten. In dem gleichen
Schlußprotokoll hat die russische Regierung außer-

dem erklärt, daß aller Wahrscheinlichst nach die

Einverleibung des finnischen Zollgebiets in das

russische nur schrittweise m hinreichend abgemes-

senen Zwischenräumen erfolgen werde.

Berlin, 25. (12.) November. Die Suspeudie«

rung der „Borussia". Ueber die Suspendierung
des Bonner Korps Borussia, hat der Kultusmini-

ster vom Senat der Universität Bonn einen Bericht

eingefordert. Es ist anzunehmen, daß der Bericht

zur Vorlage an den Kaiser bestimmt ist.
Die Zentrumssraktion des Reichstags beabstch-

tigt in Verfolgung der Bonner Borusten-Affäre

eine Interpellation dahin zu stellen, ob und inwie-

weit die Zugehörigkeit des einjährigen Unterosfi-

ziers Feith zu einer nicht schlagenden Studenten-

Verbindung für 'die Verweigerung der Qualisika-
tion zum Reserve-Offizier, die Fleith bis dahin

besaß, ausschlaggebend gewesen ist.

Weißenfels a. d. Saale, 25 (12.)' November.

Die rote Flut. Bei der Stadtverordnetenwahl sieg-
ten zum ersten Male vier Sozialdemokraten über

die bürgerlichen Kandidaten infolge der schwachen

Wahlbeteiligung.
Gera, 25. (12.) November. Bei den hiesigen

Gemeinderatswahlen wurden nur zwei bürgerliche

Kandidaten und elf Sozialdemokaten gewählt, Zur-

zeit gehört dem Stadtparlament nur ein einziger

Sozialdemokrat an, während es vor 15 lahren be-

reits einmal 17 Sozialdemokraten auswies.

Paris, 25. (12.) November. In Björnsons Be-

finden ist heute morgen eine ernste Verschlimmc-

rung eingetreten.

New York, ?5. (12.) November. Astor gerettet.
Die unterbrochene Kabelverbindung nach Westin-
dien ist wiederhergestellt. Der „New Aork Harald"

empfing gestern folgendes Telegramm aus San

Jüan auf Puerto Rico: „Oberst Astor ist hier. Ev

wird morgen nach San Domingo abreisen. Er imtfc

Sonnabend, den 14. (37.) November 190«. 5D u N a . Z e i t u N a Nr. 861.

Kalendernotiz. Eonntag, den 16. (28.) No-

vember. Leopold (russ. Guri).

— Montag, den 16. (29.) November. Otto-

mar (russ. Ev. Matthäus).
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hrgefähr am 1. Dezember in New Aork ein-

fressen.*

Telegramme
der „St. PeterSb. Telegraphen-Agentur"

(Riaaer Zweigbureau).

Wien, 26. '(13.) Nov. Zur Lage in Bosnien.

Das Korr..Bur. teilt mit: Der Kaiser bat ver-

fügt, gegen Ende November die in B o s n i e n

und der Herzegowina befindlichen speziel-

len fliegenden Greuzwacdeabteilungen aufzulösen.

Diese Maßnahme kann als ein Beweis frir dle

Festigung der Lage.in den Grenzgebrcteir aufge

faßt werden.
м

_

m , _
.

Pari«, 26. (13.) Nov. l?ln Vertrauensvotum

für Briand. Die Deputiertenkammer nahm bei

der Prüfung deS Etat« deS Ministeriums deS

Innern den Geheimfondsartikel an. Bei der

Abstimmung stellte Briand daS Vertrauensvotum.

Für dasselbe stimmten 364, dagegen 125. Alle

Artikel reS EtatS wnrden angenommen.

London, 26. (13.) Nov. Der Kampf um die

Finanzbill. Zur Einführung der Konstitution in

China. In der Abgeordnetenkammer sprach sich

B a l f o u r abfällig über viele Vorlagen der Fi-

nanzbill aus. warnte sedoch audererseits die Lords

vor unüberlegten Schritten, die sowohl gegen ihre

eigenen Jnteresten, als auch gegen die des Landes

wären. — Abend) fand eine Manifestation

gegen das Oberhaus statt. 6000 Manifestanten

begaben sich zum Parlament uud begrüßten einige

Glieder deS Oberhauses, die das Sitzungsgebäude

verließen mit Johlen und Pfeifen. Der Versuch,

die Polizeikette, die das Parlament umzingelt

hatte, zu durchbrechen, mißlang und die Manife-

stanken wurden von der Polizei zerstreut.

Dem Bureau Reuter wird aus Peking ge-

meldet: „Die Regierung hat an die Residenz,

und Provinzbeamten einen Ufas erlassen, wonach

ihnen eingeschärft wird, auf das Genaueste alle

Anordnungen auszuführen, die zur E i n f ü h »

rung der Konstitution zur festgesetzten

Zeit erlassen worden sirrd. Ter Utas hat den

Zweck, das Volk davon zu überzeugen, daß es der

Wunsch deS Regenten ist. das Versprechen deS

verstorbenen Kaiser» zu erfüllen.

Belgrad, 26. (13.) Nov. König Ferdinands

Besuch. Nach einer Paschitscb gewährten Audienz

wurde im Palais Tee serviert, an dem außer den

beiden Königen Paschitsch. Milowanowitsch. der

bulaaristhe Gesandte und der Militärattache? teil,

nahnien. Tic ?lbreise König Ferdinands erfolgte

um 7 Uhr abends.

Konstantinopel, ?6. (IГО Nov. Zun, türkisch-

bulgarischen Zwischenfall. Der bulgarische Ge-

sandte besuchte den Minister des Auswärtigen

und erklärte, die bulgarische Regierung schätze sehr

die freundschaftlichen Beziehungen zur Türkei uud

bedaure, daß die von Malinow und Paprikow ge-

haltenen Reden, die das Ziel verfolgten, innl-

gere Beziehungen zu schaffen, eine ganz entge-

gengesetzte Wirkung gehabt haben. Wie verlautet,

ist der Ministerrat durch die Erklärung vollstän-

dig zufriedengestellt worden. In Regierungstreu

sen wird der Vorfall als erledigt betrachtet.

LetzteLokalnachrichten.

Tie Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

Riga des Deutsche» BereiuS,

die gestern um BV* Uhr in der Aula der Bor*

senkcmmerzschule eröffnet wurde, war erfreulicher-

weise von zahlreichen Mitgliedern aller Stände

besucht.
'

. . m.

Die Versammlung wurde durch den VtzepräieS

Fr. Baron Schoulz-Ascheraden
mit einer Ansprache eröffnet, in der er dem so

verdienstvollen, wegen Kränklichkeit zum größten

Leidwesen Aller auS dem Amte scheidenden Präses

der Ortsgruppe Dr. Victor Lieven

den von Herzen kommenden Dank deS Vorstandes

aussprach. Vermag dieser auch allein in ganzem

Umfang zu ermessen, welche eminenten Verdienste

Dr. Lieven um unsern Verein hat, wie er in

nicht müde werdender Arbeit täglich im Bureau

deS Vereins tätig gewesen, und wie er bei jeder

sich darbietenden Gelegenheit sür ihn geworben,
ja die größten Opfer nicht gescheut, so ist doch

die Gesamtsumme von Dr. Lievens Arbeit im

dankbaren Herzen aller aufgehoben; freudig

folgten daher olle dem Beispiel de« Vorstandes,

der sich zum Zeichen tiefgesühlter Anerkennung
von seinen Sitzen erhob.

Der Herr Vizepräse« wandte sich hieraus an

den neugewählten Vereinspräses, Herrn Rechts-

anwalt Max H i l w e g und begrüßte ihn in

warmen Worten, ihm Dank dafür sagend, daß er

trotz vieler anderr Arbeit Würde und Bürde des

verantwortungsvollen Amtes ln patriotischem
Sinn auf sich genommen habe.

Nachdem die Versammlung durch Erheben sich

diesen Gefühlen der Wertschätzung und des

Dankes angeschlossen, ergriff der Präses selbst

daS Wort und sprach seine Anschauung dahin auS,

daß er sich entschlossen habe, die auf ibn ge-

sallene Wahl anzunehmen, weil er der Ueber-

zeugung sei, daß eS Pflicht eine« jeden Deutschen

ist. die Stellung, auf die ihn das Vertrauen seiner

VolkSgenosten berufe, auch nach bestem Vermögen

auszufüllen. Er danke für die ihm erw esene

Ehre und bitte um Nachsicht, wenn es ihm eckt

allm.ihlig gelinge, sich in die mannigsachen Arbeits-

gebiete einzuarbeiten.

Ter Präses H i l w e g teilte hierauf mit,

daß diesmal der Versammlung kein Budget vor-

gelegt werd-, weil auf Beschluß der vorigen De-

legierten-Versammlung Bndget und Jahresbericht

des Deutschen Vereins hinfort gleichzeitig auf

einer Del.-Bersammlung etwa im März jedes

Jahres beraten werden sollen und deshalb die

Einreichung deS BudgetentwursS erst im Februar

notwendig ist. DaS Budget wird deshalb erst zu

Anfang deS nächsten JahreS der Mitgliederver-

sammlung vorgelegt werden. — Daß die ШЬ

gliederv-rsammlung nicht, wie bisher üblich, schon

im Oktober einberufen wurde, erklärte derPräseS

durch den Wechsel im Präsidium.

Hierauf erteilte der Präses daS Wort Herrn

Chefredakteur Dr. ErnstSeraphrm zu

einer Festrede, die dem Andenken Fried-

r i eh Schillers gewidmet war.

In kurzen Sätzen hob der Redner die Bedeutung

Schillers für das deutsche Volk hervor. Er wies

darauf hin, daß Schiller gerade deshalb so ein-

dringlich zu unserer Zeit rede, weil in ihm ver-

körpert sei, was unS so sehr fehle: die kraftvolle,

im Innern freie Persönlichkeit, die tn

der selbstlosen Hingabe an eine große Idee ihre

Ziele sähe, und die B e g e i st e r u n g s -

f a h i g k e i t, an deren Mangel unsere Zelt

kranke. Redner betonte ferner, daß Schiller zwar

nicht eigentlich ein politisch empfindendes Ratio-

nalgefühl vertreten habe, als Sohn des kosnio-

politisch.humaniftlschen XVIII. Jahrhunderts habe

er scheinbar die politische Macht abgelehnt und

sür sein Volk die Führerschaft auf dem Gebiet

der Kultur, in der Verwirklichung eines freien

edlen Menfchentnnrs erblickt, aber im Grunde sei

dieser ganz auf die historische Welt gerichtete, von

politischem Pathos erfüllte G:ist doch ein

Prophet stärksten nationalen

Empfindens gewesen und habe durch seine

Dramen —die Jungfrau von Orleans, den Wallen-

stein,denTell—national erziehend undan'vornend wie

kein anderer Dichter auf die Generationen nah

ihm gewirkt. Redner hob dann den Gegensatz

hervor, den unsere Zeit zu dem e i n e n Schiller-

sehen Gedanken einnehme, zu der a st h e t i -

schen Erziehung deS Menschengeschlechts
und erinnerte an das Wort GoetheS, der im

Gegensatz zu Schiller und warnend auch für

unsere Tage, gesagt habe „daß die Muse zu

begleiten, doch zu leiten nicht vermag*. Zum
Schluß präzisierte der Vortragende die herzliche

Verehrung, die Schiller gerade 'n unserer Heimat
stet« entgegengebracht worden ist. Es sei in der

Na'ur ,innrer eigenartigen Lage begründet, das

wir ihm, der den nationalen Gedanken, losgelöst

von den Schranken deS Staates, «"Jg»
Universalität, verkündet habe, um so ban'baw

huldigten, als ja auch unsere deutsche Wesensart

durch die Jahrhunderte hin unter dem PvMchm

Anschluß an andersgeartete staatliche G-me.nwesen

„nd inm.tten mit un'erer Kultur r.val.ftrender

Mächte sich entwickelt und behauptet hat.

Mit einem Appell zur Einigkeit und zum An.

schlnß an die noch abseits stehenden Volks-

genossen ließ der Redner seine Worte auSkl.ngen

Was Schiller in seiner Jenenser Antrittsrede als

das Verlangen jedes Edelgesinnten hingestellt

hat, daS umschließe auch unseres deutschen

Bundes Aufgabe:
.Das reiche Vermächtnis von

Wahrheit, Sittlichkeit und

Freiheit, das unS d.c V o r w e l t

überliefert, reich vermehrt der Nachwelt av-

zugeben."
ш . , .

.

Es folgten nunmehr die Berichte der

einzelnen S e k t i o n s v o r st a n d e

die vcm reichen Leben, tüchtiger Arrelt und

schönen Erfolgen erzählen konnten Wer diese

Berichte gestern gehört hat, die sachlich Zahlen

und Tatsachen reden ließen, die davon erzählten,

daß dank unserem Deutschen Verein über

1600 Kinder Unterricht in der

Muttersprache erhalten, daß eine stark

besuchte Bücherei mitarbeite in dem Kampf

gegen Schmutz und Schund, daß durch Gründung

eine- Kinderhortes 30 Kindern d:e

Möglichkeit gegeben werde unter normalen Ber-

Hältnissen zu arbeiten und zu leben, daß durch

Errichtung eines deutschen Lehrlings-

Heims der erste segensreich wirkende Schritt

zur Wiederbefestigung des deutschen Handwerks

getan worden sei, daß durch die Arbeitsstelle deö

Deutschen Verein« in Riga über 7 0 0 Deut-

schen Arbeit und Stellung ver-

m i t t e l t worden ist, daß die Co-

zialiektion durch Vorträge und

Volksvorstellungen, dulch ziel,

bewußten Kampf gegen d i e s eh I e eh t e

Jugendliteratur und durch Heaaus-

gäbe von wertvollen baltischen Erzeugnissen, durch

Jugend- und Vereinskalender, viel Vortre'flicheS

geleistet hat, daß endlich der pädagogische

Kreis der Sammelpunkt deutscher Lehrer und

Erzieher geworden ist — der sollte voll Stolz

und Dankbarkeit auf das in wenig mehr als drei

wahren unter unendlich schwierigen Verhältnissen

Geschaffene blicken und sich schämen den Unlinn

zu wiederholen, daß unser Dentfcher Berein ein

chauvinistischer Verein sei. Solche Verungllmp.

hing sollte ein Deutscher billiger Weise den Fein-

den «nierer nationalen und kulturellen

gen überlassen! Wer vorurteilslos prüft, щ
getan worden ist, der wird nicht anders als

ее,

stehen müssen, daß für unsere Sache Eeaenz.
reiches geschaffen worden ist, ja daß ohne unsen,
Deutichen Gerein es weder deutsche Schulen nocb
deutsche Arbeitsvermittelung noch all die ander«
sozial und materiell wirkenden Anstalten g.h.„
wilrde.

Um so s eh m e r z l i eh e r mnß es einp.
Funden werden, daß die dem Deutschen bereit,
zur Verfügung stehenden materiellen
Mittel nicht mi t den steigen,
den Aufgaben
Schritt halten, ja daß tu

vieljach Lauheit und Gleichgültigkeit je J
und statt einer Steigerung der Beilr.ige, vielach
eine Minderung zu beobachten ist. Möchten bit

warmen werbenden Worte des Präses der Schul,
kommission Prof. Kupffers und deS Direkio,? be«

Lehrlingsheims, Herrn Wittrocks, allenthalben a„s
fruchtbaren Beden fallen, der alle ausrief, selbst
mehr zn tun und andere noch außerhalb Ltehende
für die hohe Sache zu werben, daß die Herze,,
warm nnd die Hände weit würden, damit Etif,
t n n g e n und Vermächtnisse, Lche n.

kungen und Gaben in immer reicherem
Maße einliefen und eS dem Deutschen Verein tfc

möglichten zu arbeiten für die gute deuisch,
Sache, die niemandem zu Leide, der Allgemein,
heit aber zu Nutzen gereicht!

Erjieulich war die Mitteilung des Herrn fyfl.
seS, daß durch ein soeben gemachtes Legal Ui

Ortsgruppe Riga ein Kapital
von 20,000 Nbl zugefallen sei, dessen ftüfu
dem verein für Schulzwecke zur Verfügung steht»
würden.

Nach Eiledigung einiger Anträge wurde
gegen

11 Uhr vcm Präses die Versammlung mit

Worten deS Dankes sür daS erwiesene Zilteich
geschlossen.

Die am Ausgang des Sials aufgestellleit
Sammelbecken schienen einige recht namhafte

Beirüge zu enthalten. Möchte das ein gutes

Omen sein! Unsenn Deutschen Verein aber sei

rüstiges Weiterarbeiten und immer allgemeiner«

Teilnahme aller Volksgenossen von Herzen ge-

wlln'cht. Es ist das nationale Pflicht und eine

Aufgabe, die unsere Selbslerhallung uns aus«

erlegt.
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/ " I Gärtner MiMM iiltftf ЬЫ Bnde,
lllrYnmnini Wirkl Staatsrat Dr. mcd. M. BT. Popow in

funl)<llKirslt, t) mtr „fl guten ge-g. die gut kocht und näht sucht Stelle. Bäckerei und Wohnung zu verm
■ »-

Дllff fi [fl Я Пfj St- Petcwbnr«: .Dr. Hommel s Haematogen ™r , b .
Я

deS fo.il Elisabethstr.k- Kr. 3. Ou 21. En.mastr 2o Qu 11. Шк
' - 'fe 01 10 tn i-g.len

»

f
»

g,flrf„ g
-———

~

■ Ul 10,
гшаагшвганшраннвнрагш und allgemeiner Schwäche in kürzet»ч- /fit

s \ c ■ ~.'n ti | я...ГЛO rW ä\m ЩЩ iiumviim»

|Щ
illul*'gebracht. Ich mächte hervorheben,

1' pcc •у» '""""""J— fWff Г » /ТРт/тЧЧтТ! «ШШ
besondere

vOhUIOOnQ dass ich in beiden Fallen vorher zwei Monate hindurch 6m tüchtiger gewandttr U Tis Ж*I '

\ f ///M ЩйIИ Ш ttd И wenn

О ViUfl fIVIUBI dlejencMedenslen
Mittel ohne jeden Erlqlfl angewandt

КпЙПТ ПпМ WilliОНИ AdMIAZAIJLü )\f \ Щ

n, Unmmü
Dlüun UIIEI ШшШШ

,nJ., 1Ш
"USIBn

Us. Hümmels ndßliKHU&Pllf ~nH h.m.taf ist erhältlich In allen Apotheken und Droguerien. pt baldigem Antritt acsucht. '.'ln- Von. April 1010zu verm. 1 JDCttCIt)(DtCIDIÜCH« mZ
„

M IШШ verbanden ist,

Man vorlange stets ausdrücklich Dr. НоттеРя Haematogen und weise Nachahmungen zurück. qeoole mit «ф!К«и pr. zu Uchte" ü
rtt

.ShAH£ mit Marlen. П von *f ...
~',.7

uerfitufett I MM gebraache
9

-
an (5, Witt, «lumenhandlung in MIWS der «avn П З'т. ш.Ь Кß" 6/! , ,3

fln? 2
Ii MM man «»ort

11 f—■ттттшшш%%шятшшmW Dorpat. Leuiezim. für den Sommer oder fite«
tifm" l'""|t 1

# *^л# i«

"

лт.шш OШШШ «пир IГ
ЛИ

4МЛ4..ИИ
СП

И Macl/q» ..F • ,>sthr. «nfroqcn urtoc W. 0. Boitin. Aeusikist l'ill. w. c. Plüsctg. türk Щ iKtffr 1Ш M \IГПIIП
RKIiSRfIF F weptpetung гаг MosKau Tnzukernene!: л Tanda».Kunaud ш u. пои*, «тми ? т# \1
U и ÜIIUJILIIIL.

ia allmöJ?|. Branche sucht ertahr. bemittelter Kaulmann. Platz-
,ii„„c„ sich meldeni.nßlnn.enbause bnfTftÄitStrt ttnt

Wütg' verkauft. Mr. JllUlllb

На гтант'и Рига тов. 17-го ноября kenntnisse. Prima Referenzen znr Solte. fjebornimmt_auch V- р,осек| Cchennenslrafze Rr. 12. <CH»' J
V'"V " И

, Kommode. <sonchette. 2 «et \ \%Ш Dasselbe Ist ein ärztlich anerkann-

er. m. 10 4. утра, будутъ про- Delcredere Moskau, Mjassnizkala, 11. Museum, Qu. 14. F. B.
ЩщГщЬ

renov. Wohnnnft
ten M. Matr. «fast neu) zu vertäu- t«, Pränar»r. geRen alle katarrh.li-

цапаться съ аукц.оннаго торга sб. 1 s^A+%*t Чшl3~поп в ftim.. Müdchen- u. Badezi.n fxn Marienstr. IM Qu. 1. дПТГГнЧ ' M'hou Erkrankungen der Atmun?».

кмекь, nie 44 п. 20 ф., поо.т- WOnnungSWecnSßl. TrrAllVl »oterllof, alle W,nschaslsbeaukml.
'

j— И I oigane, vethlndert dlo Entwickelung
,TrpaHicft Наакъ— Рига, Je 11231. Vom 12. November au« guter deutscher ,v.uni ic gefugt. /YvVWvVWVV VlnbrcnSflr. 9?r. 4 (bet der ППГП НГ ktCßlTll Иl*J ' 1 Q<i Ausdehnungder Tuberkelbazillen,

Въ случак пе продажи груза сего Alexanderstrasse 24, «t- ~uj'S Land zu einein »naden. ' Pnitelie sofort zu Ver.». ctir.
, ..n m,f |wSI ге<?* den Appetit an und hebt die

лисда пазначеа-ь будеть на 24 поя- г»
г -Г* >?et freiern Unterricht u.s.eier 2lat,on. Junge Dame ans nchlborer Fa. »iittetsir. Wr. Г>7, im ft-nbrif-domptoir »«trb Ucrratttt. »uttenir. öu. ЛйП. |^U«BSS»

e

! (lesamternUhrang. — Erwachsene so-

,бря сг.
Us. ЧЯ. P'OUneil.

yzerisenkampff. Cchloß Torwast nulie die genügende «ortenniniss- im ~ —— beim Dwo.n.t Sonntag u. Montag.
wie КШег %ehmen erlolgreick

am /j
Frauenarzt. per Fellin besitzt findetangenehme ,V)(,l}£{ Psltttt» KVhr !j S1R О LIN; es ist leicht ЬеЫтю.

Iиг\ИлЬпlЛ n Ш II II Гlil Ii Um
f>>ÜUT. S!WMI

л enn laPnpllo 9P lüj i ich. und angenehmen Geschmack«.

ЬШОшГОШМА. or. w. Beihn a"«: I.MWMWSÄtÄKÄ^ft
1
» w « at,

•» Wellie,t,ts-". vener. krankn. M M>/// ///// 7 ? » . . «. UHA..*«* <* ВЬБАЗЕЛГЬ. ! Imiii 1,6 iMastnoite liroschuro H 10.

. ...
-" '-- - УлШ¥lкШШ

Haqensberq ffJWf .R „ЕгШопзЖгалМеп m № Им"

rtHdicifi in irr 5m IMMW»M»P -°'".,»m"^E>.-v.in.
андм

,
V

,
\ ,1 V. D, IVI irf.iiÄ ЛйПППП П flhftn nnmnrf ПГ »m>» l»»» Ш mklllt» s..»i»» ««*««»* »«» '. -iimmm. Z,,N>V«, 2K». Vsrt.eiung 6s. Firma

SÄT 1910 " Mill 11. MWWM --m„».°.. «r.«. SÄTM «,,„" II 5. Hoffmann, La Roche S Co,
Wer diese» Recht zu pachtenwünscht. B-oktorln M. Mischte. Antottienstr. 4, Qu. ». Ordentlicher Tmorntt mit guter 1910 zu vermieten.

ЛШI )Ш ШЦЩ [\ Щ/ Ltaowskuia 19! Sl. Petersburg.
wird gebeten, seine Offerte spätestens Poiflin Zimmer mit voller Pension werden Empfehlung d. auch in d. Gärtnerei und Winter Paletot (noch nickt an ——

am 25. November 1909 in derKanzle, OdIIIUHUWI lObll -ICiyill monall. wie auch tätlich zu mäßigen bewandert ist sowie 1 Gärtner jürs tL!,, И lA[ nnm Ä\\\ -> [ t' кЬЛ bitt. v I^WII^^WWWWWWWWWW^>?^^W.^^^W
de« OekvnomteamtS einzureicden. tSgl. 10-12 U. vorm.. 4-S U nachm. Preisen abgegeben. Land gesucht. Gertruds«?. 13. vttt U. Hl« UIIUIIIUI. ,)iM!»tl —

rr

Riga, den 13. November 1"09. Bu»aro«str. 17. 7«I. 4578. Г Z zu vermiete». A'beristr. 7 Qu. K. (yni MstlitrUilHMlll liÜfchivb zu verlaufe», brauner Hotel de Rome. Gras Rie'-tM''

. R}. Tnr TtoQnrii(TnT»fT Л|»я N>oh,nM WrtltllniltNl ПН I W ~.
. oi

lltttnn n AtlltlsM Wullach Infi, Hüntel, au« Momi.o Generaliuver.niend,,!

stt
W mmttmMitiflsifl J \"S",?

bL-5 ~

S

slsll
uar mit.l, Statur) -V. Wersch, l.och. sein heilt en qu,e. -'NeranderBerne.riv ans Mi.au

?\ii4,ti iVlnt» !аг*Л И Ä

cmP ,„ Surl.nd nal.e von der Stobt, in m tMl». :фlest ab zu verm
tp,ls jft umstaudrhatber zu Springer zah.n. Zu erjr. Nlexander. Zedent a»S Ellen

«.m».

IllJlssГ I?>ГГ I II Arthlir Fvlanrit waldreicher Gegend 2ö Rbl. т.. wird /ШГО/И ? '?V J'"!' b
' »crfeiiffiiH,lo№6ir\.B 0.2. iitofif ilt. 70. aus Alt.Nahdc» Gu.Sd. '.1 v «ol

<lU)l\\]Ufll V UlllL ДГШиГ СуШПШ. nach.ew. Thronsolger.Voul. 21 Q. 8. Г "adeztm. Wr. 9a Qu. 9
——-----

. . mmi.lrb mi« Starebub Ina. -S. r»°

Zahnarzt, k§ |Щ M— GuteS warmeS mit sep VVCItUt Z?.bcn aus ?i'^.'tw
, V тштШШIЛSШII IЯ VslS FtfUftHlfmittlN П(,ап Я mobu ob-

«nmöbl. sofort mit GaUen gute Rcvs.ulcn tragend. lann werden auf einem Klavie, vto.Nlakofta.ts Peterso»щ,

<m Phys. «ud. be« \\ТГАAAA алТг ЙТ?Йfttl /ffl " ЦИГ^«»1»"-'«И"И
bittig abzugeben Gi.dstuben,.r.2 Q5 ,„ guter Lage der PeterSb. Vorstadt, -»evaler Ctr. Nr. 31 Qu. 4. J SMrulifS"

- ...

«ООО Rbl. «гШоЙгШ kltWt ■lii Mn ВДпрй SS/Äb
rS

Г
Я^,

Ч
«+ ' «r-rtiL Ä"5.- sTfe^sr T-уду - Cws M«s 'ai

9

g
Tie Kras.fl eger («eroplane) durm Erpebltion dieser Zeliunq zu richten UUIIUL «mpfieblt

U|t. «'exanverur. 40. цц. ».
n.Äabf„* »runbpflef Bücherschränke Sch.eibl.scke t*urraii« v Cra.nm . ebst Ge.n auS Pfe'M^

Lichtbilder erläutert. Hierauf Sine, ллла aui wiiusche unter fflt
я

*

, « t . «tuh Ö! tttMitt föf-rttW hiihlrh тлМ Garten, inder Pet. Borst.. ol,ne Pulte «etten TivanS Kommoden mi. *<"on
я-

J- .

matographi.che Borfadrung von: ЩЦ Щ den Geldgeber feto ««bet Stetl«»g in der «polhete S(ПГ|Г(I|I( ЦllO DSMII. MMS |И|Ц ffIODL gM«k Zwische.chändler zu verkaufe». Cff SeHttt* Nähtische Sofa nnd runde ««"be ft.britd.rektöt Z.
( n

1) S<№in9 erster Ausstieg 21 Zep. gunstigen Beding, zu leihen. Off. bi« «. «eettot. «lexander»hvhe.
Snrechslunden von 10 2 llbr An

ist an 1 oder 2 Herren z» vermieten u.U. 8197 empf. d. Erv. d. Ztg. Tische. Tischuhren. Bronze-tkron. uns
Warschau varon dahn aui -

pritnf Au.st.eg zur ersten Fernfahrt. m 23
.

Nov. Rig- Cen.ral.Postarni KlfjL М
АыЫл\1А»

gonn"inb"SSenaSei sowie вомв" Elisabethstraße Rr. 16. Qu. 10. Q/л с f,
M Armleuchter silb. Tee.naichine div. Otto.Volt- an UZZ

($(0110. MШШ ****

Hilbsches belle-
.

Dlls GkUNdjtUck S Ä^.^^^ng'i^.^'
tSO Rbl. Junger Mann, Mbl. AMllltt ««^N

Gäste, von Mitgliedern eingeführt. . wirb für eine selbständige Stellung m. d. Buch.ahrung und d. leichteren ist z« vermiete». Prei» 12 Rbl. Bedingungen verkanft. Näheres bei
*

Г~- «ohn an» Wilzen «4iA
haben zur Sitzung Zutritt.

™ im Gouv. »owno deuisch.u.rufs Korrespondenz vertraut Nr. k Qu. 7. A. Major, Eprenkstr. 52. in der flf *lf«M Lejon.d.e <"»* *

" Ii"
Ä£?Ä.i ,Jr 1 и «г e<N». Lfferten mit Angabe ber wünscht Stellnng al» Bolontär ~.

Medlbnbe. 4lv4lTtJ Jacob Lchu'zt c.u»v«v

нмМ Пашч4а ■f"4£
» л

к""
к »

unk» ZeugniSab« im Sontor. Osseiten «ab 1.. 8261 ZA ЧПIПIIСI* =— шЖМШтк Zarten bitte »„ 1.,5.-.. P"UI Heft auS - "

MW jrit 1 "T::rr,:^r«n^^'"^га,я'я -

/« «Cbs-efi
'

?V i№wÄÄ.^
ст-ш— •

.
«Oberförster ÄÄ|T ШШ: wt MW» N.«7'^>^

B>t7UNg IM vommuseum. Zu erlr. Hasenstrane Nr 3 Qu. 25 MUI
sucht zu Georgi 1910 die Ber-

&\АЛАПI „»U
Ackerlaub u. Walb wild verabfolgt. (Ur N.wa-Ztr. 9 sluB лГпП н„гl a. 44.. Pcler »c^

1H NnvpmboPr

'

... .

45—50 WM« wal.ung -i»eS größeren »orstes. ШШI fflOO
.

SOO -üJ?" «Srö6t; v-r chiedene in Qu. 4<s. bnfelbft ftnb ot.dnnöbl 3im Zm о « PfVr fuua 3- m *

18. I¥o%emberс.

д.
.

WohnUnOS- «°-5-""<Ь leicht zu verdienen. Off, n. ЫW. empf. d Exp. b.Z.
_

. . Waldgegend im Aathal zuhaben. .bat au»
?'ages«r.«tnu..n -

Hl UdllÄ U. ffUllllUliyb off eab s> 1M bffsrb> bie Ятм
—

v * 2- «jb Mlafj mmn mub »ermieiet bet Wenden belegene «ili-n lauch
~~

... ...
~-

1) Disknesion zu dem Vo.trag des NaChWe S Erp. F. Slcard, JHiga, 5. Sl ПГГгГ f ГIГГ -

'
?' °°" Ю~l2

' vermieten), vermieten .u„m :фт £■■■■R
Dr. Sarfels über congenitale

llflüllffcio uiee.epj.aeaJ V!l|UyiUlC ЯНИПШи,
ß; ...s-r 5U л. mehrere groftc Pensionen, >eu 'nialtt mn •сsй^ож>«ОФo#o#o#<^

Hüftlax.tion. der Ortsgruppe Riga die die 8 Landessprachen vollkommen M ffiffl Ml. ШШI Auskunft GutsVerwaltung ?°u»u m^^^^
2) Dr r. Wärter und Dr. Botttchar: dcc

ein so d?» Genchäft e ner G u
b-h».scht und außerdem Kenntnisse 1 Tr. hoch. AuSsi-t.t zu M-yerShof . S-litllde. per ЛТssZ

4ilo ?„• и «H> i+ |t lt.
I S2SSSE SäQg,iDg OeütSChen Vereins in Livland be. wird ver«. «astei.Platz 8. Qu imtVSlfiA Ш V
8) Dr. v. Edelmann: Harnblasen- Todleben-Boul. Nr. 10, Wchttger 45CrfaUfCt X. 8245 empf. dieErped. d.Düna.Ztg. Gr.Hell-S hübsch möbl.Zimmer, £JL\IUAH PtterSduraer enol unb .

—
— Sl». R. <>

und Oernon- im klot. in Eisenwaren technischen Artikeln
л

— cv. m.t voller Pension, auch Passanten TWlltll, Traber aebrauchte' lorrie ANftekvMMene ЛГСтЬС. i i ш\Г''
/

%

etratioo. Geöffnet v. 10-3 Öhr nachm Instrumenten ,c. Vollkommene Be. . Erfahreue deu sche Vonne, firm zu vergebe» Elisabethstraße Nr 9 ,ne7e. steh n biUta zum Perkans Hotel Frankfurt а Maiu Obrist Sonntag, de» 1«. Jjj^
4) Dr R. Bhhtor: Bericht über die Telephon Nr. 88Я6. .'errschung ber russ. Sprache erforb J Nnd«. eb und Qu. 5. 2 Tr.. gegenllb. d. StStaiV SelJ" Lti 1 **
' II internationale wisaenaohatt- Pff mir (a>h ft unb An- 'U't der»rankenpflegeverir. snchtSt.

nШ t ь ь o
—~—■

- wesch Cbtist-Wntrinnt »11»-«it..

ЁЗМШЩЩЩЩ
,

ьо\^Hn :f.
J
-,

° ff' ц
- fmpfb^b-»llntsr-Lllklll « kiik», «li,litii.n au»'Zo« i^raiknuna

Р» HU«.F»V>UHS,UH E M fTw fil "JTUäl i
fmpf*"flt bit pfb"

Ь" M—, wünfcbt bei ffta» Nr. 24. 1. Etage. ОГМIЦIГ»Ш СЩДШГЦ Baron W. Oelsen au» RemnuS MW
•U.lTlCtKUdp- Verkäufer " ™Ш A.„t*.u~. werden billig verkauft Mühlen.

vbr.st.Leum. N. Tichornirow.Sernoiin J 1

Ä r {f У (it Г AnisЛ I|Д|/ ilstf -!IT
"" Haufe Arbeit. .A-hnel- I I straße Nr. 28." *

" Erbt. Ehrenbürger < Л\ лМ\Ж\\
IJHHHU Verkäuferin derin" x 864Н b. ь. Лр. b. »i. »bet. s helle h7he. rocken? Räume ал tx » Z

und Ritter I. Knirscha au» lkowno. ЛА* MlrtllM Ш
Tie Ansamung ber Unter- 1 nj- rrhlllo |10Г ТЯПТкНПС! «llr die Echuhbranche nach uuSwärt»

—~
——

von 40 und Flächen. .IzeltVfcvd jrau E. v. Golotynikaja au» Lipin I JllJUllV^T
stilyungSquote« rindet sta.t am Mitt. I. ЩШШ Ш gesucht. Pe.sönlichkeiten welche bie ЫЛМЫ №fHi .aum 'nonatlich öder M ick ,u *« IЛП

f'» !Lc IУI
.c «

Inspettor E. «doifi au» Werro. Ober.
/

wort,, den 18. November 190», beginnt den 10. Rovor. einen An. biet O.tssp.achen beherrschen u. *SГ|ОЦГСПС ШШ
vermieten

ЩЩ ' }J }
4" ff" e,efl, ft" «arant.ert sehler. fvrster A. Rack.on auS Purkeln. Pro. . «

im unteren Saale der Großen Gilde länger, und Mazurka . Kursus, 'enntnis besitzen, wollen Offerte nebst mit guten Empfehlungen sucht Ttel- Hnnn Hormonn и
аияг н,„

"
7Г1 аР е1 «vt etnge- v.sor P. Kreew» au» Tickeln. Ber. W Verg»eov»»n

von 11-12 Uhr vormittag». Mit. zu ermiß. PreiS. Weberstr. 8. ?l«oar,e früherer Tätigkeit unter K. lang .ms einem Gute. Merander.
8 ПВППапП ПЛвуеГ, »"«»

<«• 4 :Wet|d)ot bod>. Stute ob. matter E. Taugull au» Gehloh Pur. »де>»^»^»де«ООo»o»o*2
Tie Abministration. I Olivier u. Emm» Köhler. Dipl. N 7363 in b. Ervcd. d. «l. nieterlea. straf,« Nr. 81. Qu. 4, Waa. L k?k 5" кЛ'•. t,Tom ША ttln- Kaufmann S. Lei« au» Gostauшввшв« on öle drese» «l. zu richten. »Sausinarm S. Gen» an» Obeffa. W^W>^^^^^^^



Dana. Zeitung Nr. 264.
Toimabettd, den 14, (27.) November 1009:

7

Sonnabend, den 12. Dezember 1909
иi i n 1 111

■
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+ ISSSnSS Deulsche Weihnachtsfeier S „ПО
Ж ш

y-«
M.. ■ 0y,,i1,...,.O y ,,il,...,. Konzert u. nachfolgendem 8011, ÄSÄJÜSb

I aliulliiT ttrtii мшшмШ I DA isa^»jlää
■ i*lllUl|U VUU UptIHUUJUIU tU ■.-» 1.. 1«^; a-sj«i»u--. "•■■<*

otfiOanOW Im Turnsaale: Grosses Kabaret, sowie Konzert einer aus
n

vo" *~2 ""s nach<s:

Beerdigung findet Sonntag, den 15. November c., um 1 Uhr nachmittags, vom Bahnhofe
P Damen des Solopersonals bestehenden Damenkapelle. ППППЬгП sliNsM

■ aus, auf dem Johannis-Kirchhofe in Mitau statt. I 663 Festes 9 Uhr abends. »MW ß LUllLcl lU.
ofr . irc , m ci 9it

ь»l||:РИв- Q Eintrittskarten к 2 Rbl. 10 Кор., für die Herren Studierenden
.

2 5, 1. Dtt VorstellungenU 1 Rbl. 10 Kop. (inkl. Woklt.-St.) sind iw Vorverkkuk in der Hl^l^HHlH
SR Inn hm 14 ?WmW 100Q Nachmittag 4 Uhr. Musikalienhandl. P. Neidner n. abends an der Kasse erhältlich.

Г Riga, oen 14. November 1909. —

Abende н rjhr. Der Vorstand. UZ f% А
Щ Nachm. halbe Kassenprelpe. äääääääääääbäääääääääaäH I О IЦ

Montag, don November: JfiffWWffIffWWlifW I || ЛtJ В I ™

~
■ ??!L SÄSf- sZuid Besten №r süflßlleii ärztlidien liille.s| ihsater I

Danksagung. /PWSESSSI CABARET* л ~л * л.
\Л^^Л

Für die herzlichen Beweise der Teilnahme bei der Im#r^ppfcJB^^™^™^^^^4l bei freiem Eintritt. O4v Heute,

Bestaitunq meines lieben Mannes nnd Vaters Rw {ZvfFtVBC T\
W BV lT| И IT И ■IT4L ■ f I Sonnabend, den 14 Novbr.: ■

Nikolai Neritz ХШ( *»rf.

t

II I——lf I\VIKIICM [I «** I
. . л . . Wk ля lh I 01l£lt£-S£lt£Bl lUI Tattersall das beliebten HumoriitM I

aqcn wir dem Gesangverein Gutenberg und den Kollegen IVIIVUV üUlt|| •_ oü «r«. w 9 В и I

£rbru*erei " 1 Шот nmn wichtigste« и unentbehrlich II Brtefe. **• und "°

гГа"Г,епГ'
8 abende

'| I Nptpmann I
Alice Neritz u. Sohn. || Ш die tägliche Hautpflege! || Promenadenkonzert • ■ |

' II gibt dem Teint е!И* ro.ige <Ä О
— Ц ■ Frische undder Haut

J
~srs 4 Uoffen bat. Meine Stimmung istM W I &

fäfr m ÜÄ.ftnSf=B=Trio Linnemann.=•■ Vorstellungen.
Ii El ВEH I ЩИ! ■ ■ Weichheit und besser: ich schlafe soso.t ein und W f I Der neue Humorist

W«UV«VVffVHt«UIHU ■■Glätte. ich'aje wie ein Toter. Ich fahle den G I>QN ЯпдЯГРпХапоНо! ■ detset.

»л vr» .r ■ ... . ..
.

*f
Ä ~0

■ ■ «... . „«*
vollkommensten Zusammenhang in II IV ГЧ. tl tf111? ■ I f-l^-SJ--

DaS HandelSamt bringt hierdurch in Erinnerung, dah die Handel». Щ В Stuck nur 25 Kpoeken. vj) Vm allen »öiperieiien und einen solchen ■
. ir ~

_f ■■ Ш |ПЛГ ЧГпПОШОГ H
mch Gewerbescheine fiir daS Jahr IS.« »f. „ , Г/щХШк? V «MM Zufluß von

Kröten ™teT dcc Шгт m
' Kno«h

- G I klllllllül ШШП.

vor dem Ь Januar 1010 | /ЖlуMl » Erfrischungsfische. • шш* ■

zu erneuern sind. ■■ -u K.d«n in allen I OBIT <?UÜll litt 1»/. Jahre an Zuckerkrank- W
, .

0 fl
_

, <л „ .
W

Zur Vermeidung von Unbequemlichkeiten, welche beim swken «ndrang ■ ■ I ПЛI bei. (5-6° „ korn von K.asten A
VAr(xJ

™" Ля
.п

я! ад й??!»!"* (Sirtfc .-^iWrtiiM*
ber Steuerzahler im Dezember entstehen, fordert da« HandelSamt die Handel! ■ ■ 1 »uibe u«vös unb konnte nicht schlafen. \W Je™»«N^a"«*" ?.nd

,Ткг
fÖP*^4e«lC*^

«nd Gewerbetreibenden aus. frühzeitig die Steuern zu entrichte» und Щ sl" «ebre« «оде andaue.nden dcc Dr
'

med*s Souuab-ud, den 14. Rovembrr.

womöglich schon im November die «nqade« z«c «erechuung der ■ 8 Щг Erhöhte Preise. Hof-
Lteuern sür das

>
ahr I. t einzureichen.

....

lü Monaten meinen dienstlichen Per. гИппУля lOOfl
Wirb letztere- beobachtet, so hat bof Handel-amt die Möglichkeit bei vflich.ungen nicht nachkommen konn.e. <Z ~ 7 Г

оTrVTI шТZ « T n!S!? SГ Uhr. iTise
ber Abfassung der Angaben behilflich zu sein, was .m Dezember nicht mehr dreiwöchigem Gebrauch deS Se. SllfllC Oes WelUCrllCtlCrClltÖ* Die 3»««fra« von Orleans.'
pattfinden kann. quardschen Extrakt« ?alenittchento

A
. «™ « , fc «аап .

ke -«« Eine romantische Traaöbie in tvoc«
Vlanke.te zu den Angaben sind werktäglich von 10-3 Uhr im Han. «ber fühle Ich mich vollständig ge.

Sonntag, de» 2». "etemferigoo, abenbS 7 Uhr, »um Beste» ™\? mа

б
гш

»«"g, J.
dtlLamt (gr. Schmiedestr. 10) zu erhalten. " • ' | lunb, meine Stimmung würbe besser

der <öt. PaulS-Vemetnvc.
Schiller.

Die »aufleute insbesondere werde» »afgefordert zeitig für
тЖл. m Schlafzimmer »»» echtem Mahagoni, in tadel- ?'» vor der Krankheit »nd am y lebende Bilder Mlt MufikvorträgeN. Abend, TU Uhr. Opern.Preife.

die (< rne«ernng der Proeura-BoNmachten Sorge zu tragen und loser Ausführung von Rbt. 4M».—. Saal. Ma-
> > nugust waren nur noch

r r * r%J < с О Die psörfferchristl. Operette in

dieselben spätestens bi« znm 6. Januar 1910 dem Haudelöam« Щ I IПП»7I haa.oni von Rbl. 15,<». - beginnend empfiehlt da« Seit dem Marz habe t» 2)rtg ttl UN» 8 eftfrt von Jarno,

borgweise«, damit sie in die ««-gab- deS KirrneuregisterS für Щ| / VV\U Rödel.Magazin von Rodert «,-rama««. Wall. und wem 111 UHU
п e „ § ,»<>».

IÖIO aufgenomme« werde» kö»»e«. ffiaftf Nr. 20 Ecke der ftnirnrnfte. Kvrpergew.cht bat um 16»/, « unb . CJttthhiMi 1 ПIЙ 9fTW 7V, Uhr. Opernpreise. Ab. А 17.

»Д H-ndelsamt. den 26. Ofteber 1909. H 5995. ПНЕВШН IjSffißK von ver MUtDIJCU VIS zum Älter.
...

' — haus ssu'ak. Mitwirkende: °^ r'logte Der Rwa de» Ri-

UWM W II > Ich habe den Sequardschen Extrakt *nm Marie WosenTvenz (Oesangn Mar» Ullrich born, «i«. €iabb few»«-» in ö Akten von Nich.

±2*ü&>db аЧДГ
а

ВII 1АННА Вt. Sal'n.tschenko gebraucht und mich 'heater; Fr,. E. «ullwerk (Klavier)- Frl. W. Johannson
„

■ Ж*! ■□ПГП Ш ' ' «holt: die Gicht in A. Ben«! («Uoilne>; da» Soloq«art.tt de« «ig. Männergesang. 4?^?'^^^^
> F I iFllil U Ш ist verwunden, berSdilal vereine; ein gem. Quartett; ein Schülerinne«.Ehor und And. n^a*'^™^

гшъш *ъи . i r\ i. f lii 11111lК I 6,fffC' ?* etffnne mich einfach nicht Villette а ISO, 100, 75. 50 Nop. sind zu haben: in der Mu.
in g«ur,«ae»

e ООО. ■IJ JUIIIU В löifbfr
- ®- c* Kolpino. stkalienhanblung P. Nelbn-r: in ber Buchhandlung Jo»e? «. Poli.wsky. valr.

'IltltiWY WAfll " Vstmniirll a Nlflll & Iл= IГ Г , Das niichsie Mal werben cnbere teuffrr. 8; im Magazin M. P. Silleneeks. Dorpater Str. 7 unb in.
*><ШаПП

,

JlLUllll Wl WIÜUWU ■ bindarch erfreuen sich die H Briefe veröffentlicht werben von denen P-st-rat der Paulskirche. UlZ^l^-^^mA.^
www)**** W

beliebte« W einige Hundert vorbanden find. von Vlüthner aus dem Depot P. Nelduer. WIПТвГОЭГХвП
Bern \?'^ е*<в1? »I^iuÄl0? ВТПГАЛПТ ■ vei Greisen oder Schwächlichen Zj* — ~

и JJ«!

MMSKMM,W Сее- IШЩ\. I Gewerbe-«ere»«. IMW»M
u

!f ?«??Bhr
п

,Я 6

* . 11LJJLLI iW niedergeschlagn» und nnsähigzur Sonntag, de» Aö. November Ivo«:
u Мяв .inkl. .'.r. ttlvk? kommen tiofern noch keine Einlösung oder Prolonga- ш �> < ' ИЦ lllUtfllliMl W «rdeit nub Гнш ftumiif mit hei

r «« , ». , m
Sonnabt»*, im 14. Hov.:

«ot, stattgefunden tmt> am »g. unb 27. November !»<>!». (АЬпЛРЬ Pian«>*' I Krankheit?! siud. durch'den
Г t II II

DM" 10 Uhr vormittags, "MW В Inh.RichardRathke, I ]b der mangelnden natürlichen V/VV1111ß 111 lW
ЛПГПУТ II91

im Nigaer Stadilombard. Pferbestr. Nr. 12. zur Bersteiger«»g.
I еШее gute» Щ der ISO. Wiederkehr deS Kebur.Stageö Ul

т
Л ПлИ

leyt- Termin fnr eine «erlängemng oder EmlSsung obiger Pfänder
лшЪ* M

«
i

«
> ErtrakN führt der GreiS f < t r

*

/, ff 0
fj 1 uHUU

iS der Tag vor der Versteigerung. *<f?ß WL. Ш Grosse Auswahl ■ ober Schwächliche sie künstlich in, i\t\tt а
a UUU UKII

Erzielter AuktionSuberschusi wird 8 Tage nach der Versteigerung Wm«S| m

a
| Wut. wodurch die Au?lch'idu,ia, der MlllvllllJ UUH VwUlllUlV*

dar Studenten der Kommerz-
gegen Nnckgabe deS Pfandscheine? ausgezahlt. В klnNNl N IINNMNkI В Reinheiten begklnstigt wird worauf ' '

*Woll,,nn н«Г Ri«.rha« Pn w

n В I ШУР öРЯПDI В ft Г{Йг гйЙ- Üblich, geiftia Wnrdigunj, des Dichters. — Prolog. —

Polfm

jßftk ишпаМЗ t>vC В lU
*
riUlll,lül,i ВГ* йЖИ^O^Л ,Ы,

к

Ь- Lieder: A« die Freude. - De» Mädchen» Klage.
teeknikums.

w
.«Л* В bß"er M.odramen: Kassandra. - Die deS W<n* muere» la den Äffinn.

MUSIK-SCHULE | - | Das Lied turn der Glocke.
„ « и|МЛЫ|-г

(mit staatlicher, Rechtes В »«p- I Nachiti-. Schwindsucht. IГФ Alß.Ms.viao!^lltllltl.
der KaiQftrlirh Ru«S MuSlk-GeSellSChaft Theater-Boulov. 2. W insolge geistiger und phy. Nach der UnterhaltUttfls-Musik lin Speisesaal. Tonnabend,den 14.Nobbr.l9o9,

(J?i?Ä AS V S; N»«-riert. Pl-tze. Eutree (inkl. Wo lt.St.).. 1-10 Neihe - I/ ,Übr. Zum «.
"aj. De.

den 18 Наг!, abds. 8 Uhr, ШШ. dW ШштМШш-. \ ШШLшШШШШШШШ 7S Kop. ll W «eide ?nd Sei.enpläx -50 tfop 21-27 Reihe und blaue Bogclou «a^'.nck.
m fX»»eio iL ЧС6 Cnvbiti« NbeumatiSmuS Balkon -SS »ov. »affenv.inung 7 Uhr abends. Anfang H Uhr abends Sonnteg, den 15. Novbr. »OOS,

.
1 ШШП&тШтй Pod°a au a

Vorverkauf am Tage der AufM.ung von 12-2 Uhr nachm. Fremde und nachm. »,.2 Udr. Zu ermäßigte«

> €i«ld.» von S»ms»n-nimm.>Nti<.rna. П»глНг,г. «О* ' Wy »"Ull'e

fc .

trTrSl bS Ä Nich.mitglieber können eingeMhrt werben (olme Fremdes
* *<i& Hierdurch bringe zur Sennin'S deS daS Körpergewicht wieder Di- Ha»», unb Vergnügungs-Kommlssto». Serie bei SitteriromSbien3iußlüii b*.

'

Z 'ш «о* geehrten Publikums, daß ich auf dcl ь«гПгШ. Diesen Einfluß auf ben I UkikSU TL****. Ä*—вЬ-М4.САI;йгТА«кЬЛ« f***
W

Riga—Leith. sneionbecfttttfjt«.. 5 Äg;:
ШЯтШШг

й

«.
J/

.u

'
Р riL,.n«n« V* ШП> M». Rtli' J,; »™SU«rnb: x...».? m « .... .o-d

Mid.«»' Mitz^N»». MiUM. Musik. Ä-we*"»

шш «s&ssk^Äsmz
В—, ИIИИI<

Laernm.
.

und Rc»--»,u.-. w-.d.a ptompt. S{ ШГ S-f 41-1. I П X ! 7V, ufc. Rum 4. Ия-

Р8553-Я| , . Щ. a ,n 6,1 ~в""л *eÄÄ ШШвШЙВУ Zirkus L. P. Truzzi. &.>

Riga—Lübeck. W p
n

f

™..^,mm n„
D

„

r
- ч?гв.гь Вг

ы

Bл Wiv г.адоп №.47». -a
.

« иЧмД ; Э *jt*r M B. EliaSStSmm. nadow .Wie stärkt man die durch S«r
n . . . „ . - _

e«IIiLW?M>«?WW- D» r.mgtor-D.mptohie M «!«. «»«nd..»-.«. «t. 6. BrttH °d.r Mit« .л-
в UtJ".b"b»* ' 1 MAC

Ei I|V 11 iTl"; .
.
«_*• z-mMkMN wild gi-Ii» »u.

N «>ir Щ |.|*%.

вч« вии ,Н( а.!»») äIÄ ."'ЛТЯ
о.»™ Nr. Sa PMe-InWN«,. ™ v^e

U I » Г.' 1--т«<м£-М bttt nruffte Wittel — „Salo-
vo„ «"-?.' >--?.'"" »-'»„." W. he.a.mdun.nd nnd Po«

5 Sonnabend, den 8L
n ~,. .. —I

— vom 14-—2O. Novembers ragenden Zirk»»tr»pp« «ndaAer nedet porfnrrt. seid»!

S präoiee И ühr morgens. . rltSClll 1П
.

Cm шНпгМГ Kafon УППОПЬЯПОП 6l»»>nS. sowiebt» Corps de Ballett».
nod Dobimonteab^ewadt,

islßEW'^'V 5
iieimsinff a Grimm. Гл i

riiouiiiiiii , j&w £■ ШШI ftlißll stOpßßiliiijßD. w xcb,.t -mßs ■

tall-l-l-ß,5l,>F I*— " 11011шН|Ч rohst iflsg ».гвЫЫ ».nach Aus- AV J Bnfihlfirtin Timnn ber befanntrtt erring. OTtotottö

П!** C4»r.44in Ii UIIIUUIII
sagen der Aerzte rationelle« Wittel Ж!"ГЖIШ|IД НмПКГпО IVIIDII Dmm-

WMM „ »|ЛI#Л
In ber «acht vom 11. auj den 12.

» MM IM Bonjjrno u. Wjxo. ц^мй
|mirbriadjteeoolatibfl,

l

aiis !ell
b

b f. tSJES «.
№Г РШШОе Ы flül Г.&^й:

&*«ЗГ äÄ 'Äi' hmsihmmm* hMI Trio vvorav,
x>»ch-tten. Schreibtische, SchreibsMle »oäimbenck, den 21. » akg.kavwa J IЩНIйШЫЫ lüllL Ш ГШli. II IU

.bzngeben «ikofisteane 27ÄS Qu 4.

Wiener Stuhle «ronze. IS l7br'-rittexe. -»Sck.gsten Sl.eßu.genbes-ttiftt. »
BE9IEHEI 111 fftifftnfahriUtinil welch- u»ter der Airr»»t»p»el Mj^WmMMmMMiAnnmMMWW,

T'ichuhr Portieren, Gardinen und
P

Helmslng & Grimm.
6t
t l

Äe,|e' I ICIHERZLDBEI lEIIIBIII6 DER \f |РП|ЯППКЙI fliegend, neue se»s.ti-»-li« Deik»
ишшшштшшш

vieles für den HauSstanb bei
»eimsm«

Ш1
*в,а 7

'
KPo,^f< « 1щ ■■■ i ■ ■■■ ■jf

jbllbUlUlllinUllüU.
»»»führe» werd«».

I. L. ficlöitt WtstÄ «m. Ä Ж Rachnahme laut KMK lUUÜ ■4i sbmninn » Pud Ifnl» Auftreten aller Ar.ifte» i» Ч>СХ\l\Щ^\Х
ввВйг 24 *Г«4 *L Rfaa LOnÜOII »...tr.dtlo.o» » Peflta if. >>5»m.'..1>.l u NWW ХОО-ДШКЭ -ad-kostSme». hat fich ein tnng-- schwarzer P.t

bVL^]tÜt t0"

лw л
Jo-.trukil.ne. Well- Verkäuflich in den Apotheke« von | тш> кжтгонш.

IИШИИ ШАШ HIIMD.
«Rotze Ball-tt-Pantomi.- v.1,» weiß. Flecke» «lust.

II £Bififc-ia»
duxeh d«i Kaiser Wilhelm Äen...

. Aies-rttzk» und «».de. lii 0M MlPfe Rm Hpl Msintp «n. Ve'ohnung abzugebe» gr. Schmw.

S'öfeeie I
* 5 Der Schnelldampfer Dächer, Schuppe« ».a.w. L—B AN UOU L Lil CtJIJC illCtül, bornisch. UHU UCI IfIUIILC vc»r. 27. im Vuezi.sktz.

Bnmon». Mentone. laaaSa. КШйб Trau ätußnefttase.

9mm iSdi. kiiWW. ИI,|ТД Гомель»».! Grand ИМ flu! Шияйвп. Isma jäsjlsl.»«■ws*.« ««• »
л•* .äcä»

8 ,

вь
йй«l&.г "'S-<•— \v.ä^"^l „жте^

,na tet^•^и*~-*1

versch.Mvbel zu billigen Preisen Wa?»edaa. Stattaa Schönste Lage, inmitten der neuen Ж r JUERGENS И ObeiHebammea. b.lkvnigl.Universität». «nno»ee: In ben nächsten Tagen Mo»tag. den IS. Novemde».
Eaal. Speisezim.. und

m
Wanohaner-Wtener- Promenaden. »obenter Komfort. maLw... zu Berlin gegen!50 ?op. erste» Debüt de« bekannten Solo- Sauersohljuppe. Siinderichn.ael mit

w-'E'Nlicht. fotiieTctÄ We.
nehi»«»«W» w

»J™hn. '

Deutsche Bedienung. ЩЛI »on Vre« «n»« «lotnn» mtö Dreffeur» berfttird. mit Schwarz.'
Grande: Winier Stühle und Wesel. and nähere Auskünite erteuen

«Mer (£. Düringer, Deutscher. ЩИШВНв? Hein, Verlin S. 11, Oranienstr. 6k». Tiere Herrn Wannemann. lbeereniauce. Kaffee. Tee. Milch,
»'«en zu yabrik.Preifen. Belmslno; A Grimm. '^I^a^a^mmamaaiaaaam.



Sonnabend, den 14, (37.) November 1900.
D ü „ a . Z e i t u tt a Nr. 361.

8

druckt in d-r Buch- und ЫЧпЪШчн *. v. Яго.Ьцц, Äi.ga. flc SÄ.ch.tt. 26
t

"

ф Schröder-Flügel und -Pianinos |
Д 11?Ш 'Л HMH ... feinstes rassisches Fabrikat der

II Д I М W> Г»Дг\Л|" Жи. Gegenwart
fc

In Aabatraohl daaaea, «vi tm Handsl unter Tsraebl.dsnan Namsn g-.eundhcitswidrigs Nachaamonjao. das Spermlnum-Poahl R 3 I/tIM*-
Ifilfi II [ЧЯВг- WM

aufgetaucht ctlnd, bsachta man unbedingt beim Kauf die Beieicbnunu , , „
.

, f flCgr. *г»жг», ИЩм!аН(''

«S
der Kaiserl. und Könlfll. Hob

Hoflieferant: Seiner Majestät des

Д
fc] P'»"of°rte"Fabr,ken:

t

"Л™re von Russland, IhrerMa-

K l С. M. Schröder, Petersburg. jestät der Kaiserin land,

«ЛИГ W Rud. .bad. Sohn, Barmen u. IffTlk Khtt,ttSS»"« ШШШЩ
-
— ' Berlin. Q•* flfc A ' Kaisers von Oesterreich-Ungarn.

Ernst Kaps, Dresden.
•• л ГIЧ I *J D" и

tmd verlange solches nnr in ORIGINAL-VERPACKUNG de*Organotherapeutlschen Institute I-erd. Thürmer, Meissen, ScllPOfld9
"! lUQ6I UflO "г!ЗПIПOB

von Prof. Dr. w. POEHL • Söhne (St Petersburg). Dresden.
All« ia der roeslechen nnd aualandtachsa Literatur Torhandsnan wissenschaftlichen Beobachtungen топ h»rrorra«ndea шШЛ

. eс v. Vl-~UUe%\en , _„i TTM«eflorn Лаг Getrenwart. wie! Josef Hosmann, Godstwelr» В
Celehrt.n und A.riten über die bekräftige Wirkung d«a Spermlns bei: Neura.thenie, Altsraachwloho, llyeterle, Neuralgien, ШЛ kamt &00ПП, КIГСППеIШ. Werden УОП ersten Künstlern ОвГ Wfgcnwari, ' "uuowsky, Щ
Blutarmut, Schwlnd.uoht, Syphilis,Folgeerscheinungen nach Queckallborbehan Jlung, Rheumatismus, Heralosden, BJ

. „ . . ..
»- Grilnteld. НпЬегтап bevorzugt. НЯ

iPetthen, Hsrasklsrose. Heraklopsen, Arythmle, Myokarditis), Arteriosklerose-, Alkoholismua, Impotena, Tabea doraall», B| (lebt*. РсГ/ШЛ, >СП\\СГIП. ЩШ
Paralyse, nach achwersa Krankheiten, Übermüdungen a. a. , t> 1* Mm' W ~ЖУ • ~W •

bbzibhbn sich ausschliesslich лир das spermin von риор. Dr. т. POBBX. G. Schwechten, Berlin. \\/ i |\ 1 tPQC Iltl IV
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FürHausundFamilie.

Meine Schneiderin.
Bon Vella Weltzien.

Mls ich sie kennen lernte, inachte sie n.e-

M aus einem alten Datnenumhang
V» neuen Herrennberzieher. Das war

UMoabit, Birkenstraße 165, 4 Treppen
В tvo sie mit einem Häufchen dünner,

Wer ltinder und ilnem ftnttluluMi
Wpch von Mann hauste. Bei meinem

Wrilt präsentierte sich dieser als der
Meujucher Ferdinand Misielmann. auf
W meine Tante — eine rabiate, aber
ШтщЬг Wohltätigkeitsdame — seit
M'" gefahndet und zu dem sie mich
Ш "4t einem Bündelchen nett sortier-

Miiungsinserate abkommandiert hatte,
»i'ders beredt sollte ich allerdings nur

M mwn empfehle«: das Amt eines

Mers in einem Annoncengeschäft und

Mtiiies Raupenablesers in einer fürst-
Ml

Dlber die Frau meinte liebevoll, das

Щ beides wahrscheinlich wieder „nich
»recht for Patern", nnd Herr Bissel-

Ichlug vor, ich möchte seiner Alten
Ш liefen Schneiderei anvertrauen, bis

für ihn selber ge-

schleppte ich denn tags darauf einen

Wen Karton mit einein zertrennten
die hundertundfünf Stufen

MUs. Diesmal lag Herr Ferdinand
»»mnann in der Stube auf dem Sofa
M Ichnarchte. und seine Frau saß in der

Plunb nähte für seinen Kegelklub
Ш .ftslu-tsfahne, auf deren mittlerem

Devise „Immer forsch vor-

»lunftvoll eingestickt war.

Zweite jestickt. wo jetzt
erklärte Fran Missetmann.

>aJ) mich in der Küche um: ein

К7 krabbelte auf dein Fußboden um-

Men'" deines lag im Kinder-

K* -Ilb1lb in eiller dunklen Ecke prügel-
ЩЩ Ichweigend — um Vätern nich zu

XperT" OЬеГ zwei größere

It h?Ä n
.

Sie nicht gestern, Sie hätten
UjR vier Kinder?" fragte ich.

Wen % ,Q f nuidije Frau auch nich U-

K
lln

Г e äwei Jroßen sind von meinem

Ujbjld diese vier Kleinen?" fragte ich

„Na, die jehören uns zusammen, 'k

hab mich doch, als ik damals in Altenburg

in Stellung war. 'nen Witwer mit zwei
Kinder jeheirat."

„Ach Gott," seufzte ich, „und sonst

hatte er wohl nicht viel?"

„Nee doch, jnäje Frau, er hatte an

die fünfzehn Agenturen von seinen Vater

überkommen oder wie man't nu nennen

soll; denn 't jehörte eigentlich noch meinen

Schwiegervater, un dadrum lebte der na-

türlich bei uns. Un wat dat Haus war,

dat jehörte meinen Mann seinen Schmie-

jervater
"

„Und so lebte der auch bei Ihne»,?"

„Na gewiß doch, der hing an det Hans.

Und ivat mein Schwiejervater war, der

hing nu wieder an 't Jeschäft, und seine

selige Frau war auch nie anders genannt

worden wie „Frau AjentV

„Sie auch?"
Sie sann nach. „Ick eigentlich nur von

die Leute, die uns Jeld schuldio, waren."

„Also doch wohl von vielen?"

„Ш, wie man 't nimmt. Den meisten

waren wir \wt schuldig. Iv verrechnen

war det ja auch nich leicht mit bie beiden

Schwiejervater. Mein Schwiejervater

hatte nich soviel Kredit wie mein Mann

sein Schwiejervater, aber dafür hatte der

nu wieder 'ne Wanderniere
"

„Um Gotteswillen, was?"

~'ne Wanderniere, jnädje Frau. Dat

's 'ne sehr feine und sehr kostspielije

Krankheit. Wat der Hofnmrschall in Al-

tenburg war — der hatte genau datgel-

bigte Leiden. Ick nähte da jrade viel snr

die eine Kammerfrau und da ha k unmer

uffjepaßt, wenn se in 't Schloß über die

Pflege sprachen, damit ick 't ebenso

macheli konnte." ;
,Дl|о, Sie haben den alten Mann ge-

nachts — bei Daae hatte ich nich

Zeit, aber nachts, wenn ick die Kinder

Versorgte, denn brachte ick ihm auch im-

mer seine wanne Milch und sah nach dem

Rechten."

„Uno der andere Schwiegervater, war

der"wenigstens gesund?"
Ш det 's en oller Deibel", sagte sie

ehrerbietig, „und erst sonnte ik ihm rem

jar nischt zu Dank machen, aber t ernt

sich denn allmählich jo allet megl.che.

Nur, wie 'ck meinen Mann, wat nu doch

sein Sohn is, zur Arbeit anhalten sollte,
dat hak nie rausgekriegt. Wie de Men-

schen nu so sin, der eine is für's Arbeiten,
der andere nich. Jetzt, wo wir nu Jott sei
Dank wieder in Berlin sind — in Alten-

bürg war nischt nich zu wollen — da

wären ja oft wunderschöne Jelegenheiten

für ineinen Mann, ober er hat keine

Traute. Jetzt wieder nich!"

„Was denn für eine Gelegenheit seit

gestern?"
„Na, provisorischer Knopfzähler an

der Akademie. Schon vorigte Woche uff

dem Ball von den Akademikern haben se

ihm die Stelle direkt angetragen, aber er

war nich 'ranzuknejen. Un den Leuten

da ist't anzcsehn, det se ihr schönet AuS-

kommen haben. Die zwei Herren, wo

unse zwei Jroßen eingeladen hatten, pik-

fein, prima, prima! Der eine is Zuschnei-

der an der Seeligenbachschen Schneider-

akademie und der andere is Abstecker bei

Lietzmann. Na. die bringen 't zu wat.

Uud jar nich stolz. Alberto und Wilhelma

sahen aber auch nach wat aus. Jnädige

Frau möjen mich dat nu glauben oder

nich. aber se waren die feinsten."

„Alberta und Wilhelma heißen Ähre

Stieftöchter?
„Na, Stieftöchter hört sich so dumm

an. Se sind sa auch gut zu mir un sagten

in einem fort: nee, schöner wie du hätte

uns unse eijene Mutter ooch nich raus-

geputzt. Na, 'k habe mer aber auch Mühe

jeuug mit se gegeben. Nich schlafen konnt

ick nachts, wenn ick an die Ballkleider

dachte. Mein Mann war ordentlich bös,

und einmal schrie er los und sagte: na,

wenn de doch immer blos Licht machst un

de ollen Modepuppen anstierst, und

andre Menschen uffweckst. dann steh' lie-

ber uff und schneidere los! Sehen Se, so

is er. Anderen gute Ratschläge geben, dat

kann er. Denn er hatte wahrhaftigen

Gott's recht. So nachts und ganz alleene,

da arbeitt sich's am besten."

Ich sah sie nachdenklich an. „Von wem

sind die Zeichnungen da neben denMod-

ebilden, ?" fragte sie unvermittelt.

Sie wurde glühend rot.

„Na. ick mußte mich dat doch en tns-

ken ausprobieren. Un schneidern gelernt

hak doch nich. Viel Jeld durften die Klei-.
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der och nich kosten: „na, da mußt du nu

dein biSken Verstand und mein bisken

Stoff ordentlich anwenden", sagte Al-

bcrta immer."

„Ist Alberta die Aelteste?"
, Ja, die heißt nach die sroße Viehver-

si ningsjesellschaft, wo mein Schwie>er-
b у Ajent von war, und Wilhelma
/ ,r nu wieder nach die Ilaswaren- und

Cpiejclscheibenversichcrung", erklärte sie
respektvoll.

„Kann ich die Ballkleider nicht einmal

mann.

„Ach nee, die haben wir gleich verkauft,
nnd wenn die, für die so'n Kleid semacht!
Is, nich drin steckt, denn is es ja ooch keen
Kleid — dann is 't ein Lappen, sag ick

imlner. Wenn ick nu schneidern jelernt
hätte, denn machte ick gnädige Frau hier
vus diesen dunkelblauen Flicken, die viel

zu schade sind für 'nen Morjenrock. ein

wunderschöner Kleid. Ja, wenn 'ck man
wat jelernt hätte!"

'Acht Tage später saß ich in einem gut
sitzenden, gut stehenden, gut fallenden
und ganz eigenartig gearbeiteten dunkel-
blauen Kleide in einem Damenkaffee. Die
Frau ttabinettspräsidentin verfocht den
Satz, man müffe armen Menschen Arbeit
geben, keine Almosen. ..Almosen erniedri-
sten". predigte sie. und daran anknüpfend
erzäblten alle Damen Schauergeschichten
von Familien, die gänzlich verkommen
waren, weil übelberatene Wohltäter sich
ihm angenommen hatten. Mit Almosen
zöge man Faulenzer groß. Ja, wenn die
Leute arbeiten wollen "

Da zog ich ein kleines, zerknittertes
Papierchen aus der Tasche:

Fassong elf Mark

Auslagen 3 Mark 75 Pfennige.
Dankent erhalten

für Anna Misielmann
Ferdinand Misselmann.

.Dann wies ich stolz auf mein schönes
Kleid. „Nicht wahr, der Frau, die das
gemacht hat, muß man helfen. Sechs Kin-
der und den arbeitsscheuen Mann."

Tie Damen stimmten mir alle begci-
uett zu: „Nein wie nett von Ihnen,
daß <sje sich der Frau so annehmen, liebe
Frau Doktor."

„Solche Leute haben ihr Schicksal übri-
gens meistens verdient."

„Sie sagten ja selbst, daß sie mit ihren
Töchtern zu Balle geht."

,

"Aber natürlich, wenn ich mal Bedarf

nicht
mn so ungern,

ип
£"' ™" wird seinen Leuten ungern

nntreu. Mein Mann sagt oft: „Treue im
Kleinen und Treue

gegen Kleine."
„Ja und mein Mann sagt: daß du

m,r nicht wieder mit kleinen Schneiderin-
»c« ansangst. Einmal gerät ihnen was
Ant zehnmal mißlingt's."

„Ja, und wissen Sie. was mein Warn

fstftt: überhaupt in Berlin nichts arbeiten
lassen. Nirgends kann mau sich so schwer
vor unlauteren Elementen hüten wie in
Verlin. Ich bekomme alles aus Birken-
walde." (Das sieht man. dachte ich.)

„Und wo wohnt Ihre Schneiderin?
In Moabit? Nein, das ist sa entsetzlich.
Dann sagt mein Mann wieder; da ver-

fährst du sa mehr, als es einbringt. Sieh
lieber der Köchin -auf die Finger oder
spiele Klavier vormittags, wenn ich nicht
zu Hause bin."

Nachts lag ich im Bette und schämte
mich. Goldene Steider, hatte ich verhei-
ßen. werde man ihrer Kunst anvertrauen,
wenn ihr Talent nur erst bekannt werde.

„Ach Jott. snädige Frau, wenn man

arm is —*

„Arm?" hatte ich gelacht. Was das
täte? Sie sollte mich nur machen lassen.
O, lch wüßte die Menschen zu nehmen,
besonders die Damen. Da hatte sie mich
voll Vertrauen angesehen. „Wirklich?
Wenn jnädige Frau dann vielleicht bei
ihre Mädchens ein sutet Wort sür mich
einlegen wollten. Aber die sind jewiß
auch verwöhnt und wollen Heberst eine
richtige Schneiderin."

Am Ende hat sie recht, dachte ich setzt
zweifelsbange. Einerlei: ich bleib ihr tren?"

An einem köstlichen Maienmittag alitt
eine anderthalb Meter lange lichtgelve

über die Stufen der Kai-

ser-Wilhelm-Gedächtniskirche. jede mei-
ner Bewegungen mit leisem Rauschen be-

gleitend. Diese weiche, schillernde Seide

gleich nur nur gönnen dürfen, weil
die Misselmann: diese gute, geniale Mis-
selmann. ihre Kunst und ihre Arbeit so
gering bewertete.

Da kommt das Brautpaar, und mit
gewaltigem Klang setzt die Orgel ein
nnch zu allem Guten anfeuernd: heut helf
lch ihr, gelobte ich mir feierlich, heute will
'eh klug sein aus Dankbarkeit.

»Ihre Schleppe fällt besser als die der
flüsterte mir eine Erzeilenz ehr-

furchtsvoll zu. Aber ich blieb kühl und ge-
messen, und auch nachher im Kaiserhof be-
hielten memeZüge den abweisenden Aus-
druck, der zu meiner distinguierten Toi-
leite paßte, als die Damen mich scheu flu-
"Nid fragten, aus Welzin Atelier sie

hervorgegangen.
Als die Neuvermählten fortgegeben

waren, ine Herren rauchten und wir

grauen so her.unsaßcn. Gähnanfälle
bekämpfend,

fct Sft "llegensrau einen tap-

..Liebe Frau Müller, meine drei Töch-
ter ЬоОсп m nächster Zeit so viel vor:
Reisen und Hochze ten und eine kleine
Hostrauer « Buckeburg -da kann manohne Uebertreibung von Toilettensorgen

reden
—

Sie sind immer so
können Sie nur nicht zu ein«*

auten Schneiderin verhelfen? fa

Ihnen zum Beispiel dies еlадшl
gemacht? Das ist ja eine %xhm

„Ach. Frnw Reit. . .- v-.ki

wenn ich Ihnen die Adresse «к I
Schneiderin ist zu besetz —

anzukommen — wenn Sie шьЦ
Sl'Mmerreise hoben wollen,

jetzt bestellen."
„Na, das wird meinem ШшЧ

machen. Wenn dem eine schö« m

auffällt, sagt er „komponiert, m

langsam und sorgfältig koinponieu,iW

Hals über Kopf qe-nacht wie ШЩ

chen!" — „Verzeihen Sie: V»

Schneiderin sehr teuer?"

„Billig ist sie nicht. Und dm»

sie so weit — in Moabii. Щ

straße 165." .
„O das schadet nichts. Mcm»»

sehr dafür, daß die junge« ЯлйЩ
radeln. In Moabit also?

г

**Л

Dank, da werden die Preise doch»

schwinalich sein. Im

lenz hat Sie wohl auch Mr-

Adresse gebeten?"
я

„Ebenso vertraulich: ja. ,j
„Nein, diese Frau! Ich habt

ausstehen können, aber Sie laue» i».

mer wieder von ihr herumkrie^.
wahres Glück, daß sie morse»«

v'ird. Da kommt sie vor

von zu Hause fort. Aber ich loa«

um zehn Uhr in der BirkenstM i
Ich war schon um acht W' .

da trotz der HochzeitsmüdittM
da mit zwei neuen Tüllstores »>»

noch sehr guten, von mir aber WF*j
Tischdecke, für die ich mir seit M"PJ
neue zugedacht hatte — mt

. у
einem Bündel Modeblättern

unverschmttenen Stoffen, die 1»

ner Resterlade vorfanden. . $
Bei Misselmanns wurde

jcnuichi, und Frau Misselmann
einer rosa Nachtjacke und

einem Stuhl und stäubte die w\i

Väter ab: „Vater is sckon

sich nach ne Stelle um Der

Mühe nich verdrießen." «.^
Aber Alberto, die am«Jg** p

schneidern lernte, war

und erwies sim als ein

Ding, das seine Nolle ffff 'Jd
„Wenig sprechen, ,vrau!ei

• j

und ganz genau Maß ueW '

ich, „und beständig abwechie4Sl
„jawohl, meine gnädige tfI*f1*f , щ
die Gnädige meinen" ~7.
Sie auch sagen: „der gnädigen v>

alles" — aber nur einmal," >-j

Und wenn sie klagt, daß l>e

würde, dann müssen Sie aM

lächeln, hören Sie, und sagen-
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Me stark? Die Gnädige stark? Nein,
Mir gerade die notwendige Fülle. Die

Mnädiqe können dreist ein wenig stärker

M Turch die Türspalte sah ich nachher.
Wie nett sie alles machte: das in eine Pro-
Mrstlibe verwandelte Zimmer desCham-
MMinsten der sich, wie alle Berliner

Mhambregarnisteil. erst um Mitternacht
W> Ш Ammer hineintastete, um mor-

Mens.vor siebene" wieder zu verschwin-
Mll), die neuen Stores, die würdige
Wehdecke und die sittige kleine Blondine
Wt dem Zentilnetermaß um den Hals
■flÄnoen.

I Mit Frau Misselmann — die, wie
■aiberta der Rätin versicherte, uur schnell
W Gerson gefahren ist und jeden Augen-
M<k wieder hier sein muß — hatte ich
WOischen einen schweren Stand, aber die

daß sie gar nicht würde lügen kön-
Wen, erwies sich dennoch als unbegründet.
! Лп den nächsten vierzehn Tagen ist
M beun besten Willen unmöglich", hörte

p} sie nachher.sagen.

"Aber gleich in der ersten Juniwoche",
Rätin, „und dann, was meinen

[.
lc
' ?yrou Misselmann, nehme ich schie-

ilNiMu oder taubengrau?"
s Kr stand das Herz still vor Angst.
№r meine Misselmann war nicht um-

K! ein ®cnie: "Namen sagen gar
W», gnädige Frau, ich (sie sagte nicht
fjj), ich müßte die Farben an gnädige
lMu lelbst sehen."
L..»?a), wie recht haben Sie", seufzte die
Шщ bewundernd. „Na, ich will 'mal

2" : dielleicht lasse ich zwei Stücke her-
Men ail dein Morgen, wo ich zur Für-
»anprobe komme. Und dann recht, recht

'chlank. nicht wahr?"
gnädige Frau können wirklich janz

unbe,orgt sein."
Das war vor neun Jahren.

* Ж

Vor dem schmalen, hohen Hause in der

in dem sich die Ateliers
von Elman befinden, ging ich vor-
HMterrt gedankenschwer eine Viertelstunde

g
nfl auf und ab. Zwei Autos und ein

die vor dem Eingang hielten,
unmten mich nicht mutiger. Aber schließ-

'°>. man bestellt sich doch nur einmal im

"?u.em Kleid zu seiner Silberhochzeit,
m vielleicht sind wirklich die teueren

die billigsten. Ich hätte

hluT Jo lang von der Misselmann

Sr 1

»

n 'ollen. Mir wird sie schon

$Men nmchen wie ihren großen

ЧМ
П ?iroien st versieht ein lebendiger

hoben? ъ
Misielmann angeschwärzt

Ы \ ь tet hosten wäre etwas für ihn.

wie L №°Tr
"

in: nein, er war echt, echt
v oer Smyrnalnnfer, der über die gra-

ziöse Treppe in den Zwischenstock führte.
Eine schlaitke, mit erlesenem Geschmack ge-

kleidete Blondine empfing mich oben und

erkundigte sich nach meinen Wünschen.
Es lag viel Nachsicht in ihrem Ton, als

sie fragte: „Confecnons oder Hüte? Hier

sind die Hutateliers von Madame Wil-

helma, eine Treppe höher die Confec-

tions von Madame Alberta, und ganz

oben die Robes von Mrs. Elman." Mit

leidlich fester Stimme brachte ich heraus,

daß ich ein ganz einfaches Abendkleid be-

stellen wolle.

„Gnädige Frau haben Ihre Karte

wohl bereits dem Portier eingehändigt?"

Als ich, reuevoll verneinend, diesen gro-

ben Etikettefehler augenblicklich zu süh-

nen erbötig war, winkte sie mit einer KS-

nigsgeste den Pikkolo heran und sagte in

sorgfältig eingeübtem Englisch: „Boy,
take this Up to Mrs. Elman."

Wie würd' ich stolz auf mich sein,
könnt' ich jetzt wahrheitsgemäß berichten,

daß Frau Misselmanns Hauszeremoniell
nicht den allergeringsten Eindruck auf

mich gemacht hat, daß ich gehobenen

Hauptes an der diensttuenden Kammer-

frau, die mir die Tür znm Wartejalon
öffnete, vonibergerauscht bin, um mich

gleich darauf mit ruhiger Selbstverständ-
lichkeit und mit schlichter Anmut in einem

der tiefen englischen Sessel niederzulassen.

Aber so war's nicht. So war's ganz

und gar nicht. Was ich hörte und sah, im-

panierte mir.. Dieser kleine Salon wat

mit durchdachter Eleganz eingerichtet,

jede Toilette der wartenden Damen

zeugte von einem fein abgestimmten und

sehr differenzierten Geschmack, und als

jetzt aus den inneren Gemächern ein

Herr geschritten kam. der, nach Rock- und

Bartschnitt zu urteilen, den erlauchtesten

Gesellschaftskreisen anzugehören schien,

verspürte ich einfach Neid. Wenn sich

mein Anton, der neugebackene Doktor,

doch nur einmal so verbeugen wollte, wie

dieser Tadellose.

Nach raschem Umblick blieb er vor mir

stehen und fragte mit englischem Tonfall:

„Frau Doktor Müller?"

Tie anderen Damen sahen mich an,

und ich fühlte augenblicklich, daß man in

diesen Räumen nicht Frau Doktor Mnl-

ler zu heißen pflegte. Man war Durch-

Imtcht oder Erzelle'nz, vielleicht war man

noch als Geheime Kommerzienrätin will-

kommen — man war die Malbv. die

Leffka. die durften sich hierher wagen,

aber so schlechtweg Frau Doktor Müller?

„Mrs. Elman läßt very rnuch be-

dauern, daß Frau Doktor nicht at опсе

in die Privatwohnung geführt worden

sind", sagte der korrekte Herr verbmdl.ch.

Mrs. Elman. läßt sehr bitten —" und

Jabel macht" er eine auffordernde Bewe.

gung nach der Richtung der inneren Ge-

mächer. Einen Moment lang suchte ich
nach meinem besten Sonntagnachmittlgs-
Englisch, um der ganzen hochmütigen Ge-

sellschaft hier meine superiore Bildung
kundzutun, aber als ich merkte, daß ich
doch nichts Besseres vorrätig hatte als

„never mmd" u. „you are vcry kind",
gab ich alle Einschüchtcrungsbestrebungen
auf. Ueber schallverschlingende Orienttep-
Piche folgte ich den Vorangehenden von

einem Salon in den anderen, nur von

dem absolut uuerfüllbaren Wunsch be-

seelt, mein fertiggekauftes Warenhaus-
kostüm, meinen selbstgemachten Hut unb

meine recht soliden Stiefel nicht gleichzei-

tig in vier Reproduktionen von denSpi-
egelwänden zurückgeworfen zu schen. Am

Ende der langen Flucht öffnete mein

Führer mit ehrerbietigem Flüstern eine

filzverkleidete Tür: There wc are.

Mir war zumute, als ging's zum

Zahnarzt, und ich war drum im ersten
Moment kaum überrascht, als mein Blick

auf eine Dame fiel, die mit leidvollem

Ausdruck in einem Sessel lag. die Hände

lose verschlungen, die Augen sehnsuchts-
voll ins Leere gerichtet. Da, wo sonst der

Mann mit den schrecklichen Instrumenten

steht, hantierte meine alte Misselmann
mit einem weichen Stoffe, der eine müde

lila Farbe hatte, an ihr herum. Mein

Eintritt störte nicht — im Gegenteil,

man schien mich erwartet zu haben.

„Sie kann ich srade gebrauchen", rief

die Misselmann voll Elfer. „Wollen Sie

jlaubeu, liebste Frau Doktor, daß hier im

ganzen Hause kein Mensch aufzutreiben

ist, der Ibsen kennt?"

„Ibsen —"

„Na, wen sonst. Nee, bitte, ruhig sitzen

bleiben", konunandierte sie, als die Dame

zu einem Sprechversuch ansetzte. „Sonst

bringen Sie mich aus de Stimmung.

Nächstes Mal haben wir die Steh- und

Gehprobe. Sie soll dämlich (eine Steck-

nadel zwischen den Zähnen) — sie soll

nämlich war anhaben, womit sie ihren

Mann verführen will, wat aber doch

auf'n ersten Blick bescheiden aussieht."
„Aha, Rita in Klein Evolfl" rief ich.

„Na, sagt ich Ihnen nicht, das; die

Doktor Müllern Bescheid wüßte!" schrie

sie. „Sonst hätt' ich Sie auch nich rin-

kommen lassen. Na. wie finden Sie datnu?"

Ich nickte nnr mW sah ihr dann zu,

wie man eben .Mnstlern zusieht.

Tie magere ältliche Schauspielerin ver-

wandelte sich unter ihren Händen in ein

interessantes, lebensvolles Weib. Die wei-

chen Stoffalten ließen dem biegsamen

Oberhals und den nervösen kleinen Hän-

den vollen Spielraum. Willensstark zog

ihr die Misselmann eine schwere Seiden-

schnür fest um die Taille: ..Dünn? sind

Sie doch, dünne müssen Sie also sein

ioollcn", befahl sie.
и
Шц d.c Füßchosi
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[tob fein und nett, die müssen mitspie.
Un. Da macht Ihnen mein Schuster ein
Paar kokette lila Pantoffelchen für."

Die Schauspielerin zuckte ein wenig.
„Was werden die kosten?"

t

»Ja. was werden se kosten?" fragte
die Misselmann neugierig. ..Sehen Sie.
da kümmere ich mich sar nich drnm! Dat
besorgen allens die Herren Schwieg er-

löhne. Ich sage nur. wie't sein muß.
wenn't mir sefallen soll. — So. für heut
sind Sie fertig. — Fräulein Türlach
»01l kommen", rief sie dann durchs
Sprachrohr. Es war mir aufgefallen, daß
m dem großen, lichtdurchfluteten Atelier
niemand sonst beschäftigt wurde. Meine

Handlangerin. keine Zuarbeiterin. also
auch keine Zuschauerin.

„So. Fräulein Durlach", sagte die
Misselmann zur Eintretenden, „daß mir
dat senau so searbeitet wird wie es abse-
hosten uiid nbjesteckt is."

„Ich weiß Bescheid, gnädige Frau —"

„Nischt wissen Se — dat letzte Mal
h.i k imch nn Theater über ..die Fran am

Fenster" zuschonden seärjert. Deren
Brustlatz hatte» Sie semacht und nich ick.
Wenn't noch mal passiert, nehnr ich
Ihnen die janze Bühnenbearbeitnng weck.

Zuschanden kann man sich ärgern",
wiederholte sie. während die Schauspiele-
rin von der Durlach in den Ankleide-
raum geführt wurde. „Wissen Sc noch,
wie nett et wurde, als ick allens alleene
machte?"

„I«, meine gelbseidene Hochzeitstoilelte."
Ihr Gesicht leuchtete. „Na dat machte

noch Spaß. Dat Atleib Hot ratVt Ilnck
m t Hau« jebracht."

„Freilich, aber nachher wurde» Sie i n
teuer für mich."

*

„Nu eben", meinte sie. „Und slaubcn
mir mch, dat die Damen in ihre ten.

re,, Toiletten slücklicher sin. als Sie in
>iausmhnchen. lewiß aus einem

Warenhaus. n,ch wahr? Na also, und
kost Ihnen nich viel Zeit und ooch nich
viel leld. Jott. wenn ick denke, was die
iroßen Damen sich schinden müssen um
schon zu sein. Meine verd.'irateten Doch-

fff- Vflrstt Probienn sosar nnr

Ufr; Dtsch an. ba,mr ick sehn kann, wie
de Rocke fallen. >>lber wat nu meine
Ajenr is. de Kleenstc

—„

„Die Eva. die damals im Kinder-
wagen lag?"

U,oa

~Ja. die For die darf ick sar nnmt
?«chen. D,e is in so'n vornehmet Pen-
LT,' С 10 nc isln* bestimmte TrachtWen »nt armers nich rühr nn l

s- besuche. ,eijen mic d c Vo

jtmmn den Inrten. lln
rade de al'ieleien,tcn Teile, wo die Pe,i"

lümannnen nie „ich hinkommen in d ewennen. Sehen Sc woll. Doktacken '

Ш mcht allct lold, wat jläüzt

Mann hat ooch noch immer keenc paß-
richte Stelle jefunden."

„Aber die Schwiegerväter sind Sie
doch nun los?"

„Na, wie man't nimmt. Sterben tun

die nun nich mehr, seit se ihr schönet In-
kommen von mich seschickt kriejcn. Aber
ick denke oft, leichter war dat unter ihnen
doch, als unter die feinen Schwiegersöhne.
Na, dat's schon en Paar. Wahr is et sa,
die beedeu haben mir wat vorjeschossen
damals für die Sehneiderstunde uff der
Akademie, aber wenn sie nu ihr Automo-
bil sehn un die feine kleine Irunewald-
Villa, denn müßten sie sich doch sagen, dat
je ihr Jeld sut anjclcgt haben! Aber Al-
berta un Wilhelma sagen oft: ick wäre
undankbar. Kann meeglich sin. Jott,
man is nich immer eejaleweck sut."

»Und Ihren eigenen drei Jungen, wie
geht's denen?"

»jfa 't muß sitt jehn. Tic krijen ecsale-
weck Privatstunden und versetzt werden
se doch nich. Mein einer Schwiejersohn,
wat Robbv is, der meinte schont, da wäre
ne Lehrerin oder so wat luts. als er

Ihre Karte sah." Na, meine Frau Dok-
tor Muller 'ne Lehrerin! sagte ick. Un nu

[reu 'k mir, dat wir uns doch 'mal ordent-
lich ausjcsv.rocheu haben. Dat kann 'k
ja denken, wat Sie for 'nc Sehnsucht
nach mich jchabt haben."

„Ich wollte eigentlich mal nach Ihren
Preisen fragen, liebe Frau Misselmann!"

„Da fragen Sie lieberst erst jar nich
nad>, Frau Doktor. Aber, nich wahr,
Herr nn doch Arzt un gewiß noch
u lUttger Anfänger?"

Ich nickte.

„Na, ob de olle Misselmmm ooch
meist, wo Ihnen der Schuh drückt. Nee
uee, mir brauchen Se jar nich erst ze
lagen, worum Se jekommen sind. Wenn
mal wat vorkommt in de Familie. feoj
nichtrade für'n Spezialisten paßrieht ist.

den. Herrn
tohn.Tn derdruf können Sesicherrechnen!"

MariaMagdalenaHoff

Von Elisabeth Mentzel (Frauksurt).

ÄoetheS erste Lehr tili.

.

es nicht eine nierkwürdiae Tat-
wch-. da» Goethe, der große Kenner des
we.dl.chen Herzens, die ersten unterricht-
UK« Unwwnsungen nicht von ein?«
Xthui, sondern turn einer Lehrerin,

Dft^'hVjPff lSl Щйтп °Us born Ш«*
Utober d.J. in ». PviqNändcr« Seilag in üeit2
WoSn

a!
E
• tu b ÄiS

wickluva?g?chtchte Nrf
*U- Wo',l'c<J n,a

15\fiii'm"Sr,' \№ nUnb?t mnfanS*S'***1

ber Gelchwllttt ttoetfk u b
Lehrerinnen

icht Bildschittttck ausist,»I?t."°^

einer für jene Zeit augenschtiM»
gebildeten Frau, empfing? I

Bereits im Herste 1752, also ш№

kaum vollendeten dritten LebaW
besuchte der Knabe WolsMgdieW
oder .>tteintinderschule der FmZID
Magdalena Hoff, geb. Beynon «

Weißadlergasse. In welchem foiijtM
diese Kleinkinderschule bcs.ind. ihff
überliefert, möglicherweise abermsil
Solmser Hof, dessen verschiedeitW
baude einen Hof umschlossen. № Ш

mcr war also die Gelegenheit P»ß
len im Freien geboten. Auch am 5n

des 19. Jahrhunderts soll noä >
Spielschule im Solmser Hof fl«e

Maria Magdalena Hoff »uck

6. Februar 1710 zu Frankfurt a.»

tauft, etwa zwei Tage vorher hia p

rcn. Sie ist die Tochter des Щ

und um die Wende des 13. Jähllß
sein- angesehenen französischen H>

nn'isters Elias Jacob Beynon w

ftabt tili der Hardt und seiner

hanna Kunigunde Katharina, gfW"

einer Franksurteriu aus guter
Bis zum Herbste 1737 fehlen?

Nachrichten über Goethes spätere »

ritt, die zweifellos der sranM

Sprache vollkommen mächtia, Щ

September dieses Jahres verlobte w

mit dem reformierten Klindidett»

Theologie Johannes Hoff, fl«
12. Juni 1707 und Sohn b»jr
furter Beisassen und

Caspar Hoff. Gleich nach der »wjj
bat Kandidat Hoff um den OTJ
schuu unter Verweisung
suchen, sein Vater lebe schon übnI
Jahre in der Stadt. Hobe fj«pj
iurtcrin zur Frau gehabt und!«»

der Schätzung (Steuer) ™apJ*S
blieben. Ferner teilte der

Absicht mit, sich nnd seine

durch „Haus-JnforlnationeN' (гт2

zn wollen, „bis ihm die

Ben Gottes eine andere und w

legenheit dazu bescheren werde^
Gegen die Familie des

Hoff und gegen ihn selbst lvar «M

znwenden; deshalb lehnte öer

Gesuch nicht ab. verwies ihn o**g
des Jnformierens an

die tfra

Schulbehörde, das

gen genauer Klarstellung 'ei,

f
Qu*tf4

nisse au das Schatzungsamt. ' jjj
erschien Hoff am 12. Septem (
auf dem Konsistorium.

denn seinen Sindien obgelegen.
der Kandidat, er sei Schüler

Gymnasiums gewesen, fr™c ?
атs

Hanau und Offenbach stH"\xSfl
lväre von dort anf die

lnu-g gegangen, wo er änderte

Theologie studiert habe.....
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R Hoff hatte seit seiner Rückkehr nach
Frankfurt in verschiedenen Hausern als
Цт gewirkt. TieS wollte er auch fer-
mnui. ohne deshalb „eine Versamm-
Inno, mehrerer Kinder in seiner Wohnung

och außerhalb dieser halten zu wollen".

ЩЩ habe er vor. Privatstunden zu ge-
Hi. Wie der sungc Mann weiter aus-

nilklicl? bemerkte, sei es ihm wohl be-

Mit, daß es den Reformierten in

ronksurt nicht gestaltet sei, eine ösfent-
'*f Schule zu halten, was denn auch von

stilm des Konsistoriums bestätigt wurde.

Кие Woche nach HoffS Vernehmung
Ml erschien er einem Scnatsbcschluß

August 17:57 zufolge auf dem

„um seine Zustände a\\>

«jeden". Wie Hoff erklärte, „hatte er

!At viel"; sein wertvollstes Besitztum
lldete neben etwas .Hausrat eine Bi-

»liothek. Toch glaubte er bestimmt, sich
u Jnsoruiieren gut ernähren zu könueii
m Uhu außerdem überzeugt, später von

mein Vater noch etwas hoffen zu dar-
*• Nach diesen dem Rat mitgeteilten
ЦйоЬси fand die Aufnahme iv den Bei-

»enichutz und am 15. Oktober 1737 die
"uuna, Hoffs mit Maria Magdalena

Uon statt. In den Jahren 1738 und
<>>8 wurden dem Paare zwei Töchter ge-

JW, die aber schon im zarten Kindes-
!" bieder starben. Tie Patinnen dieser

entstammten dem Kreise, dem

K°CtN Eltern angehörten. DaS
%he Ehepaar muß also anständige ge-
«lchastliche Verbindiliigen gehabt haben,
«eres Ansehen genoß' es wohl bei
A Reformierten.

JNfle Jahre scheint alles gut gegan-
" iiu |ein, wenigstens zahlte Kandidat
Щf um 24. September 1740 sür die drei

mergangenen Jahre eine Steuer von
«

Wulben, also s OUtloni für das Jahr.

Jlf, nachweislich nur von besser gestell-
"

entrichtete Abgabe lei-

Г w?r bis zum 24. September 1744.
«и» со об bis zu seinem Tod am 7. Mai

blieb die Steuer wegen Krankheit
'° m unbeglichen. Jedenfalls, um den

2 sicher leidenden Mann zu unter-
'ven. gründete Frau Hoff ungefähr An-

der vierziger Jahre eine Strick-

EJ; wr kleine Mädchen, wohl aus

g," Standen. Sie muß eine Zeitlang

vrm -?lpruch gehabt haben, dieser

fr J'JOfl) einstweilen kein regelmäßi-

eburi sein, weil sie durch die

fr
Л .ЭД aufeinander folgender Kim-

en ÄQn Ausübung ihrer Pflich-

frniPr ,~

rt wurde. Noch am 16. De-

V*6, als sich das Ehepaar Hoff

'lird.'' m^x Bedrängnis befand,

fboren b CV

0l&
'

Äint civ eoJ,n

Wehenen
1

' l4uu die Namen Johann Martin N-

hielt. Schon vorher erlitt Hoff einen

Blutsturz, „den man kaum stillen

konnte"; infolgedessen verfiel er in große

Schwächen. In diesem Zustand war es

ihm nicht möglich, außer dem Hause zu

unterrichten. Er ließ deshalb seine Schü-

ler zu sich kommen, ohne zu befürchten,

dadurch gegen das 1737 auf dem Konsi-

storium gegebene Versprechen zu ver-

stoßen. Zuerst schien man auch in Anbe-

tracht der Krankheit Hoffs kein Unrecht
darin zu sehen, ließ man ihir ohne Ver-

Warnung ruhig gewähren. Allein mittler-

weile vergrößerte sich die Strickschnle der

Frau Hoff wieder derartig, „daß sie

manchmal zwanzig bis dreißig Kinder

,',u versehen hatte". Einige davon, viel-

leicht auch ein paar mehr als im Grunde

erlaubt war, unterrichtete Hosf im Schrei-
ben uud Lesen. Damit pfuschte er aber

den deutschen Schul-, SpradV und Re-

chenmeistern ins Handwerk, die alsbald

Kenntnis davon erhielten und Hoff bei

dein Konsistorium zur Anzeige brachten.

Dies sah sich nun genötigt, den Beschul-

diäten aufzufordern, sich persönlich „we-

gen des gesetzeswidvigen Informierend

zn verantworten.

Теш totkranken Mann fehlte aber die

Kraft, seine Sache selbst zu vertreten.

Für ihn erschien seine Frau auf dem

Konsistorium und bat dringend, ihn zu

entschuldigen und ihm doch auch ferner

wegen seines leidenden Zustandes das

Unterrichten im Hause zu erlauben, weil

sein Verdienst für die Ernährung der

Familie durchaus nötig sei. Unter dem

Hinweis auf das gesetzliche Verbot solcher

„Winkelschulen" lehnte das Kosistorium

aber das Ansuchen der Frau entschieden

ab. Man gab acht Tage Frist, um die

Kinder in dieser Zeit zu entlassen, und

fügte noch die Drohung hinzu, dem Ehe-

paar zwanzig Reichstaler Strafe anfcr-

legen zu wollen, falls es der Nichtbeach-

tung dieses Bescheides überfuhrt würde.'

Dies ans den alten Schulordnungen be-

ruhende strenge Verbot stürzte die Fa-

milie in die traurigste Lage. „Das

Wenige, was erworben war, mußte zuge-

setzt werden,,: Mann und Frau „wuß-

ten sich nicht mehr zu raten und zu hel-

sen". In diesen ..betrübten und fatalen

Zuständen" wandte sich Hoff noch einmal

an den Rat und schilderte seine Not. „Er

sei außer aller Nahrung gesetzt" und

Nlüsic. falls ihm nicht Hilfe zuteil werde,

„mit den Seinen in die äußerste Armut

geraten. Diesem Unglück wolle er aber

vorzubeugen suchen". Weil er

gehen könne, lege er ein ärmliches Zeua-

ins vor uud bitte „doch ein EmsehenS mit

ihm armen schwächlichen Mann M-yaben

und ihm ul erlauben, zwei oder höchstens

drei Kinder in einer Stunde, ohne eine

richtige schule &u holten, informieren zu

dürfen." Jedch weder der Rat noch das

Konsistorium hatten ein Einsehen; beide

hielten sich an den Buchstaben des Ge-

setzes nnd gaben Hoff Ende Januar
1748 ein für allemal einen abschlägigen

Bescheid mit dem Zusatz, daß man „von

nun an gar kein Memorial mehr von ihm

annehmen werde". Diese dein Mann

seden Verdienst abschneidende Maßregel
muß ihn aufs höchste erregt und sein Lei-

den verschlimmert haben. Denn im Früh-

ling des Jahres 1748 war Hoff bereits

viel zm krank, um überhaupt noch Stun«

den geben zm können. Jedoch scheint die

Frau im Kampf mit der Not nicht nur

beim erlaubten Strickunterricht geblieben

zn sein, sondern trotz der Androhung

schwerer Strafe heimlich, wie auch früher

ihr Mann, Unterweisungen im Schreiben

nnd Lesen erteilt zu haben. Verfiel sie

selbst doch Ende 1743 oder Anfang 1749

in eine Strafe, die sie später nicht zu

bezahlen vermochte. So ist sie zweifellos
identisch mit sener Frau Maria'Magda-

lena Hoff, die Mitte Mai 1748 eine ihr

auferlegte Strafe von 10 Gulden noch

nicht entrichtet hatte. Für welches Ver-

geben die Geldstrafe bezahlt werden

sollte, ist nicht angegeben. Auch bei vier

anderen, gleichzeitig zum Zahlen von

Strafgeldern aufgeforderten Frauen, ist

nichts weiter bemerkt. Zwei davon aber,

die Langin und die Vogtin, werden in

den vierziger Jahren unter den Strick-

Weibern erwähnt, vielleicht sind die beiden

anderen auch solche gewesen und gleich-

zeitig sür Uebertretungsfälle bestraft wor-

den. Bei der Erwähnung der Hoffin in

dieser Angelegenheit nannte sie der Pro-

takollführer Maria Margaretha; er strich

aber den letzten Namen wieder aus und

schrieb Magdalena darübere. Diesmal

wird sie auch nicht als Witwe bezeichnet

wie vorher im März 1748, wo fie auch

Maria Margaretha genannt wurde.

Welche Bezeichnung recht, welche rrttütw-

lich ist, dürfte schon dadurch entschieden

werden, daß sich eine Witwe Maria Mar-

garethe Hoff in den Frankfurter Steuer-

büchern nicht nachweisen läßt.
Da nun die Lebensgefährtin des da-

mals schwer leidenden Informators Jo-

Hannes Hoff in änßerst bedrängter Lage

meist für sich selbst eintreten wußte, so

daß man sie wohl für eine Witwe halten

konnte, auch ebensoviel Kinder besaß, als!

die Bestrafte, anderer Uebereinstimmnn-

gen ganz zu geschweige», erscheint es

Hiebt gewagt, einen Irrtum des Schrei-

bers und die Identität beider Frauen an-

mm'fmie«. Es handelt sich um Goethes

erste Lehrerin, deshalb darf das Verhal-

ten der Frankfurter >Urchenbelwrde in

einem tvall nicht unerwähnt bleiben, der

zugleich ans die damalige Etratrechtspflege

des Konsistoriums ein grelles Licht wirft.

Für Jftrtii§ itnb milie. 277



Als nach der ergangenen Aufforde-
rung die 10 Gulden nicht sofort bezahlt
wurden, erhielt der gemeine Richter
Neubauer den Auftrag, die Hoffin sofort
ZU „exequieren". Der Mann kehrte aber
imverrichteter Sache wieder zurück und

meldete, die Hoffin habe ihm geantwor-
tet, sie besitze nichts als ihre vier Kinder
und könne deshalb das Strafgeld augen-

blicklich nicht entrichten. Um dem Konsi-
storium das Weitere in der Angelegen-
Heit selbst zu überlassen, hatte Neubauer,
vffenbar von Mitleid erfüllt, die Frau
und ihre beiden jüngsten Kinder gleich
mitgebracht und bat. die Herren möchten
sie doch selbst anhören.

Dies geschah denn auch. Auf verschie-
denc an sie gerichtete Fragen beteuerte
denn die Bedrängte „ihr äußerstes Un-
aermögw", augenblicklich zahlen zu kön-
nen unb bat mehrmals demütiglieh, man

wöge doch „noch etwas Geduld mit ihr
haben". Neubauer schien auch auf die
Nachsicht der geistlichen Behörde zu Hof-
ftn, er irrte sich aber ebenso, wie die
Frau selbst. Das Konsistorium faßte den
gewiß gesetzmäßigen, immerhin aber har-
ieu Beschluß, Frau Hoff solle „die Strafe
mit vierzehntägiger Sitzung im Armen-
Haus bei harter Arbeit und Wasser und
Brot sofort abbüßen. Die beiden kleinen
Kinder wurden der Mutter mitgegeben
"und dabei bestimmt, „sie durchaus mit

zotiger, sedoch mit keiner Gefangenenkost
zu versorgen". Also ein Hauch von Milde
durchwehte wenigstens das sicherlich nur

ous konfessioneller Engherzigkeit gegen
die Reformierten so streng ausgefallene
Urteil.

Tie Sache muß bald bekannt gewor-
de» sem und namentlich in der Nachbar-
st» des Gefängnisses große Erregung
hervorgerufen haben. Auch diese deutet
darauf hin, daß es sich um eine anstän-
dlge aus besseren Kreisen handelte.
Bet einer zweifelhaften, gewöhnlichen
Person wurde wohl selbst das Mitleid
Ш den Kindern nicht so viel Teilnahme
иг die vi Haft Genommene geweckt

am andern Morgen
,(

v
!2 Äch'en der Frankfurter Bür-

nbn**x*"® Johann Heinrich
Mayer, wohnhaft unweit des Gefängnis-

™
lsJri f>QÜK"m Reitschule" am

Us der auf dem Konsisto-
tmm und bat den Herrn Konsistorial.
direkior von Richard, einen ungemein
Mengen Herrn, die Frau ihrer unschul-
Jipcn klemen K.nder wegen in Gnaden
wieder aus der Haft zu entlassen. Zu-
gleich ettlarte Mayer, die der Hoffin an-

gesetzte strafe von 10 Gulden sofort ег-

ЩШ № wollen. Als Grund seines Ein-
Helens sür die Verhastete bezeichnete der
Mann „Ы arge Lamentieren der Km
Istä Ob er feftft die Kleinen im Ge-

fängnis oder die im Haus zurückgeblie-
beneu Kinder meinte, steht nicht da.

Wahrscheinlich hat aber der ganze Fall
die Gemüter derartig bewegt, daß man

darüber einig, war. die Frau dürfe keine
zweite Nacht mit den zwei armen Wesen
im Gefängnis verbringen. Wegen der so-
gleich bezahlten 10 Gnldcn erwirkte Di-
rektor v. Fichard denn auch die sofortige
Entlassung der Mutter und ihrer Kinder
aus dem Arrest. Neubauer hatte ihr den
erlösenden Bescheid zu überbringen. Ihr
eigentlicher Befreier aber, der damals
etwa neuundzwanzigjährige Buchdrucker
Mayer, verdient um so mehr Anerken-

nung, als er mit der Hoffin weder ver-
wandt, noch befreundet war, sondern ein-
zig aus rein menschlichen Gri'mden für
sie eintrat. Mayer wurde am 13. Okto-
ber 1747 Bürger, verheiratete sich bald
darauf mit der Tochter des verstorbenen
Burgers uud Buchdruckers Anton Hein-
scheidt, des Begründers der „Frmrkfurter
Nachrichten", und genoß bis au sein
Ende als geschickter, gebildeter und mild-
tatiger Mann großes Ansehen.

Was Frau Hoff nach diesem mehr als
bitteren Erlebnis anfing, um wieder
eniporzukommen, verraten die Quellen
nicht. Zunächst war sie wohl ganz und
gar von der Pflege ihres totkraukeu
Mannes hingenommen. Nach einem sehr
harten Winter wurde er endlich am 7.
Mai 1749, kaum zweiundvierzig Jahre
alt, von unheilbarem Leiden erlöst
Höchstwahrscheinlich ist das EhepaarHoff!
das ja unter den Glaubensgenossen viele
vornehme Verbindungen hätte, in dieser
traurigen. Zeit von reichen Mitgliedern
der französisch-reformierten Gemeinde
unterstutzt worden. Aus der ersten mil-
den Stiftung der Stadt, dem Almosen-
kästen, hat die Familie jedoch weder vor
noch nach dem Tode des Vaters Unter-
stiltzungen erhalten.

.

Der Vorfall im Jahre 1743
setzte aber augenscheinlich die Hoffin
nicht in der Achtung der Ne-
benmenschen herab, im Gegenteil,
man forderte sie jetzt mehr, denn früher.
Bereits tm Jahre 1750 unterhielt sie in
ihrer alten Behausung in der Weißadler-
gasse wieder eine Spiel-, Strick- und
Kleinkinderschule. Seit dem Beginne der
fünfziger Jahre muß für die Witwe
überhaupt eine mildere Stimmung Platz
negnrfcn haben. Durch welche Einflüsse
bleibt noch festzustellen.

...

Uebtc es vielleicht irgendwelchen mil-
dernden Einfluß aus, daß zu jener Zeit
außer den Kindern vornehmer städtischer
Beamten auch drei Enkel des Stadtsä uU-

-1« *** Wolfgang, Ж
tf,c' m ihren Zög-

i J eu (WWien? — Möglich war? ?s
schon. Jedenfalls aber erfüllt es mit Ac£

rung vor Frau Hoff, daß Goethe!I
tern, zunächst Wohl der sorgsam №

Vater, schon 1752 den kleinen Soft

ihrer Obhut übergaben, wiewohl sie K

reformiert war. Der konfessionelle Ш

schied fiel zu jener Zeit in dnn P

lutherischen Frankfurt schwer Щ

wicht, hielt aber den über solchen 2ч

stehenden freisinnigen Rat durchan-s

von der Wahl der Frau Hoff Ml

ziehcrin seiner Kinder ab. Diei s

trauen ist jedoch umso höher anM

als der Vater seine Kinder, m

aber den Erstgeborenen, am

beaufsichtigt hätte, und die juM 5

tcr sich tagsüber gewiß nur unger->

ihnen, namentlich von ihrem m

trennte. Allein zwingende GM'

stimmten die Eltern zunächst ШЩ

dann Cornelia und Meßlieh °A
kleinen Hermann Jacob der

gung von Frau Hoff zu übeMM. !
Vergegenwärtigen wir uns Ы Щ

ligen Zustände im Vaterhaus M

ters, um diesen für die

leichten Entschluß bester zu ver,M

1752 bereits 84 Jahre alte M»'

Herrn Rat war schwer leidend ш*

auch zu jener Zeit. Erlosch nun лея

Cornelia Goethe 1754 ein «. »

weiteste Grenze geführtes
gannen um dieselbe Zeit anderes
liifycr im Vaterhause des

glimmen. Am 7. Dezember lwjb
Wolfgang eine Schwester

kurz nach seinem Eintritt m

Spielschule wurde Ende %шкч
Hermann Jacob geboren. W*~H
Jahre später kam etliche
dem Tod der

Elisabeth zur Welt und

totgeborenes Töchterchen,
auf im März 1757

Maria, zu der sich im Juli mr2

ter Sprößling des

Georg Adolf gesellte.
noch nicht zehn Jahre. .als M^z
wieder gestorben waren.

Die

fünfziger Jahre rasch auseinander

ten und schweren GeburtenД
wohl zur Entlastung und

jungen Mutter. Man

(Gelegenheit, den lebhaften .

während der verschiedenen j

Familienereignisse und J
n

.
Tungen in der Nachbarschaft

unterzubringen. — Die £ОГР

anziehende Persönlichkeit я \
und dein Mimben ПФ"^ П V fd|
er, der von früh an va°m. I
nicht leiden konnte und VW, А

giliig offen kundgab, aber

Widerwillen nicht verhelM Ajj
zum Sommer 1755 in ,
M atter Mann behauptet-

ftitr fmitS nnb Familie.278



trne nur von dem, den man liebe. Wie

Щ er als Kind NN der Hoffin gehangen
oben, da er doch fast drei Jahre bei ihr
Hielt! —

Als fich die Eltern überzeugt hatten,
« wohl sich ihr Erstgeborener bei der

Ludimagistroe Hoffin" — so nennt

e Rat Goethe in seinem Haushaltungs-
»ch — fühlte, vertrauten sie ihr auch
■ Mai 1753 die erst im Dezember ihr
MKS Lebensjahr vollendende Cornelia
nd im September 1754 den noch nicht
mjährigen Hermann Jacob an. Ein
esstres Zeugnis für die Zuverlässigkeit
n Lehrerin als die Abgabe dieses
«h im zartesten Alter stehenden Söhn-
>ens zu mütterlicher Beaufsichtigung
ätte das Goetheschc Ehepaar der Frau
Щ gar nicht ansstellen können. War
ocb Hermann Jacob ein leidendes Büv-

enl
• • . F«r sedes Kind erhielt Frau

w bis 175« vierteljährlich 1 Gulden
* Kreuzer, eine für jene Zeit anständige
'ezaiilnng. zumal sie von 1753 bis 1755
tei Goethesche Kinder unter ihrer Dfc
vt hatte

. . .
Am 10. Februar 1758,

"ade einen Monat vor dem Ableben der
m Hoff, empfing sie znm letzten Male

«en 30 Kreuzer. Sie hat also, so»
% es nur ging, treu in ihrer Pflicht
gehalten.
wieviel Kinder die Spielschule der

rau Hoff besuchten, wird nicht erwähnt,
m da sie in den fünfziger Jahren 4
Wen Steuer jährlich entrichtete, muß
[ doch wohl eine beträchtliche Anzahl

gehabt haben. Es waren wohl

2 Binder besserer Familien -aus dem
°°'ten Quartier. Nicht alle „Schul-
»«en" oder „Strickweiber" durften
knie Mädchen und Knaben zugleich auf-
Men. Ties war augenscheinlich eine

cionoere, nur den Gebildeteren zuteil
Vergünstigung. Wer Mangel-

II Ärmste besaß, wie eine gewisse
n™ Moria Gerber, die Witwe eines

mniergesellen, dein wurde es sogar
щ Konsistorium verboten, anch Kna-

?-?l.lunehmen nnd zu unterrichten.

J! осп Klageschriften und beim Konsi-

?! "statteten Anzeigen der deut-

toi. Ь sprach- und Rechenmeister,
Z

(n

m Verhören von Schnlstörern er-

kb-n
rooriu шп denn eigentlich

ibiVL
,

Stricken in den damaligen
noch unterrichtete. Die Klet-

ün« x

rbin ohne Zwang und Anstren-

-n n,Vehlen biblischer Geschieh

e
Religion eingeführt, man ließ

ISS ferse aus dem Gesangbuch, be.

iui.^!-5 m den volkstümlichen Er-
""Mucher„ j>es Frankfurter Pfar-

Friedrich Starck durch Vor-

eich- «bS"BL 11,10 präate ihnen auf

urd
ein. Daneben

Г öu lesen, zu schreiben und zu zäh-

len angefangen, doch scheinen diese Un-

terweisungen nur einigen, und von diesen
wieder zumeist den Knaben, erteilt war-

den zu sein, während die Mädchen stricken
lernten.

Der lebhafte, wißbegierige Wolfgang,
den man ohne genügende Beschäftigung

nicht ruhig halten konnte, hat also ganz

sicher Lesen bei Frau Hoff gelernt. Dies

beweist auch ein Eintrag ins Haushal-

tungöbuch vom 14. Februar 1754. Da-

mals wurde ein Abc-Buch mit Sprüchen

Salomonis für 12 Kreuzer angekauft.

Für wen sollte dies wohl anders ange-

schafft worden sein als für Wolfgang?

Dann ist am 16. Dezember 1754 noch

eine weitere Ausgabe von 13 Kreuzern

für einen Katechismus mit Bibelsprüchen

eingezeichnet, der zweifellos auch von

dem Knaben benutzt wurde . . .
Wie

früh der Knabe in der Bibel und im >ia-

techismus Bescheid wußte, das geht schon

allein aus seinem Verhalten beim Erd-

beben von Lissabon hervor (1755). Da

Wolfgang fich den lieben Gott nach der

Erklärung des ersten Glaubensartikels

als Erhalter des Himmels und der Erde,

weise und gnädig vorgestellt hatte, wurde

er nach dem schreckensvollen Ereignisse an

ihm irre und fürchtete nur noch den zür-

nende» Gott des Alten Testaments und

dessen Strafgerichte. Diese Empfindun-

gen wurden durch ein bald darauf herein-

gebrochenes Unwetter, das auch sein Va-

terhaus beschädigte, noch vertieft und

verstärkt. Darf die Schilderung des Pup.

penspielö in „Wilhelm Meisters Lehrjah-

ren" als dichterische Verwertung eigner

früher Kindheitserlebnisse gellen, so wer-

den bei den biblischen Darstellungen der

kindlichen Spiele auf dem Weihnachten

1753 von der Großmutter geschenkten

Puppentheater nicht nur die in der Ma-

rionettenhütte auf dem Liebsrauenbcrge

empfangenen Eindrücke, sondern auch die

leicht faßlichen Erzählungen der Frau
Hoff von David nnd Goliath, von Saul

und Samuel, von Josef und seinen Brü-

dern nachgewirkt haben . . ,
Wohl das

Wichtigste, was Wolfgang ans der Spiel-

schule mitnahm, war eine Fülle religio-

ser Vorstellungen und Stimmungen, die

von der frommen Mutter noch mehr ge-

nährt, zur Grundlage seiner sittlimen

Bildung wurden.

Wie die warmen Wellen einer Unter--

strömung glitten die in seiner frühesten-'
Kindheit geweckten Anschaunngen in das

spätere Leben des Dimters hinüber nnd

verloren trotz der Uebergewalt neuerEin-

drucke und Einflüsse nie ganz ihre stille

Macht über ihn. Dieselbe innige Gottes-

Verehrung, die den Knaben einst antriebt

dem allerhöchsten Wesen auf dem goldge-

blümten Mnsikpult des Vaters ein Flam-

menopfer darzubringen, erfüllte auch den

alten Dichter, als er den Mephisto nicht'
über den durch Irrtum und Schuld ge-

gangenen Faust siegen ließ, nein, den

hundertjährigen Greis vielmehr in die

Arme des alliebendcn Vaters zurück-

fiihrre, — „kindliche Schauer treu in

der Brust".
So stellt die neueste Forschung neben

die jugendliche Frau Rat, die anmutige

Märchenerzählerin und durch innigste

Seelenbande von früh an mit ihremErs-

tgeborenen verbundene Dichtermutter,

eine andere ernstere, doch auch liebwerte

Frauengestalt, deren herzliches Vergilt-

ms zu dein Knaben wir nur ahnen, nicht

beweisen können. Dennoch vermag ihr

niemand mehr den Platz als treue Be*'

Hüterin seiner Kindheit, als Mitlenkerin

seines frühesten geistigen Werdens und'

Wachsens neben der Mutter streitig zu

machen. (Franks. Ztg.)

Allerlei Kurzweil.
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Arithmosriph.
(Gingejanbt von Carissima.)

1, 2, 3, -4, 2, 6, 6, 7, 8 -9, 2,

1, 10, 3, 11 — 1, 2, 6 — 4, 2,
5, 6, 7, 8, 2, 5 — 6, 2, 8, 3 —

12, 13 — 6, 2, 14, 6, 2, 4 — 15, 3,
16, 6, 12, 2, 5 - 12, 14, 2, 17,
2 —

5, 13, 3 — 14, б — 1, 2, 4 — 16,
10, 5, 12, 2, б — 18, 14, 3, 19,
2, 20 — 2, 3 —

21, 14, 2, 17 — 20, 3, 16, 22, 11, 2,
б — 15, 2, 9, 2, 5 — 2, 3, 6, 20
— 1, 10, 6 — 4, 2, 2, 3 —

,21, 14, 2, 17 — 18, 10, 6, 6, 2, 3 —

20, 3, 2, 14, 9, 20 — 1, 14, 2 —

4, 13, 2, 3, 17, 2 -

1, 3, 13, 4 — It 17, 14, 2, 8, So —

1, 2, 3 — 18, 14, 17, 1, 2, б —

18, 16, 2, 17, 11, 2 — 6, 20, 10,

13, Ь, 1 — 19, б, 13, 2, 22, 11, 20
— 1, 2, 6 — 6, 20, 10, 10, 20,
2, 6 — 1, 10, 13, 2, 3, 5, 1 —

9, 10, б, 1 —

6, 16 - 17, 2, 8, 3, 2, 5 — 21,16,
4 — 19, 10, 20, 8, 2, 1, 2, 3 —

8, 2, 3, 3 - 22, 13, 11, 2, 5, 1, 16,
3, 11 - 13, б, 1 — 11, 2, 1, 2,

1, 16, 7, 8 — 18, 2, 14, 17 -18,
10, 6 — 2, 14, б — 22, 3, 16,
11, 2, 6, 6, 16, 3-6, 22, 3, 14,
•у ц 20

б, 14/7, 8, 20 - 15, 17, 2, 14, 7, 8

12, 13 - 10, 17, 17, 2, б - 1,
3, 14, 5, 15, 2, 20 —

6, 16-13, 2,9, 2<> —б, 10, 20,13,
3 - 1, 14, 2 -4, 13, 20, 20,
2, 3, 20, 11, 17, 14, 7. 8, 20 -

13, 5, 1 - 6, 16, 3, 16, 20-1,10,
6, 12 -5, 14, 2 -1, 14, 2-

.

20, 2 - 9, 3, 14, 7,

13, 5,'l-1, 10, 6, 12 -1, 2, 3-

3, 2, 14, 11 — 5, 14, 7, 8, 20 -

.
6, 22, 3, 14, б, 16, 2, 20 -

2, 14, б, 6, 20, 18, 2, 14, 17, 2,6-
-9, 14, 6 - 1, 2, б -9, 10, 13

rt« Г 2, 3 -18, 2, 17, 20 -
22, 8, 14, 17, 16, 6, 16, 22, 8, 14, 2

10,
2, 3, 8, 10, 2, 17, 20 — 6, 14, 2 -

h К), 6 - 15, 2, 20, 3, 14, 2, 9,

1, 13, 3 7, 8— 8, 13, б, 16, 2, 3
— 13, 6, 1 1, 13, 3, 7, 8 -

17,14,2,9,2-
' '

Die Buchstaben an S eile der fettge-
druckten Ziffern ergeben, richtig zusam-
mengeltellt, den vollen Äamen des Dich-
terS dieses Geeichtes wobei A" und ?
für denselben Buchstaben gelten

(Eingesandt von —na—).

Werden bte Buchstaben in dieser Figur richtig geordnet, so entstehen ®ori£*
folgender Bedeutung: I—3 Trojaner, 2—3 bibl. Name, 4-6 eine Art Щ

5—6 ehemal, deutscher Herzogtum, 7—9 alte Stadt auf einer griech. Jnse>,°7
außereurop. Republik, 10-3 bekannter russischer Orientalist, 'ffi
Dramatiker aus dem 16. resp. 17. Jahrhundert, 12—13 Badeort am

Wald, 12—14spartan. Feldherr, 13—15 Blume, 14—15 berühmter Dichter,
18-19, 20-21 und 22-23 je ein Vogel.

Auflösung der Zusam«e«setz -Aufgabe.

Äsungen derAufgaben i« Ц*. 258.

Ьtöutсn г о t f е i: А. Stanley. Senta. «stAster. Hamster! It. Diamant. Diana. Ida. Adria
vadrian: С «arnaul, «raun, Bar. Barre?
bener: v. Taurien. Aurin. Urt. Turin. Numilor.

Ri? *IU то* f f
r
iXott

' }jab
' Шх' «en,. Jri»,

mt, Arth, Mara, Anam, Erna, Roon, Ono.

Arithmogriph: Dingolstng. «leasar.
Rama.ana. «a.sfßembrandt. leriZo. Mailand
»uqel. Si-.one. Zatob. «Kll.ps? «ose« -Der
Krimkrieg -Graf Todleben.

„Magisches Doppеlq u a d r a t- <\ba
Dol, Alt, - Mida«. Adolf. Malta.

3
'

BuchstabenrSsselspruaa^
Können bleibt Handwerk, wenn bei

Mensch dahinter sehlt. «leidende« egjjy
der Eharakier und nur der »ЯЩ
Hövere«. — Cäsar Flaischlen -3°st ет

RebuS: Durch Kampf zum Sieg-

Richtige z-suttg-« der Auss^"

in Rr. 258 sandten ein:

Für 6 Rätselausgab-n
«»

щ
Rebus: Die Straßbulgcr mitKr-»?A»
da« kurische Kleeblatt, der Mitaver

mit «ruß an Graf Hordorf, der J*jrfi
..Jugendwelt-, der grüne №; "Lfi*
HaiderSSchen in der Lerne.
badour mit Gruß an den Mitaver

Gockel mit Gruß an «ogelieelchen.
Für 5 Aufgaben: Die

uud Hedwig mit Grus, inS

die Rauburgerin mit Gruß nach
,
i

Die Z«sammenieV-Aukga°
serdem gelöst worden: vom Räiselr«rn»'. ф

weit", dem grünen Husar, B*«w s

Trouvadour.

Nachträgliche »* Гu ф
'<*

in Nr. 252 sandten ein: Die Ш№т

an die Krähen höfer und Hedwig.

я.яй S"1'

verautwvrtltcher Reb-kteur- vr. ,„:■

Herausgeber: Dr. в »clor Lteveauad^—^
ГТйГ^в»"''

»rdru« in der Buch, u, Steindruckeret»•"

Fiir Hans «nd Familie.280
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